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Die Tage von Rom
Unser römischer Mitarbeiter schreibt unS :

Der Besuch des Vizekanzler ? v. Papen und Ministers
G ö r i n g in Rom fällt in eine Zeit deS d i p l o m a t i -
schen Hochbetriebs und zugleich des außerordent -
lichsten Fremdenverkehrs in der nach beiden Stich»
hingen verwöhnten Ewigen Stadt . Minister Göring hat
nebt-n der allgemeinen Fühlungnahme offenkundig in erster
Linie ein flugpolitisches Interesse hier , während Vizekanzler
v. Papen zweifellos sowohl beim Ouirinal als auch beim Va »
tikan durch persönliche und unmittelbare Verhandlungen die
aktuellen Fragen der Gegenwart und nächsten Zukunft —
hier Viermächtepakt , dort die Einreihung der Politik gegen »
über dem Hl. Stuhl in die deutsche politische Neuordnung —
auf dem raschesten Wege klären will . Hinsichtlich der katho-
lischen Belange darf wohl schon heute gesagt werden , daß der
Vatikan selbstredend jederzeit aus einer vernünftigen Basis
zur Einleitung von Verhandlungen bereit ist. Aber
Einleitung bedeutet noch lange nicht Ab -
schluß . Wenn auf die für manchen überraschenden , schein -
bar plötzlichen Konkordate mit Italien usw . hingewiesen
wird , so ist dem doch entgegenzuhalten , daß in jedem einzel -
nen Fall eine jahrelange diplomatische Vorarbeit geleistet
worden ist . Gewisse Erfahrungen mit Konkordaten der letz-
ten Jahre werden den Hl . Stuhl überdies noch behutsamer
vorgehen lassen, als es ohnehin seine durch die Jahrhunderte
geschult » diplomatische Methode ist. Ohne Frage herrscht

beiderseits , beim italienischen Staat und beim Volk wie beim
Vatikan , eine aufrichtige und herzliche Freundschaft dem
deutschen Volke gegenüber , dem man unter seiner neuen Re -
gierungssührung unvoreingenommen eine Gesundung des
gesamten Lebens der Nation wünscht . Aber zweifellos vor -
handene Sympathien beiderseits zu neuen Führerpersönlich -
keiten und Strömungen können weder den einen noch den
anderen Teil veranlassen , seine kritisch und sachlich vor »
gehende Methode aufzugeben .

Was Oe st erreich angebt , so fand D o l l f u ß in Rom
eine höchst bemerkenswerte Situation vor . Zug um Zug hat
sich unter Führung der faschistischen Politik die Einstellung
Oesterreich gegenüber von gereizter , zum Teil auch bemit¬
leidender Kampfstimmung in eine solche offener Freundschaft
gewandelt , die — auch das ist bemerkenswert — positiv und
betont erwidert wird . Italien betrachtet sich als den „gro -
ßen Gönner " des kleinen und schwachen „Nachbarn "

, und
Oesterreich scheint unter allen Möglichkeiten diese zur Zeit
die günstigste zu sein.

Auf alle Fälle sind die Besuche aller dieser Diplomaten
beim Papst und beim Kardinalstaatssekretär , wie bei Musso-
lim , das Anzeichen einer diplomatischen Hochspannung wie
nie zuvor . Selbst wenn greifbare Ergebnisse nicht sichtbar in
die Erscheinung treten sollten , so ist den Begegnungen an sich
doch die größte Bedeutung beizumessen . Es sind Etappen
einer Entwicklung , die eine völlig neue Geschichtsepoche ein-
leiten kann , ja : wird .
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Konzentrationslager
der „Prominenten"

In der vielfach genannten
Strafanstalt Sonnenburg sind
jetzt ebenfalls 300 politische
Schutzhäftlinge untergebracht
worden. Unter ihnen befindet
sich eine besonders hohe Zahl
bekannter Namen , wie der
Rechtsanwalt Apfel , der
Schriftsteller Ossietzky , Erich
Mühsam und Rechtsanwalt
Litten . In den nächsten Ta -
gen wird auch Thälmann

hinzukommen.

KardinalBertramanöindenburg
Breslau . 17. April .

Kardinal Bertram hat, wie die „Schlesische Volkszeituug "
erfährt, als Vorsitzender de» Fuldaer Bischofskouferenz dem
Reichspräsidenten seine ernste « Besorgnisse schriftlich vor-
getragen «nd zugleich mit Nachdruck den aufrichtigen Wunsch
der deutsche» Katholiken hervorgehoben, am nationalen Auf¬
bau des Baterlandes «rit alle» Kräften mitzuarbeiten .

Christi . Gewerkschaften teilen mit:
Die Hauptgeschäftsstelle deS Gesamtverbandes der christ-

lichen Gewerkschaften Deutschlands teilt folgendes mit :
Durch de» Anstritt deS Deutschnationalen Handlungs -

gehilsen -Verbandes bzw . deS Gesamtverbandes Deutscher An-
gestelltengewerkschaften aus dem Deutschen Gewerkschafts»
bund ist der Fortbestand des Gesamtverbandes der christlichen
Gewerkschaften in keiner Weise beeinträchtigt. Der Deutsche
Gewerkschaftsbund war bekanntlich eine Zusammenfassung
der Spitzenverbände der christlich - national organisierten Ar-
beiter, Angestellten «ad früher auch von bestimmten Beamten -
gruppen. Tätigkeit «nd Aufgabe des Gesamtverbandes der
christlichen Gewerkschaften sind also durch den Austritt des
Gedag ans dem DGB . nicht beeinträchtigt .

Im übrigen wird der Vorstand des Gesamtverbandes der
christliche» Gewerkschaften sofort nach den Osterseiertageu zu-
sammeutreten. Er wird insbesondere zu de» Fragen Stellung
nehmen, wie vever Staat u» d christlich-nationale Gewcrk-
schastsbewegnng am wirkungsvollsten zum Wohl der Gesamt-
heit in Einklang gebracht werden können.

Die „Ernsten Bibelforscher "
in Bayern verboten

"*■ München, 18 . April.
Aus Grund der Verordnung zum Schutz von Volk und Staat

flnd für Staatsgebie ts di« vere >i«WMg« der
nfjiBfl M wWw tMcbm ,

Hitler
Führer sämtlicher nationaler Berbanöe ?

Berlin . 17 . April .
Der erste Bundesführer des Stahlhelm , Reichsminister

Seldte , weilte während der Osterfeiertage in Bayern und
hatte dort eine Besprechung mit dem Reichskanzler über das
künftige Verhältnis zwischen Reichsregierung und Stahl -
Helm . Im Zusammenhang mit bereits seit einiger Zeit
hierüber geführten Verhandlungen sind Gerüchte aufgetaucht ,
die u. a . besagen , daß Seldte zur NSDAP , übergetreten
sei und daß Reichskanzler Hitler die oberste Führung über
den Stahlhelm übernehmen werde . Die Nachricht von dem
Uebertritt Seldtes zur NSDAP , wird als unrichtig be-
zeichnet.

Die Verhandlungen bewegen sich vielmehr in der Rich-
tung , daß der Reichskanzler als Führer der gesamten Po -
litik des Reiches auch in gewissem Sinuc die oberste
Führung sämtliche? nationalen Verbände in die Hand
nimmt . Mit dem Abschluß der Verhandlungen dürfte unmit-
telbar zu rechnen sein .

Der Gauführer des Gaues Ruhr - Lippe des Stahl -
Helm , Polizeipräsident N i e d e r h o f f, ist der NSDAP ,
beigetreten . Wie Polizeipräsident Niedorhoff hierzu mit-
teilt , hat er diesen Schritt aus der Ueberzeugung heraus
getan , daß die Verbundenheit , die zwischen dem Stahlhelm
und den Kampfverbänden der NSDAP , besteht , nicht eng
genug gestaltet werden könne und daß auch der Stahlhelm
in Adolf Hitler seinen Führer sehen müsse.

Katholischer Lehrerinnenverein
beim Kultusminister

Der Minister des Kultus und Unterrichts, Staatskommissar
Dr . Wacker , empfing r-. - u. die Vertreterinnen des katholischen
Lehrennnenvereins Badens , Fräulein Rektorin Maria Beyerle
und Fräulein Hauptl«hrerin Franziska Hornung , die ihn d«r
gerne gewährten Mithilfe d«r katholischen Lehrerinnen Badens ver-
sicherten . Der Herr Staatskommissar dankt « für die Wort« dsr ge-
nannten Damen und legte di« Stellungnahme der nationalen Re-
gierung zu den Fragen der Konfession vor. Cr führte zum Schluß
aus , dag eer sich gerne der Mithilfe der badischen katholischen
Lehrerinnen bei der künftige» Ausgestaltung d« Schulreform be»
Mm* mit «, i

Ser Mt segnet die Welt
Die Papstmesse am Ostersonntag — Riesige Beteilignag a«<

der ganzen Welt
Rom , 17. « pril .

Bei prachtvollem, warmem FrühlingSwetter erwartete am
Ostersonntag eine Menschenmenge, die aus aller Herren Län-
der zusammengeströmt war und deren Zahl man auf 300 000
schätze« darf, auf dem Platz vor der Peterskirche zu Rom de«
Augenblick , da Papst PiuS XI . nach der Pontifikalmeffe
von der Höhe der äußere« Vorhalle herab den feierlichen Se -
gen urbi et orbi erteilte . Jubelrufe und Tücherschweuken be-
grüßte das Oberhaupt der katholischen Kirche , als der Papst
inmitten der Kardinäle , in Weiß gekleidet, auf der vom Bal -
dachin überschatteten Sedia Gestatoria in der Vorhalle ficht-
bar wurde. Feierliche Stille herrschte , während der Papst die
Psalmen anstimmte , die Segenssormel sprach und schließlich
die segnende Rechte erhob und neuer Jubel begleitete seinen
Abschied .

Vorher war im Innern der Basilika , die mit etwa 60000
Menschen gefüllt war , die Papstmesse mit dem ganzen Glanz
vor sich gegangen , den die Kirche aus Anlaß des Jubeljahres
zu entfalte« vermochte. Besonders feierlich gestaltete sich der
Augenblick , als der Papst die Hostie und den Kelch emporhob
und alle in der Kirche anwesenden Menschen niederknieten,
während von der Höhe der Kuppel herab die silberne Trom -
pete ertönte.

Unter den Teilnehmern am Gottesdienst bemerkte man
auf besonderen Tribünen n . a. den Erbprinzen Friedrich von
Dänemark, den Prinzen Johann Georg von Sachsen, die
Prinzessin Stephanie von Belgien , den österreichische« Bnn -
deskanzler D o l l f n ß, Vizekanzler v. Papen , den frühere«
Schweizer Bundespräsidenten Motta , den gesamten Mal -
teser Orden mit seinem Großmeister an der Spitze «nd das
beim Vatikan akkreditierte Diplomatische Korps.

Englands Kampf
Seyen Sie Arbeitslosigkeit

Die trotz aller Bemühungen der englischen Regierung
ständig anschwellende Arbeitslosenziffer wird von der gefam-
ten englischen Oeffentlichkeit mit großer Besorgnis verfolgt .
Die Frage der Verminderung der Arbeitslosigkeit ist seit Wo-
chen Gegenstand lebhafter Debatten im englischen Unterhaus .
Das Kabinett Macdonald ist wiederholt schweren Angriffen
von allen Seiten des Unterhauses ausgesetzt gewesen. Wäh-
rend von den Konservativen behauptet wird , daß die Er -
fahrungen der letzten Jahre bewiesen hätten , daß durch
öffentliche Finanzierung keine Arbeitsgelegenheit geschaffen
würde , werfen die Sozialisten der Regierung vor . daß sie
mrch ihren Mangel an Mut an der Zunahme der Arbeits -
osigkeit in erheblichem Maße mitschuldig sei. Durch die
alsche Regierungspolitik seinen Industrie und Handel
chwer geschädigt und dadurch die Arbeitslosigkeit vermehrt

worden . Der englische Gesundheitsminister erwiderte auf die
Angriffe , daß die Politik der Notstandsarbeiten und
Unter st ützungen sich als ein Fehlschlag herausgestellt
habe. Es seien 200 Millionen Pfund dafür verausgabt war -
den. Trotzdem ist die Arbeitslosenziffer um 1Y2 Millionen
gestiegen. Die Bestrebungen des Kabinetts , durch D r 0 s s e-
lung der Einfuhr einen Ausgleich der Handelsbilanz
zu erreinchen , hätten auch einen Rückgang der Ausfuhr und
eine allgemeine Verschlechterung zur Folge gehabt . Im Un¬
terhaus forderte diefer Tage ein Sprecher der Labourpartei ,
daß die Regierung die Politik der Lohn - und Gehaltssenkun -
gen aufgeben möge . Auf die Vorwürfe von Abgeordneten ,
daß England zahlreiche Arbeitsplätze an fremde
Arbeitskräfte vergeben habe und daß insbesondere zahlreiche
deutsche weibliche Hausgehilfen in England tätig seien, die
durch englische Arbeitskräfte ersetzt werden müßten , wurde
von Regierungsseite erwidert , daß die Arbeitserlaubnis für
deutsche weibliche Hausgehilfen in den letzten fünf Jahren
nur in etwa 5000 Fällen erteilt worden seien. Jeder Fall
werde genau geprüft so , daß keine Rede davon sein könne,
daß dem Zustrom weiblicher Arbeitskräste aus Deutschland
Tür und Tor geöffnet sei. Die Erfahrungen haben gezeigt ,
daß diese Arbeitskräfte in der Regel England nach zwei bis
drei Jahren wieder verlassen und nach Deutschland zurück-
kehren . Das englische Kabinett hat bereits vor längerer

Nene Fridericusmarken der Reichspost
Zur Erinnerung an den Tag von Potsdam hat die Reichspost nen«
Briefmarken in den gangbarsten Werten herausgebracht, die da»
Bild des großen PreutzenkönigS zeigen . Die 6-Pfennig -Marken
fmd in dunkelgrüner . die 12-Pfennig -Marken in dunkelrot« unt
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Reit einen Unterausschuß eingesetzt, der zusammen mit Sach¬
verständigen die Arbeitslosenfrage eingehend behandeln soll.
Von den ausgearbeiteten Vorschlägen wird bereits seit
längerem der Plan diskutiert , durch «inen Ausbau des
Systems der Kohleverflüssigung (Gewinnung von
Benzin und Oel aus Kohle ) ein« größere Zahl von Arbeits -
losen zu beschäftigen ; gleichzeitig soll damit der englischen
Kohlenindustrie Hilfe geleistet werden .

Besondere Sorgen verursacht die Gefahr der sinkenden
Moral der jugendlichen männlichen und weib -
lichen Arbeitslosen . Die Regierung berät schon seit
langem geeignete Maßnahmen , um für eine nützliche Be¬
schäftigung der jungen Arbeitslosen zu sorgen . Dabei wird
insbesondere an körperliche Ausbildung , Erziehungsmatz -
nahmen , Arbeitsgelegenheit und ,,an Siedlung gedacht.
Siedlungspolitik ist seit langer Zeit ein Programm -
Punkt der liberalen und der Arbeiterpartei . Bisher bat sich
die englische Regierung den Forderungen auf diesem Gebiete
verschlossen, und die Anregungen während der letzten Arbeits -
losendebatten im Unterhaus sind von der Regierung nicht
beachtet worden . Ein Abgeordneter wies in diesen Tagen
daraus hin , datz es besser sei, die überschüssigen Arbeitskräfte ,
die in der Industrie nicht mehr unterzubringen seien — der
englische Schatzkanzler bezifferte sie kürzlich auf eine Million
— wieder aufs Land zurückzubringen , als daß sie öffentliche
Unterstützung beziehen. Tie Regierung bemüht sich aller -

vor einiger Zeit hat sich unter dem Protektorat des
Vizekanzlers von Papen ein Bund zur Pflege des chrift-
lkh -konservativen Gedankens gebildet , der mit folgendem
Aufruf an die Oeffentlichkeitf getreten ift :

„Das deutsch« Volk steht an «inem Wendepunkt semer national -
politischen Entwicklung . Schon bald , nachdem bürgerlicher und xrole -
t«rischer Liberalismus « inen späten Sieg in der Weimarer Verfassung
«rrungen hatte , ist seine innere Unfruchtbarkeit offenbar geworden .
Was einer unserer größten Führer , Bischof von Aetteler , mit seheri-
schem Blick geschaut, hat sich geschichtlich vollendet. Schöpferisch«
Kräfte , di« lang« verschüttet waren , drängen jetzt ans kicht. Aonser -
vativer Gestaltungswill « ist wi«der wach geworden . Auch im stiirmi -
fch«n Aufbruch des Nationalbewußtseins lebt der Wille, zum (Quell-
grund « der deutschen volkheit zurückzukehren und di« Sehnsucht nach
«inem künftigen Reiche, das die gottgegeben« Sendung des Deutsch-
tums verkörpert .

Di« geschichtliche Stund « ruft auch uns katholisch« Deutsch« auf .
Wir dürfen es nicht g«nug sein lass«n , daß das neu« Deutschland Ehri -
st«ntum und Airche achtet, daß es die Irrweg « des kiberalismus zu
m«id«n sucht, vielmehr müssen wir uns bereit machen, in der freudig«n
Eingab « am komm«nden Reich mitzubauen . Der Wahrheitsgehalt un -
s« r«r religiösen Ueberzeugung , die sittlichen werte des katholischen
Volksteils , das Vorbild unserer Ahnen befähigen und verpflichten uns
dazu . Wir wollen uns nicht kleinmütig und mißtrauisch auf die
Selbstbehauptung beschränken, sondern mit gläubigem Wagemut allen
di« Hand reichen, di« Volks » und Staatsordnung in christlich-deutschem
Geist« zu «rneuern streben. Gerade das schwere Schicksal des deutschen
Volkes , im Glauben getrennt zu sein, stellt seinen katholischen Söhnen
»in« h«ilig« Aufgab «.

Au , der Erkenntnis der nationalen Notwendigkeit ist in diesen
Tagen ein Bund katholischer Deutscher „Areuz und Adler " entstanden ;
sein satzungsmäßiger Zweck ist : den christlich- konservativen Gedanken
im deutsch«» Volke zu vertiefen , das Nationalbewußtsein der katho-
lischen Deutschen zu stärken und den Aufbau des kommenden Reiches
geistig zu fördern , wir laden alle katholischen Deutschen ein , sich dem
Bund « anzuschließen , sofern st« s« in« Ziel « bejahen können.

Der Bund ist überparteilich , das heißt , er fragt nicht nach der par¬
teipolitischen Haltung feiner Mitglieder und verzichtet auf di« d«n
Part « i«n «igentümlichen Betätigungsformen . Durch sein wirken ver-
mag «r wohl di« Parteien , di« sich dem christlich -konfervativen Ge-
danken erschließen, zu befruchten . Sein Erfolg ist aber nicht an den
Bestand der Parteien gebunden, die für das konservative Denken ohne-
hin zeitlxdingt « Gebilde sind. Unser Zukunftsglaube beruht darauf ,
daß st« vom christlich«» Erbgut und von der Idee des Reiches der Deut -
fch«n überdauert w«rden. Areuz und Adler !

» *
Protektor des Bundes : Vizekanzler Franz von Paxen , Berlin ,

ver Bundesausschuß z Dr. Nikolaus Graf von Ball « st rem ,

Die Verpflichtung des Eigentums .
ÄuS der Rede des nationalsozialistischen Lberpräsidenten

Brückner bei der Eröffnung deS Schleichen Provinzialland -
tag » sind nachstehend« Ausführungen von einer besonderen Zu -
kunftibedeutung :

„Dann verlangt die Umwälzung die Ablegung de? bürgerlichen
Denkens auch in den Grundlagen der Wirtschaftshaltung . Wenn
jemand von der Heiligkeit des Privateigentums spricht , dann be-
weist er, datz er von den wirklichen Heiligkeiten deS zeitlichen und
ewigen Lebens weit entfernt ist. Denn was aus dei. Materie ist,
kann nur geheiligt werden durch die Entstehung , die Art der
Bewahrung und durch die Verpflichtung , die damit verbunden ist .
Eine Heiligkeit an sich gibt eS nicht bei materiellen Ansprüchen ,
auch nicht beim Privateigentum an sich. In den grotzen Eni -
scheidungsschlachten aber wurde das Privateigentum nicht von
dem Privatmann verteidigt mit dem Blut , sondern das Privat -
eigentum wurde verteidigt von dem gesamten Volke, und gerade
Millionen der ärmsten Söhne haben es genau so verteidigt . Dar -
um haben wir nie einen Nationalismus anerkennen kön-
nen , der nicht den Eigentumslosen von Volk und Staat her die
gleichen Rechte einräumt wie jenen , die Besitz in der Wirtschaft
hatten . Hier gilt es unendlich viel wieder gutzumachen . Hier
aufzurufen in den Parteien die gesunden Kräfte , die guten Wil¬
len ? find, ist des Schweißes der Edlen wert , damit aus der
Phrase der Volksgemeinschaft daS Lebensgefuhl des deutschen
Volkstums entstehen kann ."

ck

Der Beamte im neuen Staat
Der wichtigst« Teil der Rundfunkrede des Staatssekretärs im

Reichsinnenministerium , Dr . Pfundtner , über das neue Be -
amtengesetz ist für die Beamtenschaft sicherlich jene Stelle , in der
daS Problem der politischen Zuverlässigkeit präzisiert wurde . Da -
zu wurde ausgeführt :

„ (Ein nationaler Staat kann nur national eingestellte Beamte
gebrauchen. Damit ist aber keineswegs gesagt, datz Beamte unter
allen Umständen den hinter der Regierung der nationalen Er-
Hebung stehenden Parteien und Verbänden angehören mühten .
Auch Beamte , die anderen Parteien angehören
pb « » angehört Hab » » , können beanspruchen , datz
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dings nach der Richtung hin , den ständigen Abstrom von
ländlichen Arbeitern nach bei Stadt aufzuhalten dura ;
Vermehrung der Beschäftigungsmöglichkeiten auf dem Lande .
Die Zahl der Landarbeiter ist von 1921 bis 1932 von 996 000
auf 800 000 zurückgegangen .

Besonders scharfen Angriffen im Unterhaus war der eng-
lische Schatzkanzler Chamberlain in diesen Tagen ausgesetzt .
In einer längeren Rede führte der Labour - Abgeordnete Da -
dies gegen ihn aus , daß die große Mehrheit des englischen
Volkes durch die Haltung des Schatzkanzlers in Pessimismus
und Verzweiflung gesetzt worden sei . Die Staatsmänner
von heute würden nach ihrer Haltung in der Arbeitslosen -
frage beurteilt , und auch die jetzige englische Regierung
würde einst über diese Frage stürzen . Die Arbeitslosigkeit
sei ein internationales Problem , und doch habe die Regierung
den Fehler begangen , wie andere Länder Handelsbeschrän -
kungen und Zölle einzuführen . Im Hinblick auf die Beschaf-
fung von Arbeit sei die Zollpolitik des Kabinetts ein gewal -
tiger Fehler . Im weiteren Verlauf der Debatte forderte der
Abgeordnete , daß die Möglichkeit einer größeren Bewegungs -
und Wanderungsfreiheit zwischen den einzelnen Ländern des
Empire geschaffen würde . Die Auswanderung aus
dem englischen Mutterland vermöge zwar die Arbeitslosig -
keit nicht zu beseitigen , aber den freiwilligen Auswan -
derern müßten Erleichterungen gebracht werden , damit sich
wenigstens zum Teil eine Entlastung des Arbeitsmarktes
einstellt .

plawniowitz (Gberschlesien) ; Professor Dr . Theodor Brau « r , K5 -
nigswinter ; Bibliothekar Kuno Bronibach«r , Baden - Baden ; Prof «ffor
Dr . Gert Buchheit , Pirmasens ; Professor Dr . Max Buchner , würz -
bürg ; Fabrikbesitzer H. Dyckhos , Rheine (Westfalen ) ; Professor Dr .
k?ans Eibl , Wien ; kandrat Freiherr von Gazern , Fulda ; Rechtsan -
walt Dr. Wilhelm Galling , Stromberg (Hunsrück) ; Professor Dr . Karl
kugelmann , Wien ; Gberstudienrat Dr . Ernst Aemmer , München ;
S«natsprästd «nt Aarl Sinz , Leipzig; kandgerichtsdirektor Dr . Hermann
Marx , Köln ; Studiendirektor Dr. Josef Minn , Wattenscheid ; Studien -
assessor Franz Reichert , Saarbrücken ; Studienrat I . Vogt , Crailsheim ;
Syndikus Dr. Germann Rosenberger , Breslau ; CDberstudi «ndirektor
Dr . F . Schramm , Frankfurt a . M . ; Professor Dr . © tto Schilling ,
Tübingen ; Rektor Theodor S«idenfaden , Köln ; Bauingenieur Rein -
hold Spottke , Ess«n ; landwirt Josef Sterken , Süchteln (Rheinland ).

Di« vorläufig « Bundesleitung : Geschäftsführer «! Vorsitzender,
Emil Ritt « r, Köln ; Freiin von Bertling , Berlin ; Studienrat
Richard Klein «, Duderftadt (Eichsfeld ) ; Dr. Eugen M . Aogon , Wien ;
Dr . Albert Mirgel «r, Berlin .

Der von Idealismus getragene Aufruf enthält nichts ,
was vom katholischen Standpunkt aus zu beanstanden wäre ,
doch wird sich erst aus der weiteren Tätigkeit des Bundes ein
endgültiges Urteil darüber ergeben , welche Stellung dieser Neu -
gründung gegenüber einzunehmen ist . Unter den Unterschriften
sind viele österreichische, sodaß sich schon daraus ergibt , daß
an eine parteipolitische Betätigung des Bundes nicht gedacht
ist . Der geschäftsführende Vorsitzende Emil Ritter war
kurze Zeit vor Ernennung v . Papens zum Reichskanzler
Chefredakteur der „Germania " . Prof . Dr . Theodor Brauer ,
der bekannte Vertreter christlicher Sozialpolitik und geistiger
Führer der christlich-nationalen Gewerkschaftsbewegung , ent¬
stammt ebenfalls der Zentrumspartei . Prof . Dr . Max Buch-
ner , Würzburg , steht politisch deutschnationalen Gedanken -
gängen nah , wie Kuno Brombacher als Nationalsozialist be-
kannt ist . Christlich konservatives Gut bester Art ist von
jeher im Zentrum vertreten gewesen. Der letzte Kanzler
aus der Zentrumspartei , Dr . Brüning , wurde seiner Zeit
direkt als konservativ bezeichnet, worunter man allerdings
nicht eine rückwärts gerichtete Gesinnung verstehen darf ,
sondern ein Festhalten an den ewigen unverschiebaren Wer -
ten bei allem Fortschritt der Entwicklung aller menschlichen
Verhältnisse im Auge hat . Wir bringen diesen Aufruf und
die übrigen Angaben lediglich zur einftweiligen Unterrich¬
tung unserer Leser. Je nach den Umständen könnte der Neu -
gründung größere Bedeutung zukommen .

ihr « Gesinnung geachtet wird . Wer heute noch aus
Ueberzeugung abseits steht, ist der nationalen Regierung unter
Umständen lieber als der Ueberläufer von gestern . Außerdem
ist zu berücksichtigen, daß das Gesetz sich nur gegen die Beamten
wendet , die sich politisch in einer Weise betätigt haben , datz auf
sie kein Verlatz ist. Die blotze Zugehörigkeit zu einer politischen
Partei allein würde die Anwendung dieser Bestimmung also noch
nicht rechtfertigen ."

*
SA und Stahlhelm

Zu den gegenwärtigen Verhandlungen zwischen der SA und
dem Stuhlhelm über eine engere Verbindung dieser Verbände
schreiben die „Deutschen Führerbriefe " m Nr . 30 u . a . :

„Man sieht im Augenblick noch nicht genau wie die Dinge im
einzelnen laufen werden , aber gerad .. die von uns vorgeschlagene
personelle Verbindung , wenigstens in den Spitzen , scheint manche
Aussicht auf Verwirklichung zu haben . Dabei halte i wir es für
wünschenswerter , eine Art gemeinsamen Generalstabs einzurichten ,
als einfach blotz , woran u . W . auch gedacht wird , einen Austausch
von Vertretern in der obersten Führung in der Form einer Art
von Attaches vorzunehmen . Es heitzt, datz von nationalsozialisti -
scher Seite der Kopf Düsterbergs gefordert worden sei. . .
Es wäre bedauerlich , wenn eine so starte Persönlichkeit wie
Düsterberg . . . sich schließlich nicht weiter in die nationale Front
an führender Stelle eingliedern ließe . Jedenfalls hat der Stahl -
Helm u . W . gegenüber den erwähnten Anregungen an ihm fest-
gehalten .

"
*

Ausweichend
Vielfache Kombinationen sind an die Ar Wesenheit des amerika -

nischen Sonderdelegierten Norman Davis in Berlin geknüpft
worden . Dazu erklären die „Deutschen Führerbriefe " in Nr . 30 :

„Der Besuch von Norman Davis in Berlm hat ebensowenig wie der
in London positive greifbare Ergebnisse gehabt . In allen Unter -
Haltungen über die entscheidenden Punkte , wie Weltwirtschafts -
konserenz , Viererpakt und Abrüstung , war er stet? a u s w e i -
ch e n d und sah seine Mission , mehr darin , Eindrücke zu
sammeln und die Stimmung zu sammeln und die
Stimmung zu sondieren ."
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Ein nolwend ger Protest
Berlin , 16. April .

Zu dem Schritt in London schreibt die Deutsche
diplomatische Korrespondenz : Im Interesse korrekter , rei -
bungsloser Beziehungen der Staaten untereinander haben
nicht nur die Regierungen , sondern auch die Parlamente , die
gleichfalls Staatsorgane mit internationaler Verantwort -
lichkeit sind, die Pflicht , Handlungen und Kundgebungen zu
unterlassen , die in dem betreffenden Lande nur ein unfreund -
liches Echo finden können . Leider ist diese Pflicht von einem
der diszipliniertesten Parlamente Europas , dem englischen
Unterhaus , in den letzten Wochen gegenüber Deutschland wie¬
derholt außer Acht gelassen worden . Niemand hat es tragisch
genommen , wenn in der ersten Zeit zahlreiche Aeußerungen
nach Deutschland gemeldet wurden , die ein völliges Mißver -
stehen der deutschen Verhältnissen verrieten , peinlich und be -
denklich wirkt aber der immer deutlicher werdende Eindruck ,
daß die Parlamentstribüne immer wieder zum Tummelplatz
alter und neuer Ressentiments gegen Deutschland gemacht
werden soll, um die Oeffentlichkeit in Atem zu halten und bil¬
lige Publikumserfolge zu erzielen ; die Verärgerung der So -
zialisten über den Mißerfolg ihrer Gesinnungsfreunde in
Deutschland , die sentimental -humanitäre Ausschlachtung des
deutschen Antisemitismus durch politische und wirtschaftliche
Interessenten sowie schließlich die Stimmung derjenigen Po -
litiker , die schon vor dem Kriege keine Freunde Deutschlands
waren und es trotz der weitestgehenden Anpassungsversuche
der deutschen Republik nach dem Kriege nicht geworden sind ,
alle diese verschiedenartigen und großenteils gegensätzlichen
Elemente haben nach zahlreichen kleineren Vorstößen im Un-
terhaus nunmehr am Gründonnerstag zu einem großen
Schlage ausgeholt : Das englische Unterhaus , das traditionS -
gemäß über die Angelegenheiten entlegener , halbkultivierter
Länder nur diskutiert , wenn dort Leben und Eigentum briti -
scher Untertanen gefährdet sind, beschäftigt sich mehrere Stun -
den hindurch mit der Lage in Deutschland , wie wenn hier
ähnliche Verhältnisse vorlägen . — Der Protest , den man auf
verantwortlicher englischer Seite unterlassen hat . ist von der
deutschen Regierung als unvermeidliche Reaktion der Unter -
Hauskundgebung angekündigt worden .

Zwischenfall im Moskauer Prozeß
London , 17. April .

Die Verhandlungen im Prozeß gegen die englischen In -
genieure sind heute in Moskau wieder aufgenommen wor -
den . Gleich zu Beginn der Sitzung erhob sich der Angeklagte
Monkhouse und protestierte , ehe man ihn daran hindern
konnte , in großer Erregung dagegen , daß er 18 Stunden lang
ununterbrochen verhört worden sei. Dieser ganze Prozeß , so
rief er , ist ein Betrug . Nachdem er gestern die Ausführun -
gen des Hauptbclastungszeugen Suchorutschkin , des Chefs
des Moskauer städtischen Kraftwerkes , gehört habe , müsse er
feststellen, daß der ganze Prozeß auf Aussagen terrorisierter
russischer Ingenieure aufgebaut sei . Bei diesen Worten be-
deutete ihm der Richter , daß er doch derartige Erklärungen
später abgeben könne. Monkhouse rief , bevor er sich setzte, in
das Mikrophon hinein : „Ich kenne die Methoden , die hier an -
gewandt werden , oenn ich war ja selbst einem löstündigen
Verhör unterworfen ."

Görreshausgesellschaften Köln
Der Sequester Rechtsanwalt Dr. Bodenheim teilt mit :
„Ich seh« mich veranlaßt , anderslautend « Mitteilungen dahin zu

berichtigen , daß die Görreshausgesellschästen wohl zur Zeit üb«r liquide
Mittel nicht verfügen , daß jedoch hinreichend frei« Mass« vorhanden
ist, um die eingeleiteten Sanierungsverhandlungen zu einem gutenEnd« führen zu können . Di« früh«ren Vorstandsmitglieder S t o ck yund Maus haben nicht nach Ri «derlegung ihr«r Aemt «r G«haltsvor -
schlisse bis 70 000 Mark entnommen , sondern nach und nach in Teil -
betragen bis zu ihrem Ausscheiden.

k?err S t o ck y hat sich telegraphisch bereit erklärt , sich dem Sequ «st«r
jederzeit zur Verfügung zu stellen.

Di« zur Zahlung der dringendsten Ausgaben erforderlichen Be-
träge sind bereits teilweise dem Sequester von den Görresbausgesell -
schaften befreundeter Seit « zur Verfügung gestellt worden ."

Personenzug überfahrt Kraftwagen
München , 17. April .

Am Ostersonntag wurde , wie die Reichsbahndirektion
München mitteilt , in der Nähe von München ein Kraftwagen
von einem Eisenbahnzug auf einem polizeilich gesperrten
Bahnübergang überfahren . Der Kraftwagen , ein dreirädiger
Lieferkraftwagen , war mit einer kleinen Holzplattform aus -
gestattet . Auf dieser Plattform saßen nicht weniger als fünf
Personen . Dazu kam noch der Kraftwagenführer . Der Kraft -
Wagenführer , ein Obsthändler aus München , und die Ehefrau
eines mitfahrenden Schlossers aus München wurden getötet .
Die übrigen Mitfahrer wurden teils schwer teils leicht ver -
letzt und mußten in das Krankenhaus eingeliefert werden .

Falscher tü-Mann festgenommen
Nürnberg , 17. April .

Am Sonntag nachmittag wurde , wie das „Nürnberger
Acht-Uhr -Blatt " aus Berchtesgaden meldet , auf dem Ober -
salzberg in der Nähe des Landhauses des Reichskanzlers eine
verdächtige Person festgenommen . Der Mann trug SA .-
Uniform , nannte sich Unterarzt a . D . Paul O r l o w s k i aus
Schweidnitz in Schlesien und hatte sich in der Pension „Zum
Türken " einquartiert , die ganz in der Nähe des Hauptquar -
tiers liegt . Der Mann war durch sein sonderbares Beneh -
men und seine widersprechenden Angaben wiederholt aufge¬
fallen und wurde , kurz bevor Reichskanzler Hitler mit Mini
ster Seldte dem Platterhof einen Besuch machte, von der Kri
minalpolizei verhaftet . Man fand bei ihm falsche Papiere
Morphium , Revolver und Patronen . Es wurde festgestellt
daß sich Orlowski zum Schein in eine SA . -Unisorm gesteck
hatte . Der Mann wurde von der Polizei abgeführt .

Vollstreckung eines Todesurteils
Zwickau, 12. April .

Auf dem Hofe des Landgerichts Zwickau wurde am Mittwoc !
früh der 26 Jahre alte verheiratete Zimmermann Albert Klugr
aus Remse ( Sachsen ) , der dort am 28. August 1932 die 25 Jahr »
alte Fabrikarberterin Dora Bauch ermordet hatte und am 29 . Olt
v . I vom Schwurgericht Zwickau zum Tode verurteilt worden war
durch den Scharfrichter Grökler aus Magdeburg mit dem Fall -
bei ! hingerichtet . Diese Hinrichtung ist das erste vollstreckte Todes -
urteil der Nachkriegszeit in Sachsen.

KreuzAölee
Ein Aufruf

Im Zeitgeschichte
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Ast »er Mittelstand verloren ?
Die Klagen über die Einengung des Lebensraumes des

selbständigen Mittelstandes wollen heute nicht verstummen ,
des Lebensraumes der mittleren Wirtschaftsschichten , in der
heute noch am ehesten Unternehmerwille und Unternehmer -
initiative möglich sind. Es scheint, daß die heutigen Zeit -
strömungcn politischer und wirtschaftlicher Natur der Er -
Haltung und Förderung selbständiger mittlerer Unternehmer -
naturen in Handel , Handwerk und Gewerbe nicht immer
günstig sind. Der Mittelstand fühlt stärker , daß er zwischen
zwei großen Polen , dem anonymen Großkapital auf der einen
und den breiten Arbeitnehmerschichten auf der anderen Seite
zerrieben zu werden droht . Und trotzdem ist heute die Frage
berechtigt : „Ist nicht gerade heute eine besonders günstige
Prognose für den Mittelstand zu stellen und gibt es nicht
noch reiche Möglichkeiten selbständiger Unternehmerinitiative
in unserer Zeit ?"

Die Krisenfestigkeit des heutigen Mittelftandes ist jeden -
falls über alle Zweifel erhaben . Im Gegensatz zu den Groß -
betrieben , die durch großangelegte Kapital -Investierung und
teilweise Fehlleitungen von Kapitalien , dem ganz besonderen
Druck der heutigen Krise ausgesetzt sind, da sie sich besonders
in Geldverknappung und Kaufkraftminderung äußert , haben
sich die mittleren Betriebe der Wirtschast als bedeutend elasti -
jcher für jegliche Konjunktur unserer wirtschaftlichen Entwick¬
lung auch für die Krisenzeiten erwiesen . Auch die Tendenz
unserer heutigen Wirtschaftspolitik , wiederum zu einer grö -
ßeren Mischung gewerblicher und landwirtschaftlicher Erzeu -
gung zu kommen , wird sich ohne Zweifel zugunsten der
mittelftändlerischen Wirtschaftsbetriebe auswirken . Ebenso
darf nicht vergessen werden , daß die stark umstrittene und
doch so notwendige Siedlungsbewegung nicht nur für die
bäuerlichen , sondern auch für die mittelständischen Existenzen
neuen Lebensraum und neue Wirkungsmöglichkeiten brin -
gen wird .

Daß angesichts dieser wirtschaftlich günstigen Position der
Mittelstand von politischen Kräften und Bewegungen stark
beachtet wird , ist darum selbstverständlich . In diesen
mittleren Unternehmungskräften der Wirtschaft wird man
für die Zukunft die stärksten Träger wirtschaftlichen Vor -
wärtsstrebens erblicken müssen . Allerdings ist diese Erkennt -
nis in die Reihen des Mistelstandes angesichts der heutigen
Not noch nicht genügend weit vorgedrungen . Daß gerade er
zum günstigsten Ausgangspunkt und zugleich Zielpunkt
einer neuen wirtschaftlichen Entwicklung werden kann , wird
erst von wenigen mittelständischen Unternehmernaturen ge¬
sehen. Trotzdem müssen aber heute alle Anstrengungen auf
eine stärkere Bewußtmachung dieser günstigen Lage des Mit -
telstandes gerichtet bleiben ? Alle Möglichkeiten Wirtschaft-
licher Selbsthilfe müssen ausgenutzt werden , um den Lebens -
willen dieser Wirtschaftsschichten zu stärken . Mit wirtschafts -
und sozialpolitischen Maßnahmen des Staates , soweit sie
notwendig und begrüßenswert sind, ist es jedoch allein nicht
getan , sondern der Gedanke der Selbsthilfe , der Selbstver¬
waltung muß in diesen Kreisen stärkere Pflege finden . Die
Ansatzpunkte zur Verwirklichung einer berufsständischen Or -
ganisation und Selbstverwaltung der Gesamtwirtschaft wer -
den aus praktisch naheliegenden Gründen gerade vom Mit -
telftande besonders stark gesehen und weiter ausgebaut wer-
den müssen.

Der Gedanke des Berufsstandes als einer Arbeits -
Gemeinschaft von Arbeitgebern und Arbeitnehmern gewinnt
ia bekanntlich allmählich konkretere Formen . Diese Möglich -
keit früh zu erkennen und richtig auszuwerten , wird eine der
wesentlichsten Aufgaben einer auf lange Sicht hin gerichteten
Mittelstandspolitik sein müssen. Allerdings wird diese be»
rufsständische Selbsthilfe und dieser Selbstverwaltungswille
in der mittleren Wirtschaft erst dann zum praktischen Durch -
bruch kommen , wenn das Gefühl berufsständischer Gemein -
schaft als einer geistig sittlichen Gemeinschaft auch mit geistig
sittlichen Mitteln stärker in dem Menschen von heute ver -
ankert wird . Hier liegt der große und unersetzliche Aufgaben -
bereich der großen katholischen berufsständischen Verbände .

Kirchliche Nachrichten
t Eöuarö Räch

im Gedenke« an den Heimattreuen Menschen, Priester und Erzieher .
17 . Noch selten hat sich in dem ehrwürdigen Gotteshause zu

Eichsel eine so große Trauerversammlung eingefunden , wie das
am letzten Montag der Fall war . Stundenweit kamen Freunde
und Bekannte des so plötzlich aus dem Leben geschiedenen hochw .
Herrn Eduard R a ch an seine Totenbahre . Sie wollten ihm bis

Lanöhtlfe
Die anhaltende Not der deutschen Landwirtschaft hat auch

dazu geführt , daß in steigendem Maße besonders bei den klei -
nen und mittleren Bauernwirtschaften fremde Hilfskräfte
nicht mehr eingestellt werden . Das führte aber zu unvor -
gesehenen Erschwerungen der Wirtschaftsbetriebe und ebenso
zu übermäßiger Inanspruchnahme der eigenen Familien -
Mitglieder . Um diesen bäuerlichen Klein - und Mittelbetrie -
ben zu helfen , ist von fetten der Reichsregierung mit den Mit -
teln der Arbeitslosenhilfe die sog . „Landhilfe " eingerich -
tet worden .

Wie der Name besagt , handelt es sich um eine Hilfe , und
zwar für die Bauern wie für die Arbeitslosen , wobei wieder -
um diejenigen besondere Berücksichtigung finden dürften ,
welche aus dem Arbeitsdienst ausscheiden . Aber ein weiterer
sehr nützlicher Zweck ist noch mit der Landhilfe verbunden ,
weil sie den jungen Menschen , die durch den freiwilligen Ar -
beitsdienst gegangen sind , die denkbar beste Gelegenheit ver-
mittelt , sich auf die Siedlung vorzubereiten .

Aus den Durchführungsbestimmungen des Präsidenten
'der Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung und Arbeits -
Vermittlung entnehmen wir , daß die Landhilfe nur für solche
Bauernwirtschaften in Frage kommt , deren landwirt -
schaftlich benutzte Fläche nicht über 4V ha hinausgeht und in
denen die Aufnahme des Helfers in die Familiengemeinschaft
gesichert ist. Immer muß die Helferstelle zusätzlich sein,
und es muß außerdem der Nachweis erbracht werden , daß die
zusätzliche Arbeitskraft ohne Förderung durch die Mittel der
Landhilfe nicht eingestellt werden kann . Mehr als zwei Hel-
fer werden nicht den einzelnen Hösen zugewiesen .

Der Kreis der Helfer rekrutiert sich aus den Arbeitslosen -
Unterstützungsempfängern von 16 bis 21 Jahren , wobei die
bevorzugt werden , welche mindestens 1V Wochen im freiwilli -
gen Arbeitsdienst standen . Nach mindestens 20wöchiger Tätig -
keit in einem geschlossenen Lager des FAD . ist auch nach
Ueberschreiten des 21 . Lebensjahres die Zuweisung gestattet .
Es können aber auch Arbeitslose der gleichen Altersstufen als
Helfer eingesetzt werden , wenn sie keine Arbeitslosenunter -
stützung beziehen , wenn aber ihr Lebensunterhalt durch
familienrechtlichen Unterhaltsanspruch gesichert ist oder wenn
sie nicht hilfsbedürftig sind , auch wenn sie das vorgeschriebene
Alter für die Krisenunterstützung noch nicht erreicht haben ,
oder wenn sie infolge ihres jugendlichen Alters die Anwart -
schaft noch nicht erfüllen konnten , was für die Schulentlasse -
nen gilt . Auch Wohlfahrtserwerbslose , welche keiner der zu-
letzt genannten Gruppen angehören , können zugewiesen wer -
den , wenn die Fürsorgebehörde die Beihilfe zahlt . Sie blei-
ben also Wohlfahrtserwerbslose , mithin für die Gemeinden
anrechnungsfähig bei der Wohlfahrtshilfe .

Die Meldung erfolgt freiwillig . An Vergütungen
kommen in Frage Reisekosten und im Einzelfall für Arbeits -
ausrüstung eine Beihilfe bis zu 25 Mark . Die Auswahl
der Helfer soll möglichst nach den Wünschen der einzelnen
Bauernwirtschaften oder Vereinen , welche sich mit der Be-
treuung arbeitsloser Jugendlicher befassen, erfolgen . Selbst -
verständlich ist bei der Auswahl die Eignung auf Landarbeit
zu beachten. Kein Helfer kann einem Betriebsinhaber auf -
gezwungen werden .

Die Beihilfe , welche der Landwirt für die Einstellung
eines Helfers erhält , wenn er mit ihm einen vom Arbeitsamt

anerkannten Arbeitsvertrag für mindestens 6 Monate ab-
geschlossen hat , beträgt monatlich höchstens 25 Mark , für einen
weiblichen Helfer höchstens 20 Mark . Davon muß er neben
den Arbeitgeberanteilen für die Sozialversicherungsbeiträge
die Barvergütung an den Helfer bestreiten . Zu dieser Bei -
Hilfe müssen auch die Unterbringungs - und ' Verpslegungs -
kosten usw . gerechnet werden , ferner die Aufwendungen für
die Ausbildung , sodaß der Beihilfebetrag im Einzelfalle
variabel bleibt . Ferner ist eine besondere Ausbildungs -
Prämie vorgesehen , die erst gewährt wird , wenn das Arbeits -
Verhältnis mindestens 12 Monate gedauert hat .

Der Antrag des Arbeitslosen auf Einstellung erfolgt
beim Arbeitsamt des Wohnorts , bei FAD .-Teilnehmern des
Aufenthaltsortes . Der Antrag des Bauern ist bei der Ge-
meindebehörde zu stellen , die ihn dann mit ihrem Gutachten
an das zuständige Arbeitsamt weiterleitet . Er muß dazu
etwaigen Anspruch auf Steuergutscheine zugleich mit dem
Antrag an das Arbeitsamt abtreten . Ueber jeden Antrag
entscheidet das Arbeitsamt , das seinerseits wiederum die Ent¬
scheidung des Fachausschusses für die Landwirtschaft oder des
von diesem eingesetzten Unterausschusses einzuholen hat . Ist
ein solcher Fachausschuß nicht vorhanden , so ist ein besonderer
Ausschuß zu bilden , der zu gleichen Teilen aus Vertretern
der Betriebsinhaber und der landwirtschaftlichen Arbeitneh -
mer zusammengesetzt ist und die Anerkennung der zuständi¬
gen öffentlich -rechtlichen Berufsvertretung und der Wirtschaft-
lichen Vereinigungen der Betriebsinhaber einzuholen hat.
Der Arbeitsamtsvorsitzende muß dann vor seiner Entschei¬
dung das Gutachten dieses Ausschusses einholen .

Wenn auch die Landhilfe , die bis zum 30 . Juni 1934 ver-
suchsweise eingeführt ist , eine Behelfsmaßnahme darstellt , so
ist ihre wirtschafts - und sozialpolitische , aber auch psycholo »
gische Bedeutung sehr groß . Einmal werden die kleinen und
mittleren Bauernwirtschaften betriebs - und damit produk -
tionsfähiger gemacht , zum andern erhalten junge Menschen
eine praktische Vorbereitung auf die Siedlungsarbeit , vor
allem in Ergänzung der Ausbildung durch den FAD .

Es können Zahlen über die Unterbringung solcher junger
Arbeitsloser in der Landwirtschaft noch nicht angegeben wer -
den, aber der Erfolg wird um so größer sein, je pslichtbewuß -
ter und taktvoller sich die für die Durchführung der Landhilfe
in Frage kommenden Stellen zusammenfinden und zusam-
menraten . Wie jeder Plan wird auch dieser noch Schwierig ,
leiten begegnen , selbst wenn nach den Anordnungen jeder
Zwang vermieden werden muß und nur persönliche Wünsche
berücksichtigt werden sollen . Doch auch diese Schwierigkeiten
sind dann leicht zu überwinden , wenn die Träger der Land -
Hilfe sich den Rat jener Jugendsührer holen , die das Seelen -
leben der jungen Menschen kennen , die dann die besten An -
regungen auch sür die freiwillige und in gesundem Sinne
unterordnende Einfügung in das bäuerliche Gemeinschasts -
leben geben können . Die Bauern wiederum , die diese jungen
Menschen als Helfer einstellen , werden sie nicht nur als Ar -
beitskrast betrachten dürfen , sondern sie müssen ihnen als
väterliche Freunde gegenübertreten , damit ein harmonisches
und für beide Teil erfolgreiches Verhältnis im gesunden ,
bäuerlichen Familienleben geschaffen werden kann.

zu seinem letzten Gange , so wie er ihnen allen im Leben immer
die Treue hielt , das durch die gleiche treue Anhänglichkeit be-
weisen . Seine priesterlichen Freunde waren in überaus großer
Zahl erschienen , unter ihnen sah man auch den H . H. Universitäts -
Professor Dr . Krebs ans Freiburg i. Br ., ehemalige Schüler des
weit bekannten Pädagogen und Kursgenossen . Erhabene Feierlich -
keit lag über dem geweihten Raum , in welchem vor dem Haupt -
altar der Sarg mit der irdischen Hülle des priesterlichen Freundes
unter einer Füll « von Blumen aufgebahrt war . Die Frühlings -
sonne flutete an dem Passionskreuz vorbei und ihre Strahlen
funkelten im Fuße des Kelches, der als Zeichen der priesterlichen
Würde den Sarg schmückte . Man stand unter dem tiefen Eindruck
des Beginns der Leidenswoche , in der feierlichen Stille hört man
nur das Wechselgebet der Priester . Nach dem Totenoffizium betritt
der H. H . Dekan Klär - Oeflingen die Kanzel , um das Leben

Weiße Zähne : Chlörodont

dieses Manne ? gebührend zu würdigen und an die Heimat ,
gemeinde die Mahnung zu erteilen , den Sinn des entschlafenen
Priesterlebens zu deuten in den Worten : Bete und arbeite !

Im 38. Priester - und im 62 . Lebensjahre ist der H. H. Direktor
Eduard Räch von uns geschieden . Er stammt von Adelhausen , dem
Heimatorte des entschlafenen Erzbischoss Carl . Seine erste Vikar -
stelle ist in Lörrach , später in Bruchsal . Wenige Jahre später
setzt er das Studium altgriechischer Sprachen fort und wird Pro -
sessor in Ko nstanz ' und in Tauberbischofsheim . Im
Jahre 1326 wird er zum Direktor des Ludwig -Wilhelm -Gym -
nasiums in R a st a t t ernannt . Bis vor die Schwelle des Todes
bat er dort ein segensreiches Wirken entfaltet , bis er für immer
die Augen schloß und seine letzte Fahrt in die Heimat zur irdischen
Ruhe auf dem Friedhof in E i ch s e l antrat . Groß war der Trauer -
zug, der sich nach dem feierlichen Requiem in der Dorfkirche
gruppierte . Unter den Klängen der Musik wurde der Sarg in die
kühle Gruft hinabgesenkt . Ehe noch die ersten Schollen der Heimat -
erde ihn decken , treten nach den Gebeten des Priesters seine
Freunde an das offene Grab , um von dem unvergeßlichen Toten ,
dem großen treuen Heimatsohne vom Dinkelberg für immer Ab-
schied zu nehmen . Für die Abordnung des Gymnasiums in Tauber -

Funse KomponWn
Das 5. Rheinische Musikfeft in Aachen .

Das 5. Rheinische Musikfest brachte das kompositorische Schaffen
junger Künstler zur Uraufführung . Die größten Leistungen , die
hier zu hören waren , sind die Werke zweier verstorbener Kompo -
nisten : Rudi Stephan (Oper „Die ersten Menschen "

) und
Huber Pfeifer (Drei Gesänge sür eine Altstimme mit Orchester
und Musik für eine Klarinette in A ) . Stephan , der im Alter von
28 Jahren auf dem östlichen Kriegsschauplatz fiel , wäre vielleicht
der Genius der deutschen Musik unserer Zeit geworden . Pfeifer
starb im vergangenen Jahr . Auch er ist zu früh abberufen . Seine
»Drei Gesänge " sind schlechthin vorbildlich .

Große Hoffnung darf man aus Hermann Schroeder - Köln
setzen , dessen Trio in E »Moll allerdings nicht restlos zu über -
zeugen vermochte . Von stärkerer Eigenart ist zweifellos sein Kol -
lege Wilhelm Maler , dessen „Kantate nach Gedichten von Stefan
George " den Gipfelpunkt des Musikfestrs bildete . Maler hat sich
noch nicht ganz frei gerungen . Im Orchester verläßt er zeitweilig
die Zucht der Form . Er findet zu sich zurück in den Chören , deren
polyphone Gestaltung , trotz Verwertung moderner Kühnheiten , rest -
los überzeugt . Maler ist nahe am Ziel , seinen eigenen Stil zu ge -
Winnen .

Der Aachener Alber L u i g , dessen Quartett in A? gespielt
wurde , darf trotz des — „Vorwurfs "

, ein Strauß - Epigone zu sein,
getrost seinen Weg auf der gewählten Bahn suchen . Er weiß dem
Quartett Steigerungen zu verleihen , die ans Orchestrale grenzen .

Ernst Gernot Klußmann - Köln errang für seine „Hhm -
Nischen Gesänge für eine hohe Stimme mit Begleitung eines
Streichquartetts " den diesjährigen Beethovenpreis des P . V.
Rheinland im Reichsverband deutscher Tonkünstler und Musik-
lehrer — ganz unverständlicherweise ? Lyrische Elemente von ge-
diegener Kunst sind diesem Opus 10 gewiß eigen . Ein Mehr war
aber nicht festzustellen . Sein Cello -Konzert , Opus 4 . das ebenfalls
zur Aufführung kam , ist bedenkliche Effekthascherei voll gesuchter
lleberraschungen

Der andere Preisiräger Joseph Jngt nvrand (Suite für
Tello und Klavier ) kann ebenfalls nicht abschließend beurteilt wer-
den. Offen muß auch das Urteil über Joseph E i d e n s - Aachen

und Ludwig Weber - Essen bleiben , dessen „Christgeburt -Spiel "

zwar reiche Erfolge im In - und Ausland hatte und dessen Chor
„Aus hartem Weh " sicher Beachtung verdient .

Die Interpreten , an der Spitze Prof . Dr . R a a b e, nebst sei-
nem Orchester und Studienrat Weinberg (Aachener Lehrer -
gesangverein ) , desgleichen sämtliche Solisten standen ausnahmslos
auf künstlerisch kaum zu überbietender Höhe . Sie wurden für ihre
virtuosen Leistungen gebührend gefeiert .

Hans Ritte 1.

Abschluß des zweiten Westfälischen Bruckner¬
festes in Dortmund

Das zweite Westf . Brucknersest fand seinen Höhepunkt in der
starkbesuchten Aufführung der ? - Moll - Messe und des T e -
d « u m s . Der Persönlichkeit und dem Schaffen Anton Bruckners
galt ein Vortrag von Oskar Lang , der zeigte , daß Bruckners
Kunst , im Gegensatz zu der Beethovens kosmozentrisch , uns in der
heutigen Zeit eine Führerin sein muß . Der Dortmunder
Musikverein hat unter der von starker Verinnerlichung ge -
tragenen Leitung Wilhelm Siebens mit den beiden gewal -
tigen Werken des aus der Tiefe gläubiger Gotteskindschaft schas -
senden Meisters eine seiner besten Ausführungen geboten . Der
Chor , dynamisch auf das Feinste ausgefeilt , sang stimmschön und
ausdrucksedel ; er verband sich mit der klanglichen Wärme des
Orchesters nahezu ideal . Gewaltige Steigerungen im ..Kyrie " ,
lapidare Fülle im „ Kredo "

, Weihe im „ Sanktus "
, ätherische Ver -

sunkenheit im „ Benediktus "
, schmerzliche Schönheit im „ Agnus "

ließ er ebenso zum Erlebnis werden wie die wuchtig sich auf -
reckenden von Bläserfanfaren umbrausten Tonfolgen im Tedeum .
Von den Solisten war musikalisch am freisten und im Vortrag am
wärmsten Johannes Willy . Benny Wolfs beseelte mit j
Hellem, großem sopran die Ranken tiefempfundener Melodien ,
Hildegard Henneckes schöner Alt blieb zu reserviert . Ven - jtur Singers Tenor strahlte im „ Benediktus "

. Alles in allem : !
eine wahre Festaufführung im Brucknerschen Geiste , die mit begei-
stertem Beifall aufgenommen wurde .

Wilhelm Sieben brachte mit dem seit seiner hiesigen
Wirksamkeit auf die Sinfonik Bruckners eingestellten städt .
O r ch e st e r die zweit « Symphonie in O - Moll in prächtiger Durch¬
sichtigkeit ohne irgendwelche problematischen Zutaten und , in einer

thematisch und klanglich erschöpfenden Ausdeutung , die neunte
Symphonie mit der ergreifenden Wiedergabe des überirdischen
Adagios .

Damit fand das Brucknerfest , das eine ehrenvolle Tat des W e st-
fälischen Brucknerbundes bedeutet , einen erhebenden
Ausklang . Möge die Brucknerbewegung , die wir heut« mehr als
je fördern müssen , neue Anhänger für die Musik der „ größten
musikalischen Macht nach Bach " erhalten . „ Wir haben "

, wie Dr .
H ü f f e r , der Vorsitzende des Westfälischen Brucknerbundes , sagte ,
„ die Aufgabe , das wieder gutzumachen , was an dem großen Mei -
ster bei seinen Lebzeiten gesündigt worden ist. "

vr . Keller .

Eine „ Kath . Monatsschrift für soz. Aufbau und nat . Erziehung " ,
die sich „Deutsches Volk " nennt und von den Führern der beruft -
ständischen Bünde und Verbände der männlich , kath . Jugend (Werk -
jugend . Gesellenverein , Beamtenverein , Jung -KKV . ) herausgegeben
wird , erscheint seit ersten April unter der Schriftleitung von Dr .
Wilh . Reinermann und der Mitherausgeberschaft von Prof . Dr .
Schwer , Prof . Dr . Brauer u . a . in Köln . Sie will „ katholischen
Geist und katholisch-soziale Gestaltungskraft einfließen lassen in
das große innerdeutsche Ringen um Jugend , Volk und Staat ."

Eine Schwäbische Kunftfchau findet aus Anlaß des Schwäbi -
sehen Heimattages zu Pfingsten in Stuttgart statt . Die alten
schwäbischen Volkstrachten werden in ihrer Eigenart und reizvollen
Farbenpracht bei einem großen Festzug in lebendigen Gruppep
oorgesührt werden . — Gleichzeitig wird eine Sonderausstellung
der Stuttgarter Staatlichen Kuirstgewerbeschule und eine Sonder -
Mustermesse der Württembergischen Ausfuhrindustrie stattfinden .

Erzstift St . Peter in Salzburg mutz Kirchenschätze verkaufen.
Wegen schwerer finanzieller Notlage sah sich jetzt das Erzstift St .
Peter in Salzburg genötigt , einen Teil seiner äußerst wertvollen
Kunstschatze zu verkaufen ; so vor allem einen kostbaren , auch kunst-
historisch sehr bedeutenden Kelch aus dem Anfang des 13. Jahr -
Hunderts , der in österreichischem und zwar in Wiener Kunstbesitz
verbleiben konnte . Es handelt sich um einen sog. Ministerialen -
kelch, der mit außergewöhnlich reichem Ornament sowie mit Pro -
pheten - und Apostelfiguren geschmückt ist ; der Kelchknauf besteht aus
Bergkristall . — Andere Kunstgegenstände wie ein Elfenbein - Haus -
altar aus dem 12. Jahrhundert , frühgotische Kaseln und Mitren
gingen teil» in schweizerisch«« , teil » in italienischen Kunftbesitz Wer .
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btschofsheim sprach Herr Professor Schleher . der dankbar der
20jährigen Tätigkeit des Toten als Professor gedachte . Er lobte den
hohen Sinn dieses echten Priesters und Pädagogen , der auch als
ein kerndeutscher Mann die Frankens ugend zu begeistern vermochte .
Räch gab seinen Schülern nicht nur das hohe Gedankengut der
griechischen und römischen Kulturwelt mit , sondern er lehrte sie
auch menschliche Tugenden . Er gab ihnen nicht nur Verstand ,
sondern seine ganze Innerlichkeit , sein Herz und seine Liebe . Das
werden diejenigen wissen , die während der Kriegsjahre seine
Liebespakete erhalten haben . Wo es zu helfen galt , in jener Zeit ,
war Räch dabei . Er versah für eine gewisse Zeit die Redaktion des
. Frankenboten "

, er förderte das Heimatmuseum und schuf Volks -
bildende Abende , während er als Priester auf der Kanzel und im
Beichtstuhl stets aushalf .

Im Namen semer ehemaligen Schüler sprach H . H. Pfarrer
Schneider - Beuggen dem edlen Lehrer und Priester ein herz-
licheS Dankeswort . Man kannte seine Strenge uno wuhte um seine
Milde und Güte . Er war das Vorbild eines gerechten Lehrers .
Rachs Wirken war weithin bekannt . So konnte der stellvertretende
Direktor des Ludwig -Wilhelm -GymnafiumS zu R a st a t t , Herr
Professor Gack , ein Schreiben des kommissarischen Kultusminister »
für daS Land Baden » Herrn Dr . Wacker , am Grabe zur Ver »
tesung bringen , daS in hoher Anerkennung die gesegnete Er -
ziehungsarbeit dieses Mannes würdigt , mit welchem sich auch unser
Oberhirte , der H . H . Erzbischof Conrad von der Konstanzer Zeit
h«r freundschaftlich verbunden fühlte . Mit ergreifenden Mahn »

Worten übergab der Redner daS Grab der trauernden Heimat -
gemeinde in treue Obhut . Herr Professor Dr . K ö l b l e sprach
dankende Worte namens der Volkshochschule Rastatt , die um ihren
Förderer trauert , während für das Lehrerkollegium der Oberreal -
schule Rastatt Herr Professor Dr . Wagner dem treuen Freunde
ein ehrendes immerwährendes Andenken zusicherte . Für die
Studentenverbindung „H e r c y n i a " sprach Herr Justizrat
Bauer . Räch sei das Vorbild eines treuen deutschen Katholiken .
Herr Professor Graf sprach für den Kath . Akademiker -Verband
Rastatt von der Gemeinschaft , die auch nach dem Tode für sie alle
fortbestehe , dadurch nämlich , daß der Priester sie alle aus der
andern Welt segne und sie für ihn beten .

So verklangen um die Mittagsstunde Worte und Melodien . Sie
woben einen immergrünen Kranz auf das frische Grab , in da?
silbern glänzend die Weihwassertropfen hinunterfielen .

E>Z Rottenburg , 6. April . sTheologiestudium in der Diözese
Rottenburg . ) Nach einer Anordnung von Bischof Dr . Sproll darf ,
wer in der Diözese Rottenburg Prester werden will , künftig das
philosophische und theologische Studl ' im nur mit Zustimmung de?
Bischöflichen Ordinariates beginnen . Zwecks Aufnahme unter die
Diözesantheologen ist eine Eingabe an daS Direktorium des kathol .
Wilhelmsstifte » in Tübingen zu machen . DaS Berufsstudium mutz
stets in Tübingen begonnen werden Philosophische und theolo -
gische Studien , die ohne die Zustimmung des Bischöflichen Ordi -
nariatS unternommen werden , werden nicht anerkannt .

Tl ü̂sNahüwdSerH
Die Weihe des Carl Benz -Denkmals

Die große ? eier in Mannheim
Tu Mannheim , 18. Zprtl Die Weihe de» Karl ^Senz ^ venk -

mal » in Mannheim am Ostersonntag wurde zu einem Er « ig -
n i S, dessen Bedeutung weit über den Rahmen des Lokalen hin -
ausging . Au» allen Teilen de» Reiche», ja Europa », waren
die Besucher erschienen, die dem deutschen Pionier de» Kraftfahr -
zeug -Baue », Karl Benz , huldigen wollten . Gegen 11 Uhr
vormittag » erschienen vor dem Denkmal die Ehrengäste , während
auf dem Balkon eine » Privathause » Frau Dr . Benz mit ihren
Angehörigen Platz genommen hatte . Unter den Ehrengästen be»
fanden sich Reichsverkehr »minister Freiherr Eitz v . Rübenach ,
der württembergische Staatspräsident Murr , der bayerisch « Mi -
nister , Generalleutnant Lutz , Reichswehrministerium , Herzog
Adolf Friedrich von Mecklenburg , Markgraf Ber -
thold von Baden und der Chef de» Kraftverkehrswesens in
der NSDAP , Major H ü h n l « i n , sowie die Vertreter aller
motorsportlichen Verbände .

Um die Mittagsstunde fuhren in einem Auwko so unter Füh -
rung dreier Wagen de » Deutschen Damen -Automobil -Clubs in
den Farben schwarz-weitz-rot die Vehikel au » den ersten
Jahren des Kraftsahrwesen » auf . An der Spitze der
„Benz -Viktoria " vom Jahre 1891, den Eugen Benz , ein Sohn
de? Erbauers , steuerte . Den Abschluß bildeten die neuzeitlichen
Wagen . Besonderen Beifall fanden die Rennfahrer Rudolf
Caracciola und Manfred v . Brauchitsch ,

Am Denkmal gedachte der ReichSverkehrSmmister Eltz von
Rübenach im Auftrag des Reichspräsidenten und de» Reichs -
kanzlers sowie der gesamten Reichsregierung der Verdienst «, die
sich Karl Benz um den Kraftverkehr nicht nur in Deutschland , son-
dern in der ganzen Welt erworben hat . Sein Name sei unsterblich
geworden . Im Grunde genommen hätten sich die Bestandteile des
Autos seit seinen Anfängen nicht allzu wesentlich verändert . Diese
Fahrzeuge seien echte Vorsahren unserer heutigen Kraftwagen .
Der Minister gedachte dann de» zweiten großen Namen » im
Automobilbau : Gottlieb Daimler . Diese beiden Namen — Benz
und Daimler — seien für immer miteinander verbunden . Der
Kampf zwischen Eisenbahn und Kraftwagen sei ein großes Problem
geworden , dessen Lösung ihm , dem Minister , obliege , und zwar
so flu lösen , daß dem Kraftwagen der elementare
Trieb zum Dien st am Volk und an der Wirtschaft
nicht verkümmmert wird , und daß die Eisenbahn , dt« wohl
nie zu entbehren sein wird , ihren großen Aufgaben auch weiterhin
gerecht werden kann . Der Reichskanzler setze sich mit großer
Wärme für die Entwicklung der Automobilwirtschaft ein . Durch
ernste Arbeit möge nun das Andenken großer deutscher Männer
am würdigsten geehrt werden .

Nach der Rede des Ministers wurde da » Denkmal , da»
Karl Benz mit seiner ersten Schöpfung in einem großen au »
einem Block gehauenen Relief zeigt , enthüllt , während die
riesig« Volksmenge ein dreifaches Hoch auf das deutsche Vaterland
ausbrachte und im Anschluß da » Deutschlandlied und daS Horst -
Wessel-Lied sang .

Es sprachen außerdem Herzog Friedrich v . Mecklenburg al »
Präsident des A. v . D . , Ewald Kroch sür den ADAC ., der Burger -
meister von Mannheim , Dr . Walli , und verschi^ >ene ander «
Herren , die di« Verdienst « Kail Benz ' in ausfuhrlicher Weis «
schilderten .

Nach einer Kranzniederlegung war die Feier am Denkmal
beendet - in den Nachmittagsstunden gaben die automobilistischen
Verbände den zur Denkmalsweihe gekommenen Gästen ein B a n -
k « tt im historischen Rittersaal de» Mannheimer Schlosses . Dabei
überbrachte Landeskommissär Dr . Schefelmeyer die Grüße der
badischen Regierung , für die Techn . Hochschule Karlsruhe und die
übrigen badischen Hochschulen sprach der Rektor der Fridericiana ,
Prof . Dr . Holl.

Am Samstag abend hatte bereit » ein BegrützungSabend
de» Denkmalausschusses stattgefunden , während nachmittag ? Ver »
treter der deutschen Presse von Frau Benz empfangen wurden , die

ihr ihr « HuBrfgiina dmSrachten . ®» folgt « eine Kranzniederlegung
am Grab « de» Erfinder » und später dann ein Beisammensein der
Press « mit Vertretern de» Automobilbaue » und de» Rennsport ».

Sie Carl Benz Feier tn Laöenburg
Ladenburg , 14. April . Ein wolkenloser Himmel lagert

über dem schon in Blütenpracht daliegenden Rheintal und die
sommerlich warme Witterung hatte Tausende nach dem historischen
Städtchen Ladenburg gebracht , um das Andenken an den Pionier
de » modernen Kraftfahrwesens , Dr . h. c. Karl Benz zu ehren .
Vor dem Hause Benz ' versammelten sich die Festgäste zur Ent -
hüllung der von der deutschen Automobilindustrie gestifteten Ge-
denktafel . Gegen II Uhr leitete die Stadt » und Feuerwehrkapelle
Ladenburg mit dem Beethovenschen „Die Himmel rühmen de »
Ewigen Ehre " die schlichte Feier ein . Die Sängereinheit schloß
sich mit dem Benz -Sängerspruch und dem Lied „Hör ' un », Gott ,
Herr der Welt ! " an . Dann ergriff das Vorstandsmitglied der
Daimler -Benz A.G ., Direktor Wilhelm K i s s « l, das Wort zur

estrede . Er schilderte die Verdienste de» am 1 . April 1929 ver¬
storbenen Pionier » de » Automobils nicht nur als Erfinder , son»
dern auch als Mensch . Neben ihm steh« eine Gestalt , die alle »
miterlebt und mit erschaut habe , die heute 83jährige hochverehrt «

F

Gattin , der unser ganzer Dank und unser « volle Anerkennung
dafür gebühr «, daß st« den großen Erfinder bi» an sein Leben »-
ende geführt , geschützt und behütet habe

Der Bürgermeister der Stadt Ladenburg , Hagen , betont »
die Bedeutung de » 14 . April für seine Stadt und sagte allen
Stiftern herzlichen Dank für die ihm in Obhut gegebene Tafel .
Benz sei nicht nur ein großer Erfinder , sondern auch ein Lebens -
künstler im wahrsten Sinne des Worte ? gewesen , «ine kraftvoll
starke Persönlichkeit . Er würdigte aber auch die Verdienste der
Gattin , die an der Jahreswende 1879/80 , als alle Geldmittel er -
schöpft waren , ihrem Mann den Mut gab , seine Erfindung zuvollenden und daS erste Automobil herzustellen . Er nehme diesen
Tag zum Anlaß , den Ehrenbrief der Stadt Ladenburg dem
Schirmherr des Benz -Denkmal »AusschusseS, dem Herrn Reich»-
Präsidenten Generalfeldmarschall von Hind « nburg , d«m
Herrn Reichskanzler Adolf Hitler und der ersten Ehren -
bürgerin der Stadt Ladenburg , Frau Dr . Karl Benz Witw «
zu übergeben .

Frau Dr . Benz , sichtlich gerührt von den Ehrungen , dankte
den Stiftern der Gedenktafel und der Gemeinde für die Ver -
leihung de» Ehrenbürgerrechtes . Sie betonte , daß st» ihrem
Manne allezeit treu zur Seit « stand und schloß mit den besten
Wünschen für da » Vaterland und begrüßte den Umbruch der Na -
tion .

Gemeinsam »ogen die Festgäste durch die feierlich geschmückten
Straßen zur letzten Ruhestätte de» Pionier » auf dem Friedhof .
Hier folgten Kranzniederlegungen in großer Zahl .

Gin merkwürdiger Anfall
dz Gmid (Amt Kehl ) , 17. April . Ein merkwürdiges Zu -

sammentreffen zweier Unfälle konnte hier festgestellt werden .
Der Landwirt Fritz Buhell hatte ein junges Pferd einge -
spannt , daS auf der Landstraße vor einem herankommenden
Lastkraftwagen scheute und einen Hang hinabrannte . Zu glei -
cher Zeit kam auch daS Lastauto infolge Versagens der Steue -
rung von der Straße ab und stürzte den Hang herunter . Da -
bei kam das Pferd teilweise unter den Kühler des Lastwagens
zu liegen . Der Fuhrmann kam mit dem Schrecken davon , das
Tier erlitt nur äußerliche Verletzungen .

Schweres Motorradunslück
dz Tuttlingen , 18 . April . Zwei Jmmendinger Motorrad -

fahrer sausten auf der Heimfahrt auf der Möhringer Gemar -
kung gegen einen Randstein . Das Rad zerschellte : dem Füh -
rer sowie seinem Sozius wurden beide Beine abgeschlagen.
Die Schwerverletzten wurden ins Krankenhaus verbracht .

dz Kehl, 18 . April . (Das Spiel mit der Waffe .)
Am Gründonnerstag abend hantierte der Hausbursche eines
hiesigen Hotels in recht fahrlässiger Weise mit einem Trom -
melrevolver . Plötzlich löste sich ein Schuß und die Kugel traf
den dabeistehenden Koch in den Hals , hart an der Schlag -
aber vorbei . Die Verletzung ist jedoch nicht lebensgefährlich .

dlä Achern, 17 . April . (Zu der Schnapsbrenner -
demon st ratio n) wird noch berichtet , diese sei vermutlich
darauf zurückzuführen , daß in den letzten Tagen eine Zoll -
razzia in Ottenhöfen geplant war , die aber nicht durchgeführt
wurde , offenbar jedoch schon durch ihr Bekanntwerden die Be -
völkerung der Umgebung von Achern in eine gewisse Er -
regung versetzte. Als der kommissarische Bürgermeister von
Obersasbach von der Zusammenrottung Kenntnis erhielt ,
rief er die SA . herbei und setzte den Vorstand des Haupt -
Zollamts in Baden -Baden in Kenntnis . Der Bürgermeister
konnte die Demonstranten beruhigen und vier Beamte ließen
sich vorübergehend in Schutzhaft nehmen .

d!d Freiburg , 17. April . (Ostereier fallen vom
Himmel .) An den Ostertagen sollte die Frerburger Ju -
gend eine ganz besondere Ueberraschung erleben . Von dem
»Flugzeug der deutschen Jugend "

, das zur Zeit in Freiburg
stationiert ist, wurden über dem Flugplatzgelände Ostereier
abgeworfen , die an kleinen Fallschirmen befestigt waren .
Jedes zweit« Osterei enthielt einen Freiflugschein , und der
glückliche Finder darf einen kostenlosen Flug über die Stadt
mitmachen .

bld Waldshut , 15. Aprrl . (Eine Falschmünzer -
Werkstätte ) ist in der Kaiserstraße ausgehoben worden .
Di « Falschmünzer hatten schon eine größere Menae von fal -
schen Zweimarkstücken in Verkehr gebracht . Zwei Personen
wurden verhastet und das Handwerkszeug beschlagnahmt .

dz Gresgen (Amt Schopfheim ) , 17. April . (Waldbrand
im Wiesental .) . In später Abendstunde entstand zwi-
schen Gresgen und Adelsberg Feuer , das in dem Farn - und
Heidekraut reiche Nahrung fand . Die Einwohner der ge-
nannten Gemeinden konnten größeren Schaden verhindern .

dz Wies , A. Schopfheim . 17. April . (Messerstecherei
unter Knaben .) Streitigkeiten zwischen dem 16jährigen
Fritz Würger und dem ll )jährigen Max Brändlin führten
dazu , daß der 16jährige auf den Knaben mit dem Messer
einstach. Beim sechsten Stich brach das Messer ab : die Klinge
mußte erst vom Arzt entfernt werden .

dz Willaringen , Amt Säckingen , 17. April . (Brand im
A m t S ä ck i n g e n .) Am Abend des Karfreitags wurde
hier ein Doppelwohnhaus durch Feuer vollständig vernichtet .
Bei starkem Wind breitete sich das Feuer sehr schnell aus .
Das Anwesen , das einem Landwirt von Schweikhof gehört ,
wurde von dem Schuhmacher Jakob Stahl und der Familie
Wasmer bewohnt . Dem Stahl sind über 40 Paar Kunden -
schuhe verbrannt , auch die Familie Wasmer hat schweren
Ähaden erlitten .

dz Dietingen , Amt Konstanz . 17. April . (Brandeines
Anwesens .) Am Nachmittag des Karfreitag , aus bisher
noch nicht bekannter Ursache, entstand in der Scheune der
Frau Gitta Höfler Feuer . Auch die Scheunne und das Wohn -
haus des Jagdaufsehers Günther wurde in kurzer Zeit voll-
kommen zerstört . Nur das lebende Inventar konnte gerettet
werden . Der Schaden ist sehr erheblich.

dz Rastatt , 18 . April . (Leichte Erdstöße .) Am Kar -
samstag Mittag wurden hier zwei leichte Erdstöße verspürt .

bld Flehingen (bei Bretten ) . 15 . April . (Traurige
Ost erfahrt .) Während die Insassen eines Personen »
kraftwagens hier Aufenthalt nahmen , um einen Schaden zu
beheben , erlitt ein mitfahrendes Mädchen plötzlich einen
Herzschlag und verschied.

I Forchheim , 14 . April . (35jähriges Dienstjubiläum .)
Dieser Tage konnte Herr Eduard K i st n e r als Ratschreiber
und gleichzeitiger Grundbuchbeamter auf eine 35jährige
Tätigkeit zurückblicken. Aus diesem Anlaß fand eine Ge -
meinderatssitzung statt , bei der Herr Bürgermeister Nagel in
einer Ansprache die Verdienste des Jubilars anerkennend
würdigte .

m Untergrombach , 17 . April . (Verschiedenes .) Das
Kraichgauer Hügelland steht im Zeichen des Frühlings .
Einen herrlichen Anblick bietet uns der Abhang des St .
MichaelsbergeS durch die prächtig blühenden Obstbaume . —
Der unerbittliche Tod forderte wieder ein junges Menschen-
leben . So starb nach kurzer schwerer Krankheit Frau The -
resia Zipperle geb. Wolf im blühenden Alter von 26 Jahren .

dz Untergrombach (Amt Bruchsal ) . 18 . April . (Angele -
genheit Meerapfel Untergrombach .) In der
Angelegenheit der Rohtabakhandlung Meerapfel und Söhne
weilten am Mittwoch Beamte des Landesfinanzamts und
des Finanzamts Bruchsal in Untergrombach . Der aus der
Untersuchungshast vorgeführte Prokurist Bär mußte die nö-
tigen Aufklärungen bei der Prüfung der Bücher der Firma
geben.

Hans Marlin QrUninttar
usem Oberland . Alemannische Gedichte
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Aus der katholischen Weli
Papsttum und Wettmission / B»« mmhk s-. s»««»»»

Bit beritt » angekündtgt , Ist soeben im Verlag I . KSsel t gt . >
Huftet , München , der 1. Band der auf 8 Bände berechneten „ Paost - I
gelchichte der neuesten Zeit ' von Unw .-Prof . Dr . Joses Schmidlin
erschienen, ( ca. 700 Seiten . Subslrtvtionspreis aus daj Gesamtwerl
(8 Bünde ) Ganzleinen M . 2« .— , Halbleder M . 27.— ; Einzelpreis
danjleineit M . 27 .— , Salbleder M . 30 .—) Ter vorgenannte Band

band behandelt die Päpste der Siestauration bis aus Gregor XVI .
Bon besonderem Reiz ist die Parallele seines PontisilateS zu dem
gegenwärtigen : auch Gregor XVI . war ein Misstonspast wie
Pius XI . , wie die umfangreichen , bis ins Detail gehenden Unter -
suchungen SchmidlinS zeigen . Mit Genehmigung des Berlages geben
wir hierunter einen Auszug au» dem 1. Band der „ Papstgeschtchte
der neuest »» Zeit " wieder :

Wenn man einen der vielen Nachfolger Petri , die dem katho¬
lischen Heidenapostolat ihre besondere Liebe und Hilfe zugewandt
haben , mit dem Ehrentitel eines Missionspapstes bezeichnen darf ,
dann ist es der Kamaldulenser Mauro Cappellari . der am 2. Fe -
druar 1831 als Propagandapräfekt zum Oberhaupt der ganzen
Airche und damit auch der Missionen erhoben wurde . Mag der
Sinn und Wert seiner weltlichen wie geistlichen Papstregierung
sehr umstritten sein , mögen seine Anschauungen und Amtshand -
jungen nicht nur politisch und kirchenpolitisch im Verhältnis zur
Konstitution im Kirchenstaat wie zu anderen Regierungen , son>
dern auch in ihrer Einstellung zu den modernen Ideen und Be-

zu mancher Kritik bieten ; daß er ein warmes
?erk der Glaubensverbreitung besah und es auch

bekundete , wird niemand in Abrede stellen können .
Diese Verdienste um die Restauration des Missionswerkes sind um
so höher anzuerkennen , als Gregor aus einem vielfach veralteten
Orden stammte , der die Missionsaufgab « nicht in seinem Pro -
gramm verfolgte .

Dieser MissionSeifer begleitete Tappellari auch nach der Papst
Wahl von 1831 in sein Pontifikat und bis zu dessen Abschluß . 2Bii
«r in seiner Allokution von 1838 den Kardinälen erklärt , sah er
nach seiner Erhebung als Leiter des Missionswerkes in dessen
Pflanzung und Verbreitung seine unablässige Hauptsorge . Vor
allem galt sie den heimatlichen MissionSanstalten . Noch in seinem
Testament vermachte er der Propagandakongregation 17 000 Duka -
ten für die Missionen und dem Propagandakolleg seine wertvolle
polyglotte Bibliothek , wie er die Einkünfte auf 500 000 Dukaten er¬
höhte . Auch der übrigen römischen Missionskollegien nahm er sich
liebevoll an . Analog erwies er dem Pariser Missionsseminar

nß « Sympathien . Ebenso schenkte er 1839 die Reliquien deS hl.
ruperiuS aus der Kallistuskatakombe dem Lhoner Verein der

Glaubensverbreitung nebst Ablässen und Festbewilligungen . Nicht
minder segnete , begünstigte und schützte er das unter ihm 1848
von Bischof de Forbin -Fanson in Paris gestiftete Werk der heiligen
Kindheit (Kindheit -Jesu -Verein ) .

Zunächst wandte der Papst sein « intensive Tom « der Orient -
» ission zu, die unter seinem Pontifikat durch die Gewährung
voller Religionsfreiheit mit allen politischen Rechten durch die
Pforte an die Christen (1839) und die Befreiung der Unierten von
»er schismatischen Jurisdiktion ( 1830/37 ) wenigstens äußerlich neu
aufatmet «. Von der europäischen Balkanmission nahm in ?»
desondere Bosnien sein fortgesetztes Augenmerk in Anspruch . Eben -
so begründete er eme orientalische Hierarchie für die griechischen
Katholiken der Walachei , Moldau und Siebenbürgens .

Nachdem Prinz Otto von Bayern König des 1830 für unab -
hängig erklärten Griechenland und 1833 auch die orthodoxe Kirche
von Hellas auwkephal geworden war , andererseits die lateinischen
Katholiken deS neuen Reiches nicht mehr unter der gerstlichen
Gerichtsbarkeit deS Apostolischen VikarS von Konstantinopel sowie
deS Bischofs von Zakynth und Kephalonia belassen werden konn-
ten , stellt « der Papst am 19. August 1834 auf Rat der Propaganda -
kardinale für die zerstreuten Gläubigen deS PeloponneS und Konti -
nentS wie der noch nicht unter Bischöfen deS Archipels stehenden
Inseln den Bischof von Shra als Apostolischen Delegaten auf , um
ihn gleich allen Katholiken am 25 . Auyust dem „durch wunderbar «
göttliche Fügung " erhobenen Otto I . tn einem eigenen Breve zu
empfehlen . Schon in seinem ersten Regierungsjahr bestellt « er
dem Orden bestimmte und die Amtsdauer auf sechs Jahre aus -
den Bischof von Sanwrin zum Apostolischen Visitator behufs Lei -
tung der Diözese Na ^os und Alois Lastaria zum Bischof von
Zakynth und Kephalonia .

Auch für die anatoltsche oder kleinasiatische Mis¬
sion in der vorderasiatischen Türkei traf der Papst dadurch Vor -
sorge , daß er 1831 den Bischof Forbin -Janson von Nancy und 1832
den zum Bischof erhobenen Priester Julian Hillaireau als Aposto-
lischen Visttator von Smyrna zwecks Abstellung der Mißbräuche und
Regelung der kirchlichen Verhaltnisse gleichwie 1837 den Kanonikus
Candon von Korcyra von Jkonium aufstellt . Am 23. März 1841
ordnete er weiter die Missionen von Palästina dahin , daß er sie
dem KustoS oder Guardian der Franziskaner im Heiligen Lande
und für Eypern unterstellte , zwölf Pönitentiare in Jerusalem auS
dehnte . Bezüglich der Gräromelchiten übertrug er 1831 das Erz -
bistum HierapoliS dem Patriarchen Ignatius von Antiochien .

BeforüierS die Armenier machten Gregor XVI . viel zu
schaffen und waren Gegenstand seiner eifrigen Fürsorge . Wie er
1833 die Ernennung des Propste ? Stefanowicz zum armenischen
Erzbischos von Lemberg durch den Kaiser von Oesterreich geneh -
migte , so traf er am 8. Februar 1832 Reformbestimmungen für die
eben aus der Verfolgung befreiten katholischen Armenier von
Konstantinopel , indem er ihren vom Sultan nicht anerkannten
neuen ErzbisdEjof und PrimaS Anton Nurigian ermahnte , die bei
der Errichtung 1830 von Pius VIII . aufgestellten Gesetze zu beob»
achten , ein großes Priestergefolge zu vermeiden , in der Metzfeier
und Sakramentenfpendung die vorgeschriebenen Riten
die Tauf - und
statten usw .

Ehetaxen abzuschaffen .
zu wahren ,

Prrvatoratorien zu ge-

Die Verluste »er Katholiken
beim amerikanischen Erdbeben
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betragen . Priester sind nicht getötet oder schwer verletzt worden ;
von den 118 Toten sind 3ö Katholiken . Die Gesamtzahl der Ver -
letzten belauft sich auf über 8000 Personen und der Gesamtschaden
wird mit 60 Millionen Dollars bewertet .

80 katholische Kirchen . 12 Schulen . 1 Spital , 1 Waisenhaus ,
verschiedene Pfarrhäuser und Klöster sind entweder ganz zerstört
oder schwer beschädigt . Der Diözesansuperintendent der Schulen ,
Msgr . Dr . Martin McNichol 'is , hat sämtliche Schulhäuser für
eine Woche schließen lassen , um den Schaden festzustellen . Daß
die schwersten Erdstöße sich gerade um 6 Uhr nachmittags ereig >

etliches Glück bezeichnet werden . Einig «
Zw
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neten , kann als außerordentliches Glück bezeichnet werden . Einige
Stunden früher waren Hunderte von Schulkindern in den »u.

sammenbrechenden Schulhäusern getötet worden ; zwei stunden
später würde das Erdbeben Tausende von Gläubigen , zur Fasten -

predigt in den Kirchen versammelt , getroffen haben .
Am schwersten betroffen ist — wie der N . T . W . C. New »

Service erfährt - die Stadt Long Becch . wo 6 Kirchen , v Pfarr .

Häuser , 8 Klöster , 2 Schulen und ein Spital schwer beschädigt
worden sind . Au , der am schwersten betroffenen St Antonius ,

kirche holte die Geistlichkeit unter Lebensgefahr das Allerhe .ligste

heraus Dem Beispiele der öffentlichen Dienste (Post usw . ) fol¬

gend . haben auch die Katholiken ihre GotteSdiensteihreOrgan ..

sationstätigkeit ins Freie verlegen oder ,n Notunterkünften unter

bringen müssen . Im Verein m.t den staatlichen stellen haben
die Priester , die Ordensschwestern ^ und die katholischen -̂ ohl-

Auch der ägyptischen Kopten nahm sich der Papst an ,
indem er 1832 Theodor Giud zu ihrem Apostolischen Vikar und
Bischof von Halden aufstellte . Am 21 . Februar 1837 beschloß er die
Trennung Aegyptens mit Arabien vom Vikariat HierapoliS
(Aleppo ) und schickte Bischof Fazio von Tipasa dahin , um die Er -
richtung eines lateinischen Vikariat ? zugleich für die nubischen und
abessynischen Missionen vorzubereiten und die zu gründenden Sta >
tionen zu ordnen .

Für die nordafrikanische Mission bedeutete eS eine
neue Aera . als Gregor XVI . am 12 . August 1838 das von den
Franz ^ en unterworfene Algier (Julia Caesarea ) auf Bitten des
Königs Louis Philippe unter Lobsprüchen auf seine glorreiche alt -
christliche Vergangenheit zum bischöflichen Sitz mit Kathedrale und
Kapitel erhob , nachdem das Sarazenenjoch gesprengt , der christliche
Kultus , die Predigt Christi und der Zutritt von Missionaren frei -
gestellt , ja ein mohammedanischer Tempel in eine Kirche mit ösfent -
licher Verehrung des Kruzifixes und Marienbildes umgewandelt
worden war .

Im Interesse der Afrikaneger verbot und verurteilte er 1839
unter Berufung auf das christliche Gesetz und die Verordnungen
seiner Vorgänger den Sklavenhandel . Die we st afrikanische
Mission förderte oder inaugurierte er durch Einsetzung eine ?
neuen Vikariats Ober - und Unterguinea mit Sierra Leone am
3. Oktober 1842, worauf er 1844 den Inhaber Eduard Barron zum
Bischof von Eucarpe unter Belassung de? bisherigen Titels von
Constantine ernannte . Auch die Präfektur von Madagaskar richtete
er wieder ein und wollte sie 1835 zum Vikariat aufsteigen lassen,
gab aber wegen der ausgebrochenen Christenverfolgung den Ge -
danken einer Überweisung an die Jesuiten wieder auf .

Roch stärker nahm di« vorderinbtsche Mission Me päpft*

liehen Sorgen und Mühen in Anspruch . Schon gleich nach seiner
Wahl , am 8. März 1831 machte Gregor XVI . den Karmeliter -

Missionar Franz Xaver von St . Anna in Bombay zum Bischof von
Amata und Apostolischen Vikar der Malabarküste . Hemmend stand
dem Missionsfortschritt vor allem da? portugiesische Patronat ent¬
gegen , da es einerseits der so dringend notwendigen Errichtung
unabhängiger Sprengel widerstrebte , andererseits die indischen
Diözesen weder besetzte noch dotierte . Auf Befehl des hierin von
seiner Präfektenzeit hei gut informierten Papstes bat die Propa -
ganda 1832 Portugal , die vakanten Diözesen zu versorgen oder auf
sein Privileg zu verzichten . Da hierauf keine Antwort eintraf ,
errichtete Gregor 1832 das Vikariat von Madras und übergab 1833
seine Jnterimsverwaltung dem Bischof von Bombay .

Von Hinterindien unterstellte Gregor XVI . die füdwest -
liebe Halbinsel Malakka 1838 dem Vikariat Ava -Pegu und 1840
dem von Siam . 1840 empfiehlt der Papst Vikar und Missionare
von Ava und Pegu dem König der Birmanen , dankt ihm für sein
Wohlwollen gegen die Christen und schickt ihm einige Geschenke.
Für Siam erlaubt er dem Apostolischen Vikar Floren ? 1831 die
Annahme und Konsekration eines Koadjutors .

Die Lage der bisher ebenfalls verfolgten Chinamission
besserte sich unter Gregors Pontifikat durch das Eingreifen der
christlichen Mächte , insbesondere die von Frankreich 1844—1846
durchgedrückten Edikte zugunsten der Religionsfreiheit und Kirchen-
rückgabe sowie Freistellung von fünf Hafenstädten . Auch die Ja -
panmifsion stellte Gregor wieder her , indem er am 27 . März
1846 das jayanische Reich mit den Inseln Liukiu zu einem Vikariat
erhob , nachdem er erfahren hatte , daß Aussicht bestände , es werde
den Missionaren gelingen , dort wieder Fuß zu fassen , so daß die
Erneuerung des wegen der grimmigen Verfolgung verfallenen
Katholizismus zu hoffen sei .

vr . Pool Franz Graf von Schönborn : Kirchliche Anleihrn
Dome und liebliche Dorfkirchen , stolze Abteien und be-" " " "

ise
~ *Herrlii

scheidene Pfarrhäuser künden an vielen tausend Orten aller Kon>
tinente die Macht Christi aus Erden . Sie dienen nicht nur den
Gläubigen als Stätten der Frömmigkeit und Erbauung , sondern sind
teilweise auch die schönsten und kostbarsten Baudenkmäler vergan¬
gener Epochen , Kunstwerke , an denen sich alle Völker ohne Unter -
schied der Religion seit Generationen erfreuen und aufrichten .

Aus unserem ganzen Erdball gibt es in jeder größeren Stadt
beinale eine oder mehrere Schulen , Kinderheime , Spitäler Waisen »
Häuser, Missionen , in denen katholische Patres und Schwestern nicht
nur für di« Seelen der Gläubigen sorgen , sondern werktätig « christ-
liche Liebe üben und die Hilfsbedürftigen aller Konfessionen ' in jeder
Notlage schützen iMd unterstützen . Seit »ielen Jahrhunderten gs
meßt die Menschheit im Leben dies« vielfältigen Wohltaten
und Millionen von Erdenbürgern vervanken den kacholischen Ein -
richtungen ihre Erziehung , ihre Bildung , ihre Gesundheit .

Wi « wenige jedoch von uns machen sich Gedanken darüber
^

mit
welch unendlicher persönlicher Aufopferung der Diener der Kirche
dieser Segen der Menschheit erwirkt wird und vor allem , welche
Schwierigkeiten und mühseligsten Voraussetzungen materieller Natuk
für dieses allumfassende katholische Liedes , und Kulturwerk nötig
sind und täglich wieder neu geschaffen werden müssen.

Es soll hier nicht mm den Zeiten die Rede sein , da die Päpste
streitbar « Fürsten waren und sich manchmal zur Verteidigung und
Ausdehnung ilrsr weltlichen Herrschaft der finanziellen Hilfe der
Fuggers und anderer Geidmächte bedienen mußten . Wir wollen
uns aus ein« Betrachtung der Gegenwart beschränken. — Das
Schlagwort vom Reichtum der katholischen Kirche wird nicht nur
oon Gaulbens feinden gebraucht , um damit die christliche Nächsten-
liebe und di« Einrichtung der Kirche als solche in Mißkredit ja
bringen ; auch viele wohlgesinnte und gläubige Christen leben dies-
bezüglich in irrigen Vorstellungen . Es ist klar, daß eine viele Jahr -
hunderte alte , die ganze Welt umspannende Organisation wie die
katholisch« Kirche über große , teilweise unschätzbar« Werte oerfügt .
Wer der weit überwiegende Teil davon sind nur der Seelsorge und
rein kirchlichen oder caritatwen Zwecken dienend « Anlagen , die
keinerlei Erträgnis abwerfen , sondern im Gegenteil hohe Erhaltung »-
und Betriebskosten erfordern Die gewaltigen baren Mittet , die für
die praktische Durchführung der ungezählten Aufgaben der Kirche
nötig sind , müssen stets von neuem fortlaufend beschafft werden .
Es geschieht dies teils durch Abgaben , teils durch unermüdliches , auf
einer Vielheit von Einzelovganisaticmen beruhendes Sammeln von
Spenden und Gaben , teils durch Anteilen einzelner Gemeinschaften ,

men werden caritatioe Anstalten , Gotteshäuser , Schulen und
dergleichen errichtet . Daher sollen und müssen sie vernünftigerweise
stets in Form langfristiger Amortisationskredite gegeben werden ,
deren Verzinsung und Tilgung aus den mäßigen Einnahmen der
damit finanzierten Wohlfahrtseinrichtungen möglich ist. —

Wenn auch die Geber solcher Anleihen tn der Regel dem katho-
lischen Gedankenkreis nahestehen , handelt es sich dabei dennoch bei-
nahe ausnahmslos um rein geschäftliche Transaktionen mit allen
üblichen kaufmännifchen Erfordernissen . ' Für das aufgenommene
Kapital (meist verlosbare Obligationsanleihen oder langfristige Hypo¬
theken) werden grundbücherliche Sicherheiten oder sonstig« Garan -
tien (Abtretung gewährleisteter Einnahmen , Verpfändung von Wert -
papieren , zusätzliche Haftungen übergeordneter Stellen usw .) geboten .
Di« Zinssätze , die natürlich nach allgemeiner Geldmarktlage und nach
Kapitalskraft der kreditnehmenden kirchlichen Stellen starben Schwan -
kungen unterliegen , halten sich ungefähr in der Mitte zwischen den
°ür Staatsanleihen und den für kaufmännische Einzelkredite üblichen

edingungen . In einigen Ländern mit stark katholischem Einschlag
bestehen Bankinstitut «, welche sich speziell mit diesem Geschäftszweig
befassen und neben inländischen Kirchenanleihen solche hauptsächlich
an ausländisch « Kongregationen geben bzw . «mittleren (Holland ,
Schweiz ) .

Es ist nun überaus interessant und für den besonderen Cbaraktsr
dieser Kategorie von Finanztransaktionen sehr aufschlußreich , einen
Vergleich der Entwicklung dieser Anleihen mit dem sonstigen Kredit -
markt anzustellen .

Seitdem durch di« unglückseligen Friedensverträge des Jahres
1918 eine Wirtschaft ? - und Kreditzerstörung ohnegleichen eingesetzt
hat , ist ausnahmslos in allen Ländern die Zahlkraft , der Zahlungs -
wille und damit das Vertrauen des Kapitals in bedenklicher Weif«
geschwunden . Insolvenzen von Einzelkaufleuten , Zusammenbruch «
lahrzehntealter Firmen , Zahlungseinstellung oon Großbanken , not -
leidende Zinsendienste staatlicher und kommunaler Anleihen gehören
bedauerlicherweise so sehr au den Tageserscheinungen unserer Heu -
tigen Wirtschaft , daß allmählich auch di« Betroffenen und zwar so-
wohl die großen Geldgeber wie die kleinen Sparer dies« Verluste al »
eine infolge der Weltwirtschaftskrise unvermeidliche Schädigung an¬
zusehen beginnen . Was tn früheren Zeiten nicht nur die kaufmän -
nifche, sondern auch di« persönliche Ehre zerstört «, nämlich sich auf
Kosten seiner Gläubiger selbst zu Helsen und durch deren Opferung
die eigene Existenz zu ermöglichen , das ist heute zum normalen , kei-
neswegs aber verpönten Requisit des finanziellen und kausmünni ^

nern sind sehr bedeutende Zerstörungen des Eigenvermögens
'

>iere ) eingetreten und die Einnahmen oft aus
yar &fgtgangcn . (Rfttgang bei(Grundbesitz, Wertpapier
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Kirchensteuern , wesentlich geringeres Ergebnis der Sammlungen ,
Herabsetzung der öffentlichen uno privaten Beiträge für
sahrtseinrichtungen , Ausfall an Schulgeldern etc.) . Während bei
den rein kaufmännischen Debitoren solche , und selbst weniger fühl -
<. — rjt . ; e jner bestürzenden Zahl von Fällen

rten , haben die kirchlichen Anleihe -
Anstrengungen ihre Verpflichtungen wei»

terhin erfüllt . Von verschwindenden Ausnahmen abgesehen wur -
den Zinsen und Tilgungen planmäßig geleistet . Angesichts der
verschlechterten Verhältnisse trachteten und trachten natürlich viele
Kongregationen im Verhandlungsweg den Dienst ihrer Anleihen
zu erleichtern ; Verluste am Kapital sind jedoch für die Gläubiger
der Kirche so fjut wie nirgends eingetreten . Mit unendlicher Mühe
und einer beim privaten Schuldner kaum mehr anzutreffenden
Selbstaufopferung sind die für den Dienst der katholischen Kirchen-
anleihen nötigen Beträge von Termin zu Termin trotz zwar un -
leugbaren , von anderen Schuldnern aber auch häufig nur als
Vorwand für Zahlungsweigerung mißbrauchten Krise aufgebracht
und den Gläubigern gewissenhaft überwiesen worden .

Die Diener der Kirche haben hierdurch in unserer chaotischen
Wirtschastse -poche ein einsam ragendes Bollwerk der kauf -
männischen und allgemeinen Moral aufrecht erhal »
ten und durch ihre schwere, opfervolle und ohne irdischen Lohn
geleistete Arbeit der übrigen Welt ein Beispiel gegeben , das —
weil zu wenig bekannt — noch viel zu wenig gewürdigt wird .

Sie haben damit aber auch für die Kirche und deren weiter «
Geltung einen unermeßlichen Dienst geleistet . Trotz der erstaun -
lichen Vergeßlichkeit der Menschen in wirtschaftlichen Dingen wer-
den diejenigen Kreise und Stellen , welche heute und späterhin für
die Zeichnung von kirchlichen Anleihen und Gewährung von Kre-
diten an katholische Anstalten in «Betracht kommen , dieses unter -
schiedliche Verhalten der kirchlichen Schuldner für alle Zeiten in
deren Aktivum buchen . Es ist also das , die Voraussetzung jeder
Anleihe bildend « Vertrauen der großen und kleinen Geldgeber zur
katholischen Kirch« unerschüttert geblieben ; dies wird sich voraus -
sichtlich in absehbarer Zeit auch in günstigeren Bedingungen deS
internationalen Finanzmarktes für solche Anleihen auswirken .

Aus diesen ideellen und materiellen Gründen wird naturgemäß
jede katholische Kongregation ihre äußersten Anstrengungen auch
weiterhin machen und im Interesse des katholischen Gedankens
machen müssen , um mit größter Gewissenhaftigkeit so

' wie bisher
ihre finanziellen Verpflichtungen zu erfüllen . Die katholische Kirch«
in ihrer folgerichtigen Zielsetzung aus lange Sicht beweist hiermit
nur neuerdings die alte , leider in unserer kurzlebigen Ewoche häu -
sig unbeachtete Regel , daß der ehrlichst« Kaufmann auch der tüch-
tigst« ist.

Bom Heiligen Fahr
Der Mechanismus zur Oeffnung der Heiligen Tür in der

PeterSkirche in Rom , mit welchem feierlichen Akt das Heilige Jahr
auch diesmal «ingeleitet wurde . Ein « Anzahl von Arbeitern steht
unter der Leitung «ine » G «istlich«n bereit , um die Tür zu senken,
sobald der Papst aus der anderen Seite mit dem Hammer drei -
mal angeschlagen hat . Die Tür wird dann aus den am Gestell
befestigten Räde rn fortgefahren und der Papst tritt nunmehr al»
erste ? durch die



Das Flugzeug im Dienste
der Weltkirche

In der Zeitschrift „Luftre -se " vom Februar 1S38 wurden unterder sensationellen Ueberschrist „Eine Lustflotte des Vatikans " Mit .
trilungen über einen Internationalen Kongreß katholischer Mis -
sionare gemacht , auf dem der Papst den Plan vorgetragen habe ,eine Flotte moderner Luftfahrzeuge für den Vatikan einzurichten .An Bedienungsmannschaften für diese einzigartige Luftflotte ,deren Flugzeugkörper in den päpstlichen Farben weih und gold
gehalten seien würden 500 Männer ( 150 Piloten sowie 350 Me¬
chaniker . Monteure und Hilfsarbeiter ) bereitgehalten Die Kosten
für die Einrichtung und ständige Erhaltung der Päpstlichen Lust -

» stotte solle durch eine Sammlung aufgebracht werden , die der
Papst unter allen katholischen Gläubigen der ganzen Welt zu ver -
anstalten gedenke.

Man wußte sogar über die Maschinentypen der kommenden
Luftflotte Genaueres zu berichten . Der größte der kommenden
Aufträge werde an deutsche Flugzeugfabriken vergeben . Die Nach-
richt ging dann mit etlichen Variationen auch durch die ernst zu
nehmende katholische Presse .

Der bekannte Führer der Miva , Pater Schulte O . M . I .,wandte sich in dieser Angelegenheit um Aufklärung an den deut -
schen Schriftleiter der Fides -Korrespondenz rn Rom , Dr . Schön -
hösser , der berichtete , es habe weder in Rom ein ähnlicher
internationaler Miss i o n skongreß stattgesun -
den noch habe der Hl . Vater dort selbst gespro -
chen . Auch von all den anderen Angaben des Ar -
tikels sei nichts bekannt . „Das einzig Stichhaltige istda ? auch Ihnen bekannte Interesse für alle neuzeitliche , in den
Dienst der Missionen zu stellende Technik , das den Hl . Vater be-
seelt . Leider halten die Witte , nicht mit seinen Absichten Schritt ! "

Erfreulicherweise setzt die Miva (Missions -Verkehrs -Arbeits -
gemeinschaft ). deren Sitz tnn Köln nach Aachen verlegt wurde ,die Bemühungen fort , der katholischen Weltmission wenigstens in
bescheidenem Maße Flugzeuge zur Verfügung zu stellen . Der
Schweizer Flieger Hans Marti beschaffte auf Grund der Miva -
Propaganda in der Schweiz ein Flugzeug und stellte sich mit sei-ner eigenen Person zu einem vorübergehenden Missionsdienst ' als
Flugzeugführer und Fluglehrer zur Verfügung . Das Flugzeug
ging nach Südafrika , um dort in der Mission der Herz - Jesu -
Missionare Dienste zu leisten . Es ist inzwischen in Aliwal -North
eingetroffen . Dort begann Anfang März die Ausbildung zweierBrüder des Orden ? als Piloten der CH «253. Mafd }ins

So Gott will , wird die Miva in diesem Jahre auch « inen Was -
ser -, Land - und Flugverkehr auf den Nord -Salomoneninseln ein -
richten . Die Einzelheiten der Expedition , die Flugzeug , Auto und
Motorboot zu einer kombinierten Aktion ansetzen will , werden noch
bekanntgegeben . Auf den Salomonen wartet schon ein auf dem
Düsseldorfer Flugplatz seinerzeit ausgebildeter Maristenpater
(Pater Tönjes ) auf die Möglichkeit , sich nun als Flugzeugführerin der Südseemission betätigen zu können . Nach Mitteilungen aus
der Südsee bereitet die Landungsplatzfrage durchaus keine Schwie -
rigkeiten . Für Wasserflugzeuge sind überall gute , teilweise ideale
Landungsplätze vorhanden . Selbst auf dem Festlande können Lan -
dungsplätze ohne größere Auslagen für kleme Flugzeuge mit ge-
ringer Landegeschwindigkeit angelegt werden . Die Auswahl des
geeigneten Materials ist nicht ganz leicht, da der Feuchtigkeit ?»
gehalt der Luft auf den Salomonen sehr groß ist und alles Metall
schnell oxydiert . Auch Leder und Gummi werden in kurzer Zeit
angegriffen . Pater Tönjes schreibt der Miva , am ehesten würde
etwa eine kleine Klemm -Maschine mit Schwimmern den Mis -
sionszwecken genügen . „Das Flugzeug würde z . B . die Visitations -
reisen unseres Bischofs sehr erleichtern . Vor einer Woche kam
Bischof Wade zurück von Nissan . einer kleinen Insel etwa 40 Mei -
len von Buka . Unterwegs geriet er in einen Sturm und erreichte
erst nach 36 Stunden sein Ziel » Er war in großer Lebensgefahrund verlor viele kostbare Zeit . Mit dem Flugzeug hätte er in der -
selben Zeit während der ruhigen Morgenstunden x-mal hin - und
herfliegen können . Außerdem könnte die Flugmaschine unsere Post
befördern . Ich selbst bin oft monatelang abgeschlossen von aller
Verbindung , während ein kleiner Morgenflug genügte , mir regel -
mäßig die Post zuzustellen ."

Die Miva hat bisher dank zahlreicher interessierter MissionS -
freunde und Gönner aus dem deutschen Verkehrsleben und der
deutschen Technik die Krise überstanden . Sie wird zu einem inter -
nationalen MissionZhilsswerk aech in der Praxis ausgebaut , nach,
dem die Propaganda sie schon grundsätzlich als solches anerkannt
hat . Es gibt heute nicht nur eine deutsche, sondern auch schon eine
Schweizer Miva , eine holländische , belgische, französische und ita »
lienische . Die Anfänge sind noch bescheiden . Aber vielleicht er .
wächst aus der Miva für den Vatikan jene Hilfsorganisation , die
ihm ermöglicht , die Träume eine ? phantasiebegabten Journalisten
über «ine vatikanische Luftflotte der Wirklichkeit näher zu brin -
gen . I . P .

Reichstag Gottes in Wien ISZZ
Die deutsche Weltstadt a« der Dona ». Boa Joseph Aug. Lux .

Wien , die Kaiserin der Städte , wird zum Allgemeinen deutschen
Katholikentag , diesem Reichstag Gottes , die Paladine und Heer »
scharen des Glaubens zu sich berufen und in ihren Mauern wie in
einein weitläufigen prunkvollen Audienzsaal empfangen . Zugleich
wird mit der Gedenkfeier des entscheidenden Kreuzessieges über den
Halbmond der Mauz aller Größe und unvergänglichen Ruhmes
wie in den besten historischen Zeiten beschworen . Vielleicht erinnern
sich die herbeiströmenden scharen beim Betreten dieser alten
Hauptstadt des Reiches jener tausendjährigen Ahnenreihe von Vor ,
fahren , die aus deutschen Gauen und anderen Ländern ihre
Schritte hierher gelenkt haben zu diesem ersehnten Wanderziel ,
um mitzubauen an der Krone jenes Reiches , das allerdings nicht
nur von dieser Welt ist. Wie ein treues Herz hat diese Stadt
das Gedenken an jene Geschlechter festgehalten und in ihrem
Gesamtbild die geheiligten Symbole aller bewahrt , die an diesem
deutschen und christlichen Bollwerk Anteil gehabt und e? mit kai-
serlicher Glorie ausgestattet haben . Auch in dieser veränderten
und für den einstigen Ruhmessinn so vergeßlichen Zeit tritt dem
Wanderer in diesen Mauern auf Schritt und Tritt das alte Hoheit ?.
bi !d entgegen und wie in einem Spiegelsaal erblickt er Zeichen ,
die auch ihm teuer sein müssen .

Von allem Sichbaren das bedeutsamste , das sein Gefühl empor -
reißt , ist der S t e p h a n s d o m als der Zielpunkt der Pilgerfahrt ,
wie sich der Reichstag des Glaubens vor der ewigen Majestät ver -
sammelt , ferner der Stephansturm , genannt „der alte Steffel " ,
dessen Fünfhundertjahrfeier bei dieser Gelegenheit begangen wird .
So hoch sich der Stephansturm über dem romanischen Riesentor
erhebt , so hoch ragt die Weltbedeutung Oesterreichs seit Rudolf I .
über das Babenbergische Wien hinaus , dessen Kulturblüte am
reinsten und willkommensten in den Hausstiften Klo st erneu -
bürg . Heiligentreuz , Lilienfeld in nächster Umgebung
Wiens bewahrt ist. Der Habsburger , Erzherzog Rudolf der Stif -
ter , im edlen Wettstreit mit dem Luxemburg « chen Kaiser Karl IV .,
zu Prag , hat den Bau 1359 auf den Grundlagen der romanischen
Basilika begonnen und hat zugleich auch die Wiener Universität
ins Let -en gerufen , nach Prag die erste deutsc^ >iue . vis
mag größere und formvollendetere Dome den Rhein entlang von
Straßburg bis Aachen geben , Freibuvg miteingerechnet , aber sicher ,
lich keinen , der so mitten im Leben steht, so innig mit dem Volk
und mit der Geschichte vorwoben ist, daß er treuester Shmbolaus -
druck aller Zeiten und Schicksal« wurde , von den Steinen Marc
Aurels bis zu den Sakristeischränkchen iDiaria Theresias , wie eben
Sankt Stephan . Er ist der lebendig « Dom an sich. Eine steinerne
Evangelien , und Weltchronik , ragt dieser Weltleuchter nicht nur
im Herzen der Stadt , sondern im tiefsten Sinne aus dem Herzen
dez Volkes empor , das nicht müde wird , den geliebten Steffel
immer wieder zu besingen ; ja , er ist so recht eigentlich selbst das
Herz dieser Stadt und dieser Menschen sichtbarer Gottestraum
und steinern « Musik in volksliedmäßiger Fassung . In seinen Ka-
pitälen atmet das Blättergerank des Wienerwäldes , der bis an
seine Pforten reichte , wie der nahe «Stock im Eisen " noch be»
weist ; Fabelgetier umhuscht die Sockel , aber hoch im Säulenwald
über den Postamenten und Baldachinen heiliger Figuren jubilieren
die heimischen Vögel im steinernen Gerank , die Lerchen Oester -
reichs , wie in den Dichtungen dieses Landes , als dem köstlichsten
Teil der deutschen Itationalliteratur vom Nibelungenlied bis zum
Vogelweider und bis zum Ritter Neidhart , dessen Grabmal sich au
der südlichen Langseite befindet . Alles Große l -irgt der Dom in
seinem Faltenkleid , die Erinnerung an ernste und schwere Tage ,
denn , wie die Volksmuse singt , . vieles hat er schon erlebt , dieser
wackre Stephansturm : sah die Türken , die Franzosen , sah herab ,
auf manchen Sturm ." Auf Glanz und Schönheit sah herab , aber
auch auf vielerlei ungeheuerliches Weh , auf die Würgerin Pest , die
Straßen und Häuser verödete und wenige Jahre später auf die
Türkennot . die das stadtinnere mit den zäh verteidigten Basteien
in einen Schutthaufen verwandelt ; und als bor 250 Jahren
das westdeutsche Reichsheer und der Polenkönig Entsatz brachten , da
stieg mit dem Tedeum in der Stephanskirche , dieser großen Beterin ,
der Dankchor der ganzen Christenheit zum Himmel empor .

Auf das mittelalterliche Wien , außer St . Stephan verkörpert
durch die Minoritenkirch « und daz steinerne Filigran der Kirche
von Maria Stiegen sowie durch die älteste Kirche Wiens . St .
Ruprecht aus der Zeit Karls des Großen , folgt unmittelbar nach
der Türkenbefreiung das barocke Wien , das auch noch für das
heutige Kunstbild entscheidend ist und außer der welthistorischen
Sendung zugleich eine musische verkündet . Die barocke Drei »
faltigkeitskirche von Burnacini . ganz in der Nähe am
Graben , sowie die Karlskirche , diese Madonna im Grünen ,
sind Gelübde und Dankzeichen für die überstanden « Pestnot ; aber
auch fast alle anderen alten Kirchen verwandeln sich in die Ekstase
und Verzückung der Barockkunst , die jenen heiteren Gäanz über
Wien wirft , den wir heute noch in Verbindung mit der großen
Kaiserin als theresianisch empfinden . Fischer von Erlach ist der

tonangebende Hof. und StaatSarchitekt , der ebenso wie Hilde »
brandt Mastinelli . u. a. die raumgewordene Musik der all «« Stadt
erschuf . Die Adelspaläste entstanden , die noch täglich bedankt wer -
den mit dem still bewundernden Blick der Vorübergehenen ; das
Sommerschloß Belvedere des Prinzen Eugen ( heute Gemälde -
galerie ) mit dem barocken Gartenbezirk und dem anstoßenden
schwarzenoerg -Palais . emer Landschaft von Canaletto gleich ; das
Winterschloß des Prinzen Eugen in der Johannesgasse , skulpturen .
geschmückt i Finanzministerium ) ; die ganze Hof. und Staatsherr ,
lichkeit um die alte Kaiserburg mit ihren Häfen , Plätzenund Gärten bis an den Ring hinaus und nach dem Stadtinnern
mit dem wohl abgestimmten Josephsplatz und der jubelnde » F«st»
lichkeit der Hof . und Staatsbibliothek , die «inen der
schönsten barocken Bibliothekssäle birgt .

Man wandelt durch diesen fürstlich «» Teil wie durch schöne
Gemächer und durch die Korridore enger Gassen wie die Herd ««,
gasse als Regierungsbezirk , um wieder auf saalartige Plätze hinan »
zu « langen , die Freyung . Am Hof , dem Graben und Hohen Markt ,vorüber an atlantengeschmückten , tartuschverzierten Toren , und
schließlich wieder bei St . Stephan , dem Herzpunkt der Stadt , zulanden . Gewiß niemand , der nicht von dem Sphärenila ng dieser
Plätze und Straßen berührt ist, wenngleich der Besucher aus dem
kuhleree Norden die schwergsrische Fülle des Barocks , die man ebenso
wie die Schöpfung Gottes nie zu Ende schaut, zunächst alt ein
Ungewohntes empfindet und steifen , sachlichen Formen den Vorzug
gibt . Aber auch diese findet er hier .

Nach den Napoleonkriegen erfolgt die gänzliche Umkehr in »
Sparsame und Nüchterne der nachtklassizistischen Zeit : wieder ent -
steht ein neues Wien oder doch eine neue Architekturichichtung mit
den schlichten, immerhin wohlproportionierten Fronten der Fran .
ziscäischedn Epoche, deren Ausdrucks da ? äußere Burgtor ist mit
dem für Oesterreich so typischen Spruch : „ Gerechtigkeit ist die
Grundlage des Reichs " . Der Baumeister dieser Zeit ist Peter
von Nobile , vor allem aber Kornhäusl , der dem Antlitz der Stadt
einen ihrer charakteristischen Züge aus der Biedermeierzeit ver .
leiht . Der seelische Baumeister ist allerdings Klemens Maria
Hofbauer , der heiliggesprochene Apostel Wiens , der das katho-
tische Oesterreich erneuerte und den wir darum heule so lebendig
verspüren .

Der entscheidende Umbau erfolgte mit der Stadterweiterungunter Franz Josef I ., als die Basteien fielen und auf dem alten
Glacis eine der schönsten Straßen der Welt , die Ringstraße ,
entstand . Tritt man aus der alten Burg auf den äußeren Burg »
platz , den H e l d e n p l a tz, hinaus , darin tut sich ein weiträumige »,
überwältigendes Bild auf , eine grün « Landschaft mit Monumental ,
architekturen , dem Parlament gleich einer Akropolis , dem Rat »
haus , den Museen und dem Burgtheater . Man wir » bemerken ,
daß die Landschaft zum Stadtbild gehört , das Grün des Wiener .
Waldes mit den Weingehängen am Fuß des Kohlenberges , wo
schlichte Winzechäuser an den musikalischen und dichterischen Genius
Wiens erinnern , an Schubert , Beethoven . Lanner und Strauß , an
Grillparzer , Raimund und Lenau und weiterhin bis St . Florian ,
wo die Gottesmusik Bruckners tönt .

Ueber alles Trennende hinweg wird Wien in diesem Heilig ««
Jahr wieder jene höhere Einheit knüpfen , die im unsterblichen
ReichSgedanken Gottes liegt .

Eine religiöse Pfingsttagung veranstaltet der Katholisch« Ska-
demikerverband vom Pfingstsamstag bis ? Pfingstmontag unter
Leitung von Abt Adalbert von Neipperg aus Neustist bei Heidelberg
im Kaiserdom zu Speyer . Dogmatische Vorträge und die Ge.
meinschaftsmessen in der Krypta werden dieser Tagung stärkst«
Wirksamkeit verleihen .

Führertagungen des Katholische« Lkademiterverbandes sind««
am 8. und 9. April für Ostpreußen und di« Ostmark in Braunsberg
berg unter Leitung von Dr . Münch und für Westfalen , Nieder ,
fachsen und das Eichsfeld in Padeborn unter Leitung von Dr .
Landmsser statt .

Di « große » Jnsze «ierungsplä « e Max Reinhardts zur „Faust " »
Aufführung bei den diesjährigen Salzburger Festspielen
werden jetzt bekannt . Die Aufführung >oll in der im Jahre 1698
erbauten großen Sommerreitschule stattfinden , deren Zuschaue »
Plätze arenaartig in den Felsen des Mönchsberges eingehauen sind.
Der Hintergrund des Bühnenbildes wird durch die mehrgeschossige «
in den Felsen eingehauenen Wandarkaden gebildet werden , während
die eigentliche Szenerie durch die Anlage einer . Faust " -Stadt ge«
schaffen werden soll, in deren Mittelpunkt sich der Garten für di«
Liebesszenen befindet . Die Walpurgisnacht wird phantastisch über
die Dächer der Häuser einherstürmen . Mit dem . Gebetlauten '
der Salzburger Glocken wird die Aufführung einsetzen . Professor
Clemens Holzmeister hat die Gestaltung de? Bühnenbildes über ,
nommen .

Bon Calderon bis Gheon
Eine Neuinszenierung des „Große« Welttheaters " — Billi ngers „Rosse " — „Die Vaganten " , eine Arbeitsgemeinschaft

katholischer Schauspieler.
auch vieles in der Rheinhardtschen Bearbeitung nicht mehr der
ursprünglichen , katholischen Substanz entspricht , die Calderon , un .
ser größter Dramatiker , ihr mit auf den Weg gegeben hat , so
bejahen wir doch gern den ernsten Theater willen , der sich in
der Wahl dieses Stückes und in seiner Behandlung kund tut .

Gerade jetzt, wo in unserem gesamten kulturellen »Leben der
Umbruch sich verwirklicht , den wir von katholischer Seite seit vielen
Jahren gefordert haben , gerade jetzt, wo man aus nationalen
Erwägungen dem Niedergang der Bühne entgegentreten will durch
Einsatz und Förderung wirklich wertvoller , aufbauender Kunst ,
gerade jetzt wird sich zeigen , ob die neuen Machthaber sich nicht
selbst in der Verwirklichung dieses Programmes im Wege stehen
durch parteimäßige Einseitigkeit . Bei aller Betonung und Vor -
anstellung des Deutschen und des Volkstümlichen wird man dabei
nicht stehen bleiben können . Ein Stück wie Richard Billingers
„ Rosse"

, das als erstes in der neuen Aerc. herauskam im Staats -
theater , hat zwar seine volkskundlichen Werte , indem es uns ein .
führt in die seltsame Welt der Bauern aus dem Jnnviertel , aber
ihm fehlt der ideenmäßige geistige Hintergrund der jedem Drama
erst seine Bedeutung gibt . Die Tatsache daß ein Roßknecht sich
vergebens wehrt gegen die Jndustralisierung der Landwirtschaft ,
gegen die Vorherrschaft der Maschinen über die lebendigen Tiere ,
gegen den Einbruch der Moderne mit Geschäft und Technik in die
jahrtausende alte Welt gesund bäuerlichen Lebens , wäre schon
ein großer Stoss zu einem Drama . Be , Billinger bleibt aber nur
die Privattragik eines einzelnen Menschen übrig , der sich zum
Schluß aufhängt .

Wie viel tiefer greift Maxim Ziese in seinem jüngst im Staats ,
theater uraufgeführten »Siebenstein " ? Zwar fehlt es an der
Klarheit der Konturen und an der lebendigen Wirklichkeit der
Geschehnisse. Aber diesem jungen Dichter von der nationalen
Rechte? gelingt die Beschwörung des tragischen Konfliktes , den di«
Frontgeneration ihr Leben lang in sich austragen wird : des Ge -
gensatzes zwischen dem Kriegsopfer und den Friedensergebnissen .
Ein Offizier , der sich schon zurückgefunden hat inieine bürgerliche
Existenz , zu einer Frau , die schon ei« Kind erwartet , wird von
sein«« Burschen, der ihn besucht , wi«der «ingefange » von de«

Nachdem Max Reinhardt das Deutsche Theater in Berlin , an
welchem er siebenundzwanzig Jahre das Bühnenschaffen unserer
Zeit auf beachtlicher Höhe geführt hat , aus wirtschaftlichen Grün ,
den at -gegeben hatte in die Hände von Beer und Martin , nachdem
auch diese Direktion scheiterte am Programm und wegen des Thea ,
terskandals um Wilhelm Hays «Gott , Kaiser und Bauer " , nachdem
die Schauspieler des Hauses unter Eduard von Winterstein ihr
Ensemble selbst weiterführten mit Goethes »Iphigenie " , hat jetzt
der Sohn des Großindustriellen Duisberg , Karl Ludwig Achaz, mit
Dr . P . Neft zusammen dieses führende Theater in Deutschland
übernommen . Sein erster Einsatz läßt aufhorchen ; besonders uns
Katholiken . Er beginnt mit einer Max -Reinhardt -Jnszenierung
des „Großen Welttheaters " von Calderon in der Bearbeitung von
Hugo von Hoffmannstal . in die mit Ueberlegung auch Stellen aus
der alten Eichendorff .Uebertragung aufgenommen sind . Reinhardt ,
der das Stück schon in Salzburg in e 'n <>r der berühmten Freilicht -
aufführungen herausgebracht hat , suchte hier nach einer neuen
Bühnenfassung , die den besonderen Gesetzen des geschlossenen Thea -
terraums gerecht wurde . Seiner ganzen Art entsprechend hat er
sie aufgezogen von der Form her . In ein « pompöse Barockfassade
mit gewaltigen , gewundenen Säule « stellt er die fünf Hauptfiguren .
Den König , die Nonne , welche die „ Weisheit ", die Frau , welche
die . Schönheit " verkörpert , den Reichem als protzenden Kauf -
mann und den seines Bodens und Sparen ^ sicheren Landmann .
Frau . Welt " als Direktorin mit dem Witz alz Narren leiten das
Spiel , und höchster Zuschauer und zugleich geheimer Lenker der
Vorkommnisse und Schicksale ist der unsichtbare Meister , Gott selbst .
Unter den iÄänden hat keinen Platz der Bettler , der als Letzter die
Bühne betritt , der sich aber im Laufe d- r Handlung den ersten
erobert , weil er ihn in der göttlichen Rangordnung )urch die
Werte seines Lebens sich verdient hat . Das Stück hat t» der
Neuaufführung ein« Aktualität bewiese« , dt« » llgemei « überrascht
hat ««d di« auch zu einem schöne « Erfolg «nter d«m sonst wahrlich
mit gute« Stücken « icht verwöhnte « Berliner Theaterpublikum ge.
führt hat. Wie verlautet , beak-sichtigt die neue Direktion mit dieser

enierung und dem dabei angesetzten Ensemble während de»
. Sommer » a» ch 4* zu gehen. Wenn

Mythos dez Vaterländischen , das seinerzeit der Antrieb ihre » so!»
datischen Einsatzes mit Blut und Leben war . Er folgt dem Ruf ,
er will mit dem ehemaligen Kameraden das vollenden , was damal »
begonnen wurde , sie alle suchen Siek -enstein . den Ort . von wo au »
sich ein neues Deutschland bauen ließe , und er kommt dabei um .
Hier ist aus den Reihen der Rechten ein Stück geboren , da » B«.
achtung verdient , weil es jenseits aller parteikleinliche « Tendenz
einen Glauben , daß auch dieser verlorene Krieg seinen Glauben ,
daß auch dieser verlorene Krieg seinen Sinn haben muß für
unser Volk.

Jetzt , am Ende der große « Berliner Mission , tritt ein « neu »
Arbeitsgemeinschaft katholischer Schauspieler , . Di « Vagant «« ' ,
wieder auf den Plan , die vor der Mission schon im Theater in der
Klosterstraße mit beachtlichem Erfolg , den die Presse aller Rich-
tungen ehrlich bestätigen mußte , begonnen hatt . Da » Kollektiv
begann mit zwei Stücken von Henri Gheon , dem bekannten Dichter
und Leiter der Pariser katholischen Schauspielertruppe , . Les Com.
pagnonS de Notre Dame " , die seit 1924 mit bestem Erfolg dort
tätig ist und ihre Arbeit unter das Motto gestellt hat : Für den
Glauben durch die dramatische Kunst im Geiste des Glaub ««».
Gespielt werden die beiden Gheonschen Stücke : da» heitere legen -
däre . Spiel ovn der Teufelsbrücke " , da» mit einem Nicht» von
Aufwand die Geschichte des heiligen Einsiedlers Kado erzählt und
zeigt , wie eine Katze den Teufel prellt , der den frommen Mann
versuchen wollte . Der kleine Einakter , d«r auch von Gheon als
Einleitung gedacht ist, leitet geschickt über zu dem Zweiten Stück
des Abends , den vier Bildern de» Drama » von der F -indes liebe,
„Di « drei Weisheiten de» allen Wang " . Gheon greift hi«r «tuen
Stoff aus den chinesischen Boxeraufständen auf und zeigt , wie sehr
die Lehren des Christentums gerade in der Gegenwart chreu Sinn
und ihr Recht behalten müssen . Ein aller Boxer , den fein Lieb -
lingsschüler aus Mißgunst und Haß seiner Familie und seines
Eigentums beraubt , wird zum verzeihende », feindliebenden Christen
durch di« Wirkungen de» Glaube « » «nd de, Gnade und bringt es
zum Schluß sogar fertig , seinen natürliche « Todfeind a « SohneS
statt an die Brust zu drücken. Di « schwierig « Wandlung vollzieht
sich in den vier Akten durchaus gaubhaft und begreifliche was die
Ergriffenheit auch vieler Theaterbesucher bewies , die keineswegs
auf unserem Bode« standen .

Da » Hauptverdienst daran hat allerdings di« ausgezeichnet «,
ins Kleinst « hinein sorgfältig überlegt « Aufführung d«» ka

'

lischen Schauspielerkollektivs , unter Leitung Josef KarmaS ,
den schwierigen Vorstoß wagte und zu einem vollen Erfolg gelangte .

H. »

*• , w»
katH».

8, 0«t



Nr. 99 Dienstag , öen 18 . April 1933

Sltrrtage - sonnig und bltittnschMr
Glanzvoll -köstliche Ostertage Feiertage voll berückender Schön -

heit , beherrscht von Sonne , gleißendem Licht und tiefem HimmelZ -
blau und begnadet von lenzlicher Milde , liegen hinter uns .

Mit kirchlich -österlicher Erbauung begannen sie , mit freudiger
Lebensbejahung wurden sie fortgesetzt in dem ©inn . wie sich die
frühlingsselige Zeit in der Natur offenbart . Die herrlichen Auf -
erste hungsfeier » am Karsamstag in unfern

Karlsruher Kirchen
waren wie jedes Jahr von den Gläubigen überaus zahlreich be-
sucht, ebenso die Gottesdienste an den beiden Osterfest -
tagen . Eine ganz besondere Osterfreude und Ostergnade wider -
fuhr der Pfarrgemeinde St . Stephan , die die P r i m i z des hochw .
Herrn Pater Rufer mitfeiern durfte . Wir berichten hierüber an
anderer Stelle .

An beiden Feiertagen wogt» das Lebe « :
Menschen entflohen der Stadt , um fich in den Blütenhainen der
Vorberge zu ergehen , Landleute kamen in sie herein , um in her -
kömmlicher Weise dort Anverwandte zu besuchen und der Metro -
pole des Landes in ihrem lenzlichen Erwachen Aufwartung zu
machen.

Wanderziet
gab es in Hülle und Fülle . Von überallher trafen die Parolen
ein : „Auf in die Baumblüten "

. Die gastlichen Stätten im G«-
biete des T u r m b e r g S, die Höhe selbst, das Schönecker Gut ,
der Rittnert - und Thomashof meldeten es ebenso, wie die aus -
schaureichen Ausflugspunkte auf dem Vogelsang , der Wilhelms -
höhe, und wie sie alle im mittleren und oberen A l b t a l heihen
mögen . Ein Strom von Ausflüglern ergoß sich vorzugsweise
dorthin . Die Albtalbahn allein beförderte an beiden Feier -
tagen etwa 10 000 naturhungrige Zeitgenossen aus Karlsruhe in
die Ettlinger Blütentriften und noch einige tausend dazu nach der
Marxzeller und Herrenalber Landschaft , wo, gleichfalls frühzeitiger
al » sonst, der Bergfrühling aufgezogen war .

Der Flugplatz
der Landeshauptstadt begegnete gleichfalls größerem Interesse
seitens der lustwandelnden Bevölkerung . Man verfolgte Start ,
Aufstieg und Landung der Flugzeuge , die ihre Rundfahrten über
der Stadt absolvierten . Gar mancher leistete sich zu Ostern eine
solche und gewann erstmals « in Bild von seiner Heimatstadt aus
der Vogelschau .

Hochbetrieb herrschte in allen B l ü t e n g ä r t e n in den
Alleen de » Hardtwaldes und in den Keinen Parts ,aber den Vogel an hoher feiertäglicher Frequenz fchoß doch

unfer Stadtgarten
ab , der an beiden Tagen von rund 25 000 Personen besucht wurde .
Eine Ziffer , die sich für die Oftertage sehen lassen kann : 10000
waren es am Sonntag , fast IS 000 am zweiten Festtage , die die
Pforten des Gartens beschritten . Die drei Konzsrtveranstaltungen ,
bei welchen Tonwerte deutscher Meister zu Gehör gebracht wurden ,
wurden vorzugsweise besucht und die Darbietungen mit lebhaftem
Beifall aufgenommen .

Ttafy- und Fernverkehr
empfingen durch die Witlerungsgunst einen erfreulichen Auftrieb .
Schon am Samstag trafen Durchgangszüge aus dem Norden mit bis
zu 80prozentiger Besetzung ein . Von Karlsruh « aus
liefen fast sämtliche Züge ganz oder dreiviertel
besetzt nach dem Schwarzwalde und Richtung Heidelberg ab . Die ,
vorgesehenen Vor - und Nachzüg « wurden eingelegt , blieben
aber mittelmäßig befetzt . Für größere Fernfahrten fehlten vielen
Ausflüglern die notwendigen finanziellen Mittel : das kam dem
Nahverkehr zustatten . Murg - und Oostal , Acher- und Bühler -
tal wurden von Karlsruher Wanderscharen viel aufgesucht , ebenso
das Enz - und Nagoldtal . Die Abendzüge am Montag abend wiesen
die größte Frequenz auf . Einzeln « Züge schütteten so viele Rück-
kehrer aus , daß die geräumig « Bahnhofshalle bisweilen dicht ge¬
brängt van Menschen schien.

Ermäßigung der KnmkenkMnbMSge
Der Hilfskommissar für die Allgemeine Ortskrankenkasse Karls «

ruhe, Horn , ist vom Landesversicherungsamt Karlsruhe mit der
Führung der Kasse beauftragt worden. Der bisherige Bor -
stand, sowie der Kassenausschuß wurden ihres Amtes enthoben .
Das gleiche gilt für D u r l a ch. Für Karlsruhe wurde bereits
eine Senkung der Beiträge von 5,5 auf 5 Prozent
beschlossen. Sie wird zum 1. Mai in Kraft treten . Auch in
Durlach wird eine Senkung zum 1. Mai beabsichtigt.

Dw Prtmiz in St. Stephan
St . Stephan , Karlsruhes älteste Pfarrgemeinde , durfte am

Ostermontag di« feierliche Heimat » Primiz des H. H.
Paters Lothar Rufer O. M . Cap . unter der stärksten Anteil -
nähme der Gläubigen erleben . Feierlich ernst und doch wieder
voll verhaltenem Jubel tönten die Glocken vom hoffen Turm , riefen
ihre Freude hinaus in die Stadt , in alle Lande , den Dank dafür ,
daß Gottes Gnade dem Heeree Christ einen neuen Vorkämpfer
und Führer geschenkt. Nach dem Eröffnungszeremoniell ließ
H . H. Pater Teophil Pfeifer O . M . Cap . das Idealbild des
katholischen Priesters in der tiefempfundenen Fe st predigt
erstehen .

Dann nahm die heilige Handlung ihren Fortgang , verschönt
durch die in leuchtender Kraft aufklingenden Chöre des Kirchen -
choreS von St . Stephan unter der meisterlichen Führung von Herrn
Musikdirektor Franz Steinhart . PickaS „ missa festiva "
erlebte ihre formvollendete Wiederholung . Den Orgelpart führte
Herr Organist Auer mit feinster Einfühlung .

Die ehemaligen Conministranten des H . H. Primizianten hatten
«S sich nicht nehmen lassen , ihrem geistlichen Freunde am Altare
zu dienen .

Nach Beendigung des Gottesdienste » wucke der H . H. Primiziant
in feierlichem Umzug nach dem Pfarrhaus « zurückgeleitet . Die
Jugend der Pfarrgemeinde , weißgekleidete Mädchen und stramme
Jungmänner , fehlten nicht mit ihren sieghaften Christus -, Kolpings -
und Jugendkraftbannern .

Die abendliche Feftfeier
im großen Saale der . Eintracht " durchweht « ein inniger Gluthauch
christkatholischer Liebe , Treue und Dankbarkeit . Im wuchtigen
Schlußverse de» von Frau Sophie Lauber eigens gedichteten
Prologes erfuhr die Forderung der unauflösliche » Verbunden ,
heit mit Christus , dem Sieger über Tod und Hölle , das Verlangen
nach nimmermüder Gefolgschaft stärksten Ausdruck . . Auf denn ,
katholische Jugend ! s « i bereit : De » Herzens
Glut , des Glaubens feste Wehre , sie setze » in
für deines Gotte » Ehre . Dein Wahlspruch :
Christus Herr der neuen Zettl " Nach schneidigem Er -
öffnungsmarsch , Prolog (Vortrag : Präfekt Dickgießer )
und Begrüßung (Präfekt Weingärtner ) , die herzlichsten Gruß
und Dank entbot und in begeistertem Bekenntnis der Treue
gipfelte , bot das Doppelquartett edelste Perlen der Gesangs -
kunst in einer Art , die Bewunderung erregen mußte . Wer nach
so kurzer Probezeit solch Hervorragendes zu leisten vermag , ver -
dient rückhaltloses Lob. Der Leitung des Doppelquartetts (Herr
A n t o n Ge i s « r t ) ein besonderes Wort der Anerkennung .
BeerhovenS . Adagio " aus dem Sextett (Op . 81 ) gab den
Musikern des JungmännervereinS von St . Stephan Gelegenheit
zur prächtigen Entfaltung . Herr Karlfritz Heiser leitete
mit sicherer Hand .

H. H . Prälat Dr . Stumpf nahm danach da« Wort zur
Festansprache , grüßte und dankte , um sodann in eindringlicher
Prägung den Begriff der christlichen Wehrhaftigkeit al »
die notwendige Grundlage de? Neuaufbaues unseres armen ,
deutschen Vaterlandes zu entwickeln . Gehorsam , Reinheit u .
Armut , die Gelöbnisse des Ordensmannes , sollten und müßten
auch di« Gelöbnisse unserer gesamten Jugend seien. Aus diesem
Geist herau » müsse da» Reich gebaut werden , unter Zuhilfenahme
d«r positiven Aufbaukräfte der Vergangenheit .

S . HuginS : „ Feuerruf " zwang durch seine gedanklich -? Tiefe ,
durch seine elementare Wucht, durch seine glänzend « Gestaltung
unter völligem Verzicht auf äußer « Aufmachung (Regie : Herr
Hermann Weingärtner ) all« Hör«r in seinen Bann .
Herrlich die Schlußszene , die durch ihre wunderbare Symbolik er»
griff . Vortrefflich Otto Ganther in der Hauptrolle . Nach
weiteren Chören und feierlicher Aufnahme in die Jung -
schar -, Jungen - und Jungmannschaft dankte der H . H.
Primiziant in bewegten Worten für all die Beweise der Liebe,
Treu « und Anhänglichkeit.

So verflog der pünktlich begonnene und schneidig durchgeführt «
Abend , dem neben dem H . H. Prälaten Dr . Stumpf die Herren
Staatspräsident Dr . Schmitt und Kultusminister Dr . Baum -
g a r t n e r beigewohnt hatten , im Nu , der Erinnerung wird er
indessen noch lange angehören .

ter Eari-Benz Gedenktafel
in Mühwury

Karl Benz , der berühmte Erbauer des ersten Automobils , ist
ein geborener Mühlburger , eine Tatsache , die allerdings
lvenig bekannt ist, obwohl die Karlsruher jede Größe gern « feiern .
Der Bürgerverein Mühlburg hatte nicht vergessen , daß Karl Benz
in Mhiburg da» Licht der Welt «rblickte, und ehrte den großen
Erfinder durch Erstelllung einer Gedenktafel am ck iter .
nwntag , Ihr schlichter Text lautet : „Dem Erbauer des ersten
Kraftwagens , Dr . Karl Benz , geb . am 25 . November 1844 zu
Rühlbuvg , zum ehrenden Gedenlen errichtet vom Büvgerverein
Karlsruhe .Mühlburg am 17. April 1833. "

Sie wurde am Ostermontagmorgen unter starker Anteilnahme
der Karlsruher und Döühlburger Bevölkerung , sämtlicher Mühl ,
burger Vereine sowie der Feuerwehr und Sanitätskolonnen und
der Vertreter der städtischen und staatlichen BeHürden enthüllt .

„ Die Himmel rühmen dez Ewigen Ehre ' von Beethoven war
die würdige Einleitung der Feier . Herr Brehm vom Bürger ,
verein Mühlburg würdigte Leben und Werk von Karl Benz in

C . M . S .
Karlsruhe , 19. April fer. IV . occ . conf .

ergreifenden Worten : . Ein echtes, deutsches Herz und «in Väter,
liches , fozialeS Herz für seine Arbeiter , die ihn nur . Papa Benz "
nannten , da» war Karl Benz . BesondrS stolz seehen wir auf ihn.
weil er sein Werk nicht dem Zufall verdankte , sondern als Frucht
aufopferungsvoller Arbeit und langwieriger DAihen erntete .

" Herr
Oberbürgermeiber Dr . F i n t e r fühte aus . daß die „Jungen "

, di»
mit dem Auto groß geworden seien , schwerlich die umwälzende Wir .
kung dieser Erfindung genügend würdigen könnten . Doch der An.
blick dieser Tafel sollte uns zu gleicher opservoller Arbeit an -
feuern , ohne die kein Wiederaufstieg zu denken ist. Der
Vertreter de » I ng e n ie u r v e rba n d e S und des Staats »
technikumS wies darauf hin , daß die Studierenden sowie die Lehr »
kräste des Staatstechnikums in Anerkennung der Verdienste , die
sich Karl Benz erworben , immer bestrebt seien , sich deS großen
Vorbildes würdig zuerweisen .

. Deutschland , dir mein Vaterland '
, Chor von Hans Hinrich « ,

sowie »Wach Auf ! " aus den Meistersingern von Richard Wagner
beschlossen mit dem Deutschlandlied die erbebende Feier . Di »
Männerchöre wurden von den vereinigten Mühlburger Gesang -
vereinen , Kasino Liederkranz , Frohsinn und Eintracht unter dem
ausgezeichneten Hhormeister Mann eindrucksvoll gesungen . Der
Musikpart lag mit dem Musikverein Karlsruhe - Grünwinkel unter
der bewährten Stabführung von Hugo Rudolf in guten Händen .

—n .

Ms die Leinwand Neues bringt
.Im Zeichen des Kreuzes'

Ein Cecil B . de Mille - Film der Paramount
Was bisher nur dem Romandichter , allenfalls noch dem Maler

mit Unterstützung menschlicher Phantasie möglich war , wagt heut «
der neue Tonsilm zu verwirklichen : Die lebendige , als unmittel -
bareS Ereignis sich abspielende Rekonstruktion der furchtbaren Ver -
folgungen und Martyrien frühchristlicher Bekenner .

In einer grellen Gegenüberstellung heidnisch- kaiserlichen Groß -
sladtlebens und ängstlich sich bergenden Katakombenchristentum »
sieht der Zuschauer den sittlichen Heldenkampf jener , die über da»
Schicksal kommender Gesohlechter entschieden . Auf der einen Seit «
der edel-faule Hof Neros , der infantile , aber ti »rifch-perv «rs«
Kaiser , die schöne, ehebrecherische Kaiserin mit ihrem Schwärm
von Verehrern , Schmeichlern , Günstlingen und Werkzeugen , auf
der anderen die Sendboten der Urkirche, scheu sich der Aufmerk -
famkeit bezahlter Spitzel entziehend , ein Leben in Heiligkeit ,
Opfermut und heroischer Entsagung . Die schöne jugendliche Christin
Mercia (Elissa Landi ) fesselt durch ihre Erscheinung den Prä -
fekten von Rom Marcus Superbus , der um ihretwillen auf di«
Gunst Poppäas , der Gattin Neros , verzichtet und von Mercia »
Vekennermut und sittliche Standhaftigkeit überwunden , zuletzt selbst
christlicher Märtyrer wird . Diese Handlung aus dem Alltag de»
Urchristentums ist umrahmt von einem kulturhistorischen Kolossal-
gemälde des kaiserlichen Rom , das niegesehene militärische und
zircensisch» Massenszenen auf die Leinwand bannt mit einer Füll «
prächtiger Charakterköpse und packender Einzelheiten . Unvergeßlich
bleibt der Aufstieg der gefangenen Christen unter frommen Ge-
sängen aus dem Düster des Cirkuskerkers in die Sonne der Arena ,
wo die brüllenden Bestien sie erwarten . Eine seelisch vertieft «,
optifch-akustische Glanzleistung der Regie . Charles Laugh .
ton als Nero ist die denkbar beste Erweckung geschichtlicher Ueber -
lieferung . Wie er menschlich begrifflich : die Poppäa von Clau «
dett » Colbert . »Außerordentlich sympathisch dier Präfekt
Frederic March . Im Knaben Stephanus verkörpert Tommy
C 0 n l 0 n alle Folterqualen de» Leibes und der Seele der Opfer
heidnischer Justiz .

In seireiner deutschen Fassung hat der Film erheblich gewann ««.
Der sinnlich realistische Rahmen erdrückt nicht mehr die Hand «
lung . Bedenken bleiben natürlich ! Ob eS den Verfassern
gelang , den Charakter des Frühkatholizismus zu erfassen ? ! E»
klingt vieles amerikanisch -pietistisch . Allerdings , der Geschäft » ,
ch a r a k t e r eines so gewaltigen Filmunternehmens mußt «
manches weglassen , was da » Geheimnis des BekennermuteS er»
klären konnte und vieles hinzutun , was — trotz „ geschichtlicher
Wahrheit " auf unreif « Zuschauer verderblich wirkt oder ins Süß »
lich-Kitschige führt . Bei aller Wucht dieser modernen Filmleistung
hastet ihr der Charakter eine » die letzte Wirkung auf un » ab¬
schwächenden Kompromisses an . —r .

Auch die Stoffe machen Sommer!
. . . . » I» sind Jetzt ganz leicht und duftig geworden , phantaslevolle Mode-
kUnstler haben die entzückendsten Muster und Farben für Ihr neues
Sommerkleid entworfen . . . . und unsere Preise haben ein übriges getan I

Wasch - Kunstseiden « qbedruckt , in schöner , moderner Ausmusterung 7f
Mtr . 76 # 60 # f

WascH - Musselin
echte Qualitäten , Riesensortimente , Mtr . 78 #

SllKänä (Kunstseiden -Leinen )
einfarbig u. gemustert , Indanthren , Mtr . 90 #

Kunst-Boucle quadrille .eide
aparte Pastellfarben für Sportkleider •

Gr £ pe Wallonia
Id. .

• Mtr.

■Mtr.Kunstsei «

Woll - MusselinÄ dt
Streifen , Hahnentritt , Karos , Blümchen etc . 1 .50

75*
1 .10

1.20
1 .25

Versand nach auswärts ! verlangen Sie musteri |

Beiderwand
einfarbig und gestreift • • • •

Oxford
für Herren -Sporthemden • •

Mtr .

Mtr .

Zefir und Popelin
für Herren - Oberhemden , in aparten , neuen
Mustern und Farben - - Mtr . 95 #

Sport - Panama
Indanthren , großes Farbsortiment » - Mtr .

Polo - Stoffe
für Sportblasen und Hemde « . . . . . . Mtr .

indanth ., von der Mode bevorzugt , in viel . Färb .
_ _ bedruckt , licht- , lult - u.l/reionne waich«cfat. für Hau»- , mmmm „

Sport - und Strandkleider Mtr. 1.20 | ) U ^
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„Es müßte mit dem Bösen zugehen ", lächelte der junge

Reisende finster , „wenn zwei Kerle wie Diekmann und
Bethke — erfahren und mit allen Hunden gehetzt — das
Glück nicht zwingen sollten !"

Der Zug hatte Berlin erreicht . Der Gauner , der die
ahnungslose Reisende gar zu gern schon jetzt in seine Ge-
Walt gebracht hätte , mußte zu seinem geheimen Aerger sehen,
wie der Reisegefährte derselben sich ihrer annahm , einen
Wagen besorgte und mit ihr davonfuhr . „Hotel Monopol !"
hatte jener vor der Abfahrt gesagt . Das hatte er deutlich
gehört .

Also Hotel Monopol ! So weiß ich wenigstens , wo sie
vorläufig wohnen wird ! Das andere wird sich schon finden !

In der Dorotheenstraße besaß Graf Wilhelm von Witz-
leben , ein in Pommern und der Mark reichbegüterter Edel -
mann , ein stattliches Wohngebäude .

Der vielleicht sechzigjährige Herr pflegte meist auf seinen
Gütern zu leben , wenn ihn nicht sein Mandat als Land -
tagsabgeordneter nach Berlin rief . Dann allerdings konnte
ihn nichts davon abhalten , das zu tun , was er als seine
Pflicht erkannte : an den Verhandlungen teilzunehmen .
Pünktlich kam er dann und nahm die aus drei Zimmern
bestehende Wohnung für sich in Anspruch , welche in dem
geräumigen Quartier seines Neffen , des Freiherrn Georg
von Versen , ein - für allemal für hin reserviert gehalten
wurde .

Dieser war ein ebenso eifriger Stadtbewohner , wie der
alte Graf das Land bevorzugte . Ein Lebemann durch und
durch, dabei von rücksichtslosem, selbstsüchtigem Charakter ,
hatte er nach dem frühen Tod seiner Gemahlin , die ihm
zwei Kinder , einen Sohn und eine Tochter hinterließ , sich
HalS über Kopf in das Getriebe des hauptstädtischen Lebens
gestürzt und als eifriger Spieler in wenigen Jahren den
weitaus größten Teil seines Vermögens verschwendet , wo-
von jedoch sein Onkel , Graf Witzleben , keine Ahnung hatte .
Den nahen Ruin vor sich sehend, war er es gewesen , der den
jungen , abenteuerlustigen Vetter Bodo von Witzleben der -
anlaßte , in der französischen Fremdenlegion Dienste zu neh -
men und den Feldzug in Mexiko mitzumachen . Konnte dem
Wagehals nicht drüben ein vorzeitiges Ende beschieden sein?
Und dann war er der Erbe des riesigen Witzlebenschen Ver -
mögens — er allein !

Da war eines Tages wie ein Strahl kalten Wassers ein
Brief von dem jungen Offizier eingelaufen , in welchem ihm
derselbe eine höchst seltsame Geschichte von einer erzwunge -
nen Ehe mit einer schönen Mexikanerin mitteilte , und ihn
bat , seinen Vater nach und nach auf die für ihn nicht gerade
erfreuliche Tatsache vorzubereiten . Er werde binnen kurzem
mit seinem jungen Weibe deren Heimat verlassen und die
Reise nach Deutschland antreten .

Was nun ? Vorbei alle Träume von dem reichen Erbe !
ES rückte das Gespenst der Armut in greifbare Nähe .

Aber nur wenige Tage später traf von der französischen
Heeresleitung in Mexiko ein Telegramm bei dem Grafen
Wilhelm von Witzleben ein : „Leutnant Graf Bodo von Witz-
leben ist bei der Einnahme von Monterey gefallen .

"
Der alte Herr war voll Verzweiflung beinahe außer sich.

Georg von Versen versuchte ihn zu trvsten , — freilich ver -
gebens .

Der Freiherr erheuchelte tiefste Trauer um den jäh auL
dem Leben Geschiedenen , im Innern aber triumphierte er .
Jetzt war ihm ja geholfen . Jetzt war er ja der Alleinerbe
des Witzlebenschen Vermögens !

Allerdings war da im fernen Mexiko eine junge Frau ,
die vielleicht Ansprüche erheben würde ! Bah , eZ ließ sich nicht
annehmen , daß sie die Heimat verlassen und nach Deutsch-
land kommen würde , um ihre Rechte geltend zu machen !
Und wenn doch , so war Georg von Versen zum Aeußersten
entschlossen. ES handelte sich für ihn um Sein oder Nicht-
sein : er wollte kämpfen , gleichviel mit welchen Mitteln !

Zwei Wochen nach dem Tode des jungen Grafen ließ
sein Onkel den Neffen zu sich rufen .

. Denke dir , Georg , empfing ihn der alte Herr , „ich
habe einen höchst seltsamen Brief aus Mexiko erhalten ! Lies
ihn einmal ! "

<kr reicht« dem Neffen den Brief und dieser la » :
„Hochverehrter Herr Graf !

Als ein Freund Ihres leider zu früh aus dem Leben
gerufenen Herrn Sohnes erachte ich es für meine Pflicht ,
Sie vor einem Ausbeutungsversuch , dessen Opfer Sie
sonst leicht werden könnten , zu schützen und zu warnen !
Es wird sich in nächster Zeit eine Person bei Ihnen ein -
finden , die sich für die rechtmäßige Gemahlin des Ver -
storbenen ausgeben wird . Glauben Sie ihr nicht ! Alles ,
was sie vorbringt , ist erlogen ! Manuela de Rivas — so
heißt sie — ist ein leichtsinniges Geschöpf, welches die
eigenen Eltern aus dem Hause gewiesen . Fragen Sie
nur nach dem Trauschein , — sie besitzt ihn nicht ! Dies
teile ich Ihnen aus alter Freundschaft für Ihren Herrn
Sohn mit , damit Sie wissen, was Sie zu tun haben ,
wenn die Betrügerin eintrifft . ES grüßt Sie unbe -
kannterweise und voll Hochachtung

Rene Dupont , Kapitän ."

Ohne eine Miene zu verziehen , hatte der Freiherr bis
W Ende gelesen. In seinem Innern stürmte und tobte es
dagegen . Sie kam , die Witwe Bodos — kein Zweifel , und
daß sie — zumal wenn sie ein Kind des toten Gatten unter
dem Herzen trug — die rechtmäßige Erbin des großen Witz-
lebenschen Vermögen ? war , — wer wußte das besser als er ?

Und nun dieser Brief ! Was bezweckte dieser Kapitän
Dupont damit ? War er selbst ein Anbeter der Mexikanerin ?
War er ihr Feind ?

Und mitten hinein in die ihn durchtobenden Gedanken
drang die ungeduldige Stimme seines Onkels :

„Nun , was sagst du zu diesem Machwerk ? Es klingt so
gehässig, daß es unmöglich die Wahrheit enthalten kann
Wenn Bodo verheiratet gewesen wäre ? Wenn seine Frau
einen Sohn , einen Erben zur Welt brächte ! Aber weshalb
um alleS in der Welt hat er mir dann von seiner Ehe keine
Mitteilung gemacht? Etwa weil er meinen Zorn fürchtete ?
Ich hätte es ihm ja schließlich doch verziehen ! Georg , du warst
sein Vertrauter ! Sage mir die Wahrheit : — Weißt du etwas
über diese Geschickte ? "

Vrdeberrecdt durch Herold-Verlag Homburg-Saar.

Georg von Versen stand vor der Entscheidung . Sagte
er „ja "

, dann war das Vermögen für ihn verloren ! Sagte
er „nein "

, so war das nicht bloß eine Schändlichkeit , sondern
auch ein Diebstahl ! War er nicht gewissermaßen ein Zeuge
der vollzogenen Eheschließung ? Lag nicht in seinem Schreib -
tisch jener Brief des nun toten Vetters , der ihm in diesem
Briefe von dem Geschehenen ausführlich Mitteilung gemacht
hatte ?

Allein , es blieb ihm keine . Zeit zum langen Ueberlegen ,
sein Onkel erwartete eine Antwort .

„Nein , Onkel , Bodo hat mir nichts von einer Eheschlie-
ßung mitgeteilt ! Und wäre es zu einer solchen gekommen ,
ich bin überzeugt , er hätte es getan ! Kein Zweifel : — Wenn
sich die in diesem Briefe erwähnte Person einstellt , so ist sie
eine Betrügerin und muß abgewiesen werden !"

„Hm — immerhin müßte man sie doch anhören !"
meinte der alte Herr nachdenklich. „ So eine heimliche Ehe
hätte ganz dem tollen Sinn Bodos entsprochen ! Ich hielte
sie nicht für unmöglich ! Selbst wenn diese Manuela de Rivas
keinen Trauschein , keine Papiere besitzt , dürfte es auf ein
kleines Kapital nicht ankommen ! Sie kommt von weit her .
Sie wird arm sein , sie hat meinen armen Jungen gekannt ,
ihn wohl gar geliebt —"

„Und darum muß man ihr ein Vermögen geben , damit
sie Appetit bekommt und bald mit erneuten Forderungen
an dich herantritt !" unterbrach der Freiherr ihn spöttisch.
„Nein , Onkel , das wäre durchaus falsch, wenngleich es so
ganz deinem guten Herzen entspricht ! Das eben könnte sie
nur zu der Behauptung veranlassen : Ihr habt mein Recht
anerkannt !"

„Wenn sie aber Mutter würde und wenn dieses Kind in
der Tat das Bodos wäre ! " hielt der alte Herr dem Einwand
des Neffen entgegen .

„Du hast doch gelesen, daß alles , was sie vorbringen wird ,
erlogen ist — daß sie ein leichtsinniges , von ihren Eltern ver -
stoßenes Geschöpf ist ! Genügt das nicht ?"

„Und wenn der Brief böswilliges Machwerk wäre ?" ver -
setzte der alte Herr . „Welches Interesse hätte der unbekannte
Schreiber , ein Franzose , daran , uns zu warnen , uns , die
Deutschen , vor Schaden zu bewahren ?"

Der Neffe setzte eine treuherzige Miene auf . „Ich will
dir einen Vorschlag machen, Onkel ! " sagte er . „Schreien
wir doch nach Monterny , wo vielleicht Bodos Truppe noch
steht und ziehen wir bei seinem Vorgesetzten Erfimdigungen
über die Person ein ! "

„Und inzwischen kommt sie selbst ! Wa » dann ?" fragte ,
der Graf .

„Das weitere hängt von der Unterredung ab , die du mit
ihr haben wirst ! " meinte Georg . „Vielleicht gestattest du ,
daß ich derselben beiwohne ?"

„Ich weiß nicht, ob ich die Kraft haben würde , mit ihr zu
sprechen !" sagte der alte Herr kopfschüttelnd . „Noch ist die
Wunde zu frisch ! Wenn ich den Namen meines armen
Jungen aus diesem Munde höre , wenn ich wohl gar ge-
zwungen sein sollte, das Witzlebensche Erbe gegen sie zu ver -
teidigen , nein , nein — das kann ich nicht ! Empfange du
sie, Georp , ich bitte dich ! Prüfe sie, richte sie ! Ist sie eine
Betrügerin , so befreie unser Haus von ihr ! Ist sie aber
Bodos Weib , so — will ich dir für diese Kunde innigen Dank
wissen !"

In sein Zimmer zurückgekehrt , entnahm der Freiherr
einem Schubfach seines Schreibtische ? einen Brief , laS ihn
aufmerksam durch und verbrannte ihn dann , ohne mit einer
Wimper zu zucken , zu Asche. „Ich habe nie etwas gewußt !"
flüsterte er , höhnisch lächelnd, vor sich hin . „Wer will daS
Gegenteil beweisen ?"

Vier Wochen waren seitdem verflossen , während welcher
Zeit Georg von Versen täglich das Kommen der Mexikanerin
erwartet hatte . Schon glaubte er , sie würde ausbleiben , als
eines Morgens sein Diener mit der Meldung eintrat , daß
eine junge Dame ihn zu sprechen wünsche.

„Eine junge Dame ? Wie heißt sie ? Wie sieht sie aus ?"
fuhr der Freiherr auf .

„Sie ist sehr hübsch , aber blaß und schwarz gekleidet !"
berichtete der Diener . „Sie spricht nur französisch, was ich
zum Glück etwas verstehe. Sie sagt , sie komme im Auftrage
deS verstorbenen Herrn Leutnant von Witzleben I"

Der Freiherr erblaßte . Die Entscheidung nahte ! Und
sie wandte sich direkt an ihn ! Um so besser für ihn , um so
schlimmer für sie !

Mit kaum merklich bebender Stimme sagte er : „Eine
Französin ? Im Auftrage meine ? verstorbenen Vetters ?
Das ist ja seltsam ! Führe sie in den Salon ! "

Und dann eine neue Ueberraschung : — die reizvolle Er¬
scheinung de? jungen Weibes . Diese reinen , edlen Züge , die
konnten nicht lügen ! Welch ein Glück, daß sie nicht seinem
Onkel zuerst entgegengetreten war ! Ihn hätte sie sofort für
sich gewonnen !

Wie sie die großen , in Tränen schwimmenden Augen voll
ängstlich rührenden Flehens auf ihn richtete !

„Mit wem habe ich die Ehre ?" sagte er , ihre Verneigung
mit kurzem , kaltem Kopfnicken beantwortend .

Obwohl sie nicht Deutsch verstand , erriet sie den Inhalt
seiner Frage dennoch, und erwiderte in französischer Sprache :
,Zch bin die Gattin Ihres verstorbenen Vetters , des Leut -
nants Bodo von Witzleben , mein Herr !"

Und als der Freiherr in starrer , gutgespielter Verwun -
derung zurückwich, rief sie, die Hände bittend erhoben : „Bodo ,
mein armer teurer Bodo , sendet mich zu Ihnen , mein Herr !
Sie erinnern sich , er hat Ihnen ja alles anvertraut ! „Gehe
zu Georg von Versen , sagte er mir kurz vor seinem Tode —
er wird dich zu meinem Vater führen !"

„Sie irren , mein Fräulein "
, versetzte der Freiherr mit

eisiger Höflichkeit, sich gleichfalls der französischen Sprache
bedienend , „mein Vetter Bodo hat mir nichts anvertraut !
Und Sie behaupten , er habe sich vermählt — Sie seien seine
Frau ? Das klingt so wunderbar , so unglaublich ! Wie
wollen Sie das beweisen ?"

„Mein Gott , er muß es Ihnen doch mitgeteilt haben , er
hat es mir ja doch gesagt ! " lagte Manuela mit Anstrengung .

Dieser Mann mit den kalten , herzlosen Zügen flößte ihr
unsagbares Grauen ein .

Ich sagte Ihnen bereits , ich weiß von nichts !" entgegnete
der Freiherr scharf. — „Und ich muß Ihnen nur gestehen, die
Sache erscheint mir vollständig unglaubwürdig ! '

.Mein Herr ", sagte Manuela im Tone rührenden Fle -
hens , „Sie wissen, mein armer Gatte hatte Sie so geliebt , er
hat so großes Vertrauen in Sie gssetzt! Ich möchte es be-
schwören, daß er Sie von unserer Heirat in Kenntnis gesetzt
hat ! Darum trug er mir ja ausdrücklich auf , zuerst zu Ihnen
zu gehen , ehe ich seinen Vater aufsuche . Wie sollte der Brief
nicht in ihre Hände gelangt sein ? Das ist ja unmöglich !
Besinnen Sie sich doch ! Wenn Sie mich abweisen , was soll
dann aus mir werden in diesem fremden Lande ? Sie sind
meine einzige Hoffnung — Sie müssen sich meiner annehmen
— Sie müssen mich zum Vater meines Bodo führen ! O , der
wird anders als Sie sprechen, ihm wird die Witwe seines
Sohnes willkommen sein ! "

Die Hände vor das Gesicht schlagend, brach sie in ein
trostloses Weinen aus : „Mein — Vater — hat — mich —
verstoßen — weil — er — die — Ausländer — haßt !"

„Aha "
, dachte Versen triumphierend , „jener Briefschreiber

hatte also recht ! Dann stimmt das andere auch !"
„So ! " versetzte er laut und hart . „Ihr Vater hat Sie

verstoßen ! Das verdenke ich ihm nicht — ich hätte nicht an -
ders gehandelt ! Meinen Sie nun , daß dieses für Sie freilich
unangenehme Geschehnis etwas an der Lage der Dinge än¬
dert ? Sie behaupten , die Gattin meines Vetters zu sein?
— Schön , beweisen Sie es — zeigen Sie mir den Trau -
schein !"

Manuela sah mit fast irrem Blick zu dem schrecklichen
Manne auf . „Ich habe keinen !" stammelte sie mit erstickter
Stimme .

„Dann bedauere ich !" sagte er kalt . „Verschaffen Sie sich
einen solchen und kommen Sie wieder ! " Er machte eine ver -
abschiedende Handbewegung und wandte ihr den Rücken.
^ Manuela schrie verzweifelt auf . „Mein Herr , ich beschwöre

Sie — haben Sie Erbarmen ! " flehte sie. „Ich rede die
Wahrheit ! Sie müssen mir glauben : — Ich bin die Witwe
Ihres Vetters , und ich war sein rechtmäßiges Weib ! Aber
ich habe keinen Trauschein — er sollte sich in Bodos Tagebuch
befinden — er war nicht darin ! Wie soll ich nun den weiten
Weg bis zu meiner Heimat noch einmal zurücklegen ? Ich
bitte Sie inständigst —"

„Mein liebes Fräulein "
, entgegnete Versen in berechneter

Bosheit achselzuckend , „weshalb diese gemachte Verzweiflung ?
Es tut mir leid — ich kann weiter nichts tun — ich muß es
Ihnen überlassen , Ihre Rechte geltend zu machen !"

„Aber , mein Gott ! " rief Manuela außer sich , „das kann
ich eben nicht , ich besitze keine Papiere , nichts !"

„Was wollen Sie denn also ?" fuhr der Freiherr sie barsch
an . „Sie kommen als Wildfremde in das Haus hereinge -
schneit, nachdem Sie wohl gehört haben , daß der einzige Erbe
des großen Witzlebenschen Vermögens im Auslande gestorben
ist, sagen , Sie seien seine Witwe , haben keine Papiere und
verlangen , daß man Ihnen sofort glaubt , daß man Sie sofort
mit offenen Armen aufnimmt ! Ich will Ihnen einen wohl -
meinenden Rat geben : Erneuern Sie diesen Betrug nicht —
es könnte Ihnen schlecht bekommen ! Wir habtn hier in
Deutschland Gerichte , die solche Erpressungsversuche schwer
ahnden ! Und hüten Sie sich vor allen Dingen , sich den Titel
einer Gräfin Witzleben beizulegen ! Dieser Name ist der
meines Onkels , meiner Mutter ! Ich habe die Pflicht , zu
wachen, daß er nicht von zweifelhaften Personen geführt
wird !"

Das war denn doch zuviel ! Empört rief Manuela aus :
„Dieser Name gehört mir ! Er ist der meines verstorbenen
Gemahls !"

„Bemühen Sie sich nicht, Fräulein ! " versetzte Versen
mit grausamem Spott . „Ihre kühne Spekulation ist miß -
lungen ! Wenn ich Ihnen raten kann , geben Sie alle ferneren
Versuche auf !"

„Mein Gott , träume ich denn ?" murmelte Manuela mit
fast irrem Blick. „Bodo weist mich in seiner letzten Stunde
an seinen Vetter — der würde mir beistehen , sagte er ! Und
statt dessen überhäuft dieser mich mit Schmach und Hohn !
Mir ist . als sollte ich den Verstand verlieren ! Was bleibt
mir da übrig , als mich an Bodos Vater zu wenden !"

„Halten Sie das , wie Sie wollen , nur das merken Sie
sich : Unser deutsches Gericht schützt uns vor Erpressungen
durch fiemde Abenteuerinnen ! " Er schellte und sagte ge -
bieterisch zu dem eintretenden Diener , der mit Staunen auf
die zusammengesunkene Gestalt der Dame schaute : „Führe
diese Person hinaus und merke dir ihr Gesicht ! Weder mein
Onkel noch ich sind je für sie zu sprechen ! Sie ist ein für
allemal abgewiesen ! "

Mit diesen Worten verließ er das Gemach, in welchem die
Unglückliche wie zerschmettert zurückblieb . —

„Bitte , meine Dame , kommen Sie !" redete der Diener
Manuela nicht ohne Mitleid an .

„Ja . ja ich will gehen ! " flüsterte die Arme matt .
Als sich die große Pforte mit lautem Krach hinter ihr

schloß , als es ihr zum Bewußtsein kam, daß sie abermals , daß
sie auch hier ausgestoßen war , da überwältigte sie der Schmerz
und mit schwachem Wehlaut brach sie ohnmächtig zusammen .

Im Nu hatte sich eine große Anzahl Neugieriger um sie
versammelt .

„Was ist denn mit der los ?" hieß es . „Ist sie tot ?"
„Nein , sie muß krank sein"

, sagte eine Frau .
„Ach was , ohnmächtig ist sie ! " rief eine dritte .
Ein wohlgekleideter junger Mann drängte sich herbei .

Als er die Gestalt Manuelas erblickte, zuckte ein Blitz deS
Erkennens über sein verlebtes Gesicht. „Sie muß nach dem
Krankenhause !" entschied er kurz . „He , Kutscher !"

Schon war er im Begriff , mit Hilfe des Kutschers und
einer mitleidigen Frau Manuela in den Wagen zu schaffen,
als ein feingekleideter Herr zu der Gruppe trat .

„Was gibt es hier ?" forschte er. „Ich bin Arzt !"
„Eine Dame ist krank oder ohnmächtig geworden !" hieß

eS. „Der junge Mann da will sie nach dem Krankenhause
schaffen ! "

_
„DaS übernehme ich — ich begebe mich soeben nach der

Charite !" sagte , Manuela ebenfalls erkennen , der Herr , der
sich als Arzt bezeichnet hatte .

„Was Sie können , kann ich auch ! " versetzte der Verlebte
frech. „Wer sind Sie überhaupt ? Sie wollen wohl die hilf -
lose Lage des Fräuleins mißbrauchen , was ? "

„Mein Name ist Consentius !" sprach der junge Arzt em-
pört . „Und was das Mißbrauchen anbelangt — ich glaube ,das dürfte eher bei Ihnen zu befürchten sein ! Wer sind Sie
denn ?"

„Das brauche ich Ihnen nicht zu sagen ! " rief er grob
„Danach haben Sie nichts zu fragen . Wollen Sie gutwillig
Ihrer Wege gehen ?"

Ein Schutzmann näherte sich .
„Was ist hier los ? Ah , Herr Doktor Consentiu ? !" Er

griff , den Arzt erkennend , an seinen Helm .
Mit wenigen Worten war ihm das Geschehene klargemacht

worden . Seine Entscheidung ließ nicht lange auf sich warten .
^Fortsetzung folgt .)



Die Frauenveranstaltunyen
am alloemtiiten deutschen Katholikentag

KDF . Immer deutlicher tritt während der Vorbereitungen zu dieser Heerschau katholischen Denkens und LebenS die
Antwort auf die Frage hervor , was denn uns allen der Katholikentag werden soll . „Er mutz ein geistiger Brennpunkt
werden , in dem alle Strahlen deutscher katholischer Geistig keit sich treffen , zusammenglühen und in neuen Energien
ausstrahlen ." In diesen Brennpunkt — dem aus dem Gesamttitel des Tages „Christus und das Abendland "
gewaltiges Eigenlicht entströmt — wollen auch die Frauen eintreten und im Rahmen des großen Planes die höchsten
Interessen der Frauenwelt , dargestellt im Lichte des Glaubens und der Liebe zu Gott , dem Nächsten und dem Vaterlande ,
zur Sprache bringen .

Als Geschäftsstelle für das Frauenkomitee deS Katholikentage ? fungiert die Katholische Reichsfrauenorganisation
Oesterreichs (Wien , Hoher Markt 8) . Sie wird die Schwesternbünde in die alte Donaustadt zu den Tagen laden , die Ar -
beits - , aber auch Freuden - und Erhebungstage sein sollen. Das Frauenpogramm umfaßt nach vorläufiger Annahme
einen F r au e n g o t t e s d i e n st, eine große Flauenfe st Versammlung , eine Führerinnenbespre -
ch u n g diese einem Wunsche des Hl . Vaters folgend über die Gefahr des Bolschewismus und die Arbeit der Frauen zu
seiner Abwehr . Außerdem werden die Arbeitsgemeinschaften „Die Frau und die sittliche Erneuerung " und
„Die Frau und das öffentliche Leben " geplant . Eine Ausstellung christlicher Frauenkunst sowie Führun -
gen und Ausflüge sollen den lieben Gästen alte und neue österreichische Kultur vermitteln . Den zweifachen Anlaß des
großen Katholikentages , die 250 . Wiederkehr des Tages der Befreiung Wiens und damit des Abendlandes von der
Türkengefahr und die 500-Jahrfeier der Vollendung des hohen Stephansturmes , werden in seinem historischen Sinne
die wertvollen Denkmäler jener fernen Zeiten auf Wiener Boden erst so recht deutlich machen . Die Bedeutung Oester -
reichs als Grenzwacht deS Deutschtums und des Christentums gegen den Ansturm des Halbmondes erhält dadurch Leben
und Gestalt . Wie der schlanke Turm des Stephansdomes das Kreuz mit dem Adler über dem Halbmonde trägt , soll das
Christuszeichen erneut seine sieghafte Stärke zur Lösung der großen Zeitfragen , zur Abwehr der schweren geistigen und
religiösen Not erweisen .

Kdmnmnionbereituns / Zwei Bilter zur hl. Erstkommunion
Bon M . A. Bauer

E« ist ein Stück Freude , herrlich rein ! Sie dringt leuchtend
durch den Schein der violetten Gewänder , den die Fastenzeit um
die Schultern der Kirche gelegt hat . Drinnen in der Kirche kniet
in stillen Nachmittagsstunden die kleine Schar der Ersttommuni -
kanten . Es liegt über dem Bilde ein ewiges , seliges Jauchzen :

„Jesu , Jesu komm zu mir — », wie sehn' ich mich nach dir.
Meiner Seele bester Freund , wann werd ich mit dir vereint ? "

Wie eine Köstlichkeit unaussprechlichen Sehnens hallt das Kin -
derbeten von den Wänden der Kirche nieder . —

Köstlich strahlt durch unsere Tage jenes Bild vom himmlischen
Frieden . Es naht unsren Kindern der schönste Tag ihres Lebens .
Ihr Herz selber soll die Wohnung des göttlichen Meistert werden .
Welch selige Erwartung ! „£ >, wunderbares , himmlisches , göttliches
Brot , das Gott den Kindern seiner Gnade bestimmt und verheißen
hat . Selbst die höchsten Engel waren ihrer Natur nach deiner
nicht würdig , um wieviel weniger wir armen irdischen Menschen ! "

Wie soll da ein Kind seine Seele so reich und fein bereiten !
O , daß jede Mutter es ernst genug verstände , um jenes Glück zu
beten . Sie ist und bleibt doch die erste Bildnerin und Lehrerin
ihrer Kinder . Ist es nicht ihre schönste und höchste Aufgabe , sie
dem eucharistischen Gotte zuzuführen ? Doppelre Ehrfurcht erfüllt
sie nun vor der hehren Schönheit der Kindesseele — und „das
Werk ist groß , denn nicht für einen Menschen wird die Wohnung
bereitet , sondern für Gott " . — Wie lange haben sich die Eltern
auf diesen Tag gefreut , da Gott auch ihren Jungen , ihr Mädchen
zu sich ruft . Er ist es ja allein , der es vor den Schiden und Ge-
fahren des Lebens bewahren kann . Wie aber bereiten wir die
Herzen unserer Kleinen für den Herrn ?

Einer Familie , die im Segen Gottes steht, wird dies keine
Schwierigkeit sein . Man fühlt es in stich einem Hause , wenn ein
Kommunionkind dazu gehört . Vom ersten Händefalt . n des Klein -
kindeS an begann ja schon die Vorbereitung auf diesen heiligen
Tag . Wie sorgsam haben die Eltern die Gebetchen des Kindes
gehütet . Wie oft haben sie es mit in die Kirche genommen , ihm
da» heilige Meßopfer zu erklären . Im Hause aber pflegt die Mut -
ter nun mit dem Kinde ihren stillen Herrgottswinkel , wo jetzt im-
mer frische Tännchen stehen . Allabendlich sitzt dort ihr Kommu -
nionkind ihr zu Füßen , und die Mutler erzählt ihm in aller In -
nigkeit von seinem großen Glück. Dort ersteht in der kleinen Seele
das Bild des Kinderfreundes , der sie ruft : „Lasset die Kindlein zu
mir kommen und wehret es ihnen nicht ! " Dort erzählt sie ihm
die Demut und die Sehnsucht des Hauptmanns , der da sprach :
„O Herr , ich bin nicht würdig , daß du eingehst unter mein
Dach . . ." — und doch hat der Heiland den frommen Glauben des
Hauptmanns gelohnt . Dort geht sie mit ihm durch noch viele
schöne Geschichten aus Bibel und Religionsunterrichte Mit zarter
Hand weiß sie die Seele ihres Kindes weit , weit und innig zu ent -
falten . Am Abend noch , ehe das müde Köpfchen sich in die Kissen
drückt, betet die Mutter mit ihm zusammen die schönen Gebetlein
zum Heiland :

.Lieber Heiland , mach mich rein ; kehre in mein Herz bald ein .
Mache du mich gut und fromm ; komme , lieber Jesus , komm ! "

Liebe , kindliche Heiligengestalten : der heilige Aloisius , der
heilige Tarzisius , der sein zwölfjähriges , fröhliches Leben für daS
Brot der Engel gegeben hat , die kleine heilige Theresia und manche
andere heiligen Kinder geleiten in Geschichten und Legenden die
kleine Seele näher und näher an das große Wunder heran . Mit
der Sehnsucht des heiligen Advents schon hat die Mutter die Sehn »
sucht nack jenem großen Tage geweckt — über die Weihnacht hin
und durch die stillen Fasten , und über das erst kommende , strah -
lende Osterfest hinweg wartet sie mit ihm des seligen Tages .

Endlich ist der Vorabend und dann der heilige Tag selber an -
gebrochen Nun käme aufs neue der Stachel der Not in unsere
Freude . Es wartet da? Festkleid und der Kranz auf das Kind —
aber wieviel schöner noch halten wir es uns gewünscht . Ja , nur
da ? Beste schien uns schön genug . — Und doch wie ist es in Wirt »
lichkeit? . . .

Sie find gekleidet in unaussprechliche Köstlichkeit — in unsag -
bare Schönheit . Heber ihrer Unschuld ruhi der Herr selbst. Ein
unverwelklicher Kranz , ein Gürtel wie Kristall so Hm . Erinnern
sie uns nicht an jenes Bild der weißgekleideten Scharen , die vor
dem Throne des Lammes stehen ? Ueber ihren Häuptern strahlt
das Licht ihrer weihen Kerzen — jenes göttliche Licht ohne Unter -

gang . Sind sie nicht reick in ihrer Armut , lebend in endlosen
Wonnen ! &u solch einem Feste gebührt auch eine innige Feier im
häuslichen Kreise Gütige Eltern , sorgen , daß der leuchtend -- Glan ?
des Morgens dem K' nde ungetrübt bleibt . —

Endlich sind alle Glocken des Tages verstummt . Dak ewige i
Lichtlein glüht wieder in unserer einsamen , stillen Pfarrkirche. J
Aber hundert kleine, lebendig« Tabernakel glüb- n noch rubinen «

gleich in den Häusern unserer Gemeinde . Kinderhände falten sich
selig über der Brust , in der die heilige Ho,tie geruht hat . Kinder -
lippen stammeln Gebete des Dantes und des Glückes. Die Eltern
aber wissen, daß zu diesem Werke nun erst die Vollendung gehört .
O , heiliger Tag — Gott , der Herr hat sein Zelt in ihnen ausge -
schlagen ! Sorgen wir doch, daß unsern Kindern dies höchste Glück
nicht mehr verrausche !

Wie traurig aber ist eS doch, daß es auch andere Gewohnheiten
gibt : Kommunionkinder mit Kranz und Strauß sieht man die El -
tern durch Vergnügungslokale schleppen , behängt mit Geschenken
und Ketten ; wie ein wandelnder Schmuckständer gehen sie einher .
Am Nachmittag und Abend klingen moderne Schlager aus dem
Grammophon , wo früh erst der Heiland selber eingekehrt ist . Die
Nacht findet oft die Kinder krank von Schlemmerei oder gar von
Alkoholgenuß .

Ein anderes Bild . Frankreich , 1731 —99 . Zivilkonstitution . E»
war eine Schreckenszeit für die Kircke im Lande . Blutige Ver -
folgung wütete gegen Priester und Gläubige . In den Stödten
stand die Guillotine Tag und Nacht nicht still . Hohe Belohnun -
gen waren den Verrätern ausgesetzt , die Priester anzeigten . Wer
ihnen aber Obdach bot, mußte in die Verbannung ziehen . Blut
floß aller Orten . Endgültig verhallt waren die Glocken über dem
ganzen Lande — Freiheit , Gleichheit , Brüderlichkeit — die Blut¬
gesänge der Revolution tönten statt ihrer von den Kanzeln .

Und doch zogen auf heimlichen Pfaden Bettler durch das Land .
In armseligste Lumpen gekleidet , verwahrlost und hungernd . Im
Dunkel der Nacht eilten über ferne Feldwege die Frommen herbei .
Aus dem schmutzigen Bündel des Bettlers lösten sich die heiligen
Geräte . Und in dunklen , armseligen Scheunen versammelten sich
trotz allem die Christen zum Liebesmahl . In diesen Zeiten nahte
auch manchem Kind sein „Weißer Sonntag "

. Nicht Kinder waren
es nur , zum Teil schon Jünglinge , die hier knieten . Jedes trug
Kleid und Sträußlein im Bündelchen bei sich . Er , dessen Größe
die Welt nicht erfaßt , fand seinen Tabernakel in der Ecke eines
Strohschobers . Die Gebote und Gelöbnisse der innersten Sehn -
sucht verklangen verloren und heimlich . Gott , der die ganze
Schönheit und die ganze Seligkeit ist, der König der Könige , der
Herr der Herren — er kehrte in der heimlichen Verlassenheit
einer Scheune ein in sehnsuchtsvolle Herzen . Keine Glocke um -
jubelte die leuchtende Stunde . Vor den Toren der Scheune waren
vielmehr die Väter der Begnadeten zur selben Stunde am Heu -
laden und Holzen , damit ja kein argwöhnischer Späher die Stunde
erlausche .

Dort aber gerade ist einem der Teilnehmer aus innerster Seele
ein froher Jubel erwachsen . Ein Hymnus der Anbetung sind seine
Worte :

„O , meine Seele , wie groß bist du.
„O , Wunderspeise . Nur an Gott kann sich die Seele sättigen .
Nur Gott kann ihr genügen . Nur Gott kann sie ausfüllen ,

nur Gott ihren Hunger stillen .
Selig die reinen Seelen , die sicy unserm Heiland in heiliger

Kommunion einen .
Im Himmel glänzen sie wie schönste Diamanten , weil Gott in

ihnen leuchtet .
O , seliges Leben ! Sich an Gott sattessen dürfen !
Mensch, wie bist du doch groß .
Genährt und getränkt mit dem Fleisch und Blut eine ? Gottes .
Geht zur Kommunion , meine Kinder !
Welch « in Glück, welch ein Glück ! "

(Worte der heiligen Pfarrers von Ars .)

Jesulei « , komm doch in mein Herz hinein ! Kommunionbüchlew
für die lieben Kleinen . Von Schwester Angela , Ursuline . IL
Seiten Text in Sütterlinschrift . 4 Bilder . 40 Pfennig . Verlag
„ Ars sacra " Josef Müller , München .

Ein schönes Geschenk für die liebe Jugend ist das Kommunion ,
büchlein für unsere Kleinen von Schwester Angela . ES ist ein
kleines Kunstwerk , in dem Wort und Bild zusammenwirken , die
Kinder recht nahe zu Jesus zu führen . Wie gut versteht es die
Verfasserin , sich in das Fühlen und Denken der Kinderseele einzu -
leben . Aus diesem Gebetlein spricht so recht der tiefe Glaube und
Sie vertrauliche Liebe eines reinen Kinderherzens . Die Form ist
so einfach und schlicht , daß auch das kleinste Kommunionkind mit
Verständnis diese Worte beten kann . Und die Kleinen werden diese
Kommunionandacht mit Freuden beten , weil in jedem Worte ihre
kleine Seele mitschwingt und ihr inneres Erleben zum Ausdruck
:ommi Daß das Bücklem in 0er X' m Kinde vertrauten Sütterlin -
schrift gedruckt ist , wird besonders Freude machen . Das Büchlein
ist ein gutes Hilfsmittel , bei d«n Kleinen die eucharistische 3tebe
zu werben und zu fördern . M . Rusterholtz , Lehrerin . Bafel .

Sie Frau tn ver Sauswirtschaft
Ihr « volkswirtschaftlich« und sozial « Bedeutung

Di « Frau in der Hauswirtschaft , die lange Jahrzehnte ein
Aschenbrödeldasein führte , wird heute mit Recht gewertet und ihre
Arbeit in ihren großen Zusammenhängen zur Volkswirtschaft und
Volksgemeinschaft gesehen und geachtet . Ihre neuzeitliche Geltung
ist von besonderer Bedeutung , — verlangt doch unsere Zeit eine
starke Konzentration der berufsuchenden Jugend auf die-
sem ureigensten Frauenberuf . Darum einige Gedanken zu dieser
Frage , die dieses Arbeitsfeld der Frau im rechten Lichte zeigen
wollen !

Zwei große LebenSgebiete umfassen das Tätigkeitsfeld der HauS -
frau : Haushalt und Familie ! Zwei Lebensgebiete , die ge -
formt aus dem tiefsten Wesen der Frau , ihre eigene Schöpfung
darstellen und die ein erstaunlich reiches Feld von Einzelarbeiten
umfassen . Tie Hausfrau verwaltet die häuslichen Güter , sie ge-
staltet und pflegt die Wohnung , sie ist Einkäuferin , veredelt die
Rohstoffe , leitet den Verbrauch und nicht zuletzt ist sie Arbeit -
geberin . Sie schenkt aber auch ihr mütterliches Lieben und Sorgen
der Familie . Sie wirkt heimgestaltend , erzieht die Kinder und
schafft ein soziales Gemeinschaftsleben im Kleinen , dessen sozial -
ethischer Einschlag Geltung hat über die Mauern des Hauses hinaus .

So zeigt sich, daß hauswirtschaftliche Tätigkeit für die Volks -
gemeinschaft eine zweifache Bedeutung hat : eine Wirtschaft -
I i ch e und eine soziale .

Zunächst die wirtschaftliche Bedeutung ! Durch die
Hände der Hausfrau gehen etwa % des gesamten Volksvermögens .
Welche Bedeutung gewinnt allein hierdurch schon die Tätigkheit der
Hausfrau ! In engem Zusammenhang mit der Verwaltung steht
der Einkauf und Verbrauch . Kauft die Hausfrau inländische Er -
zeugnisse , so bleibt nicht nur das Geld im Lande , sondern es
können auch mehr Hände zur Herstellung der lebensnotwendigen
Güter beschäftigt und dadurch die Arbeitslosigkeit vermindert
werden . Die Klugheit der Hausfrau gebietet ihr ferner , Ein -
nahmen und Ausgaben in das rechte Verhältnis zu setzen und
trotzdem die notwendigen Bedürfnisse der Familie zu befriedigen .
Heute eine hohe Kunst ! Eine weitere Verbindungslinie von Haus -
halt und Wirtschaft ist die Gütererzeugung . Die Hauswirtschaft
ist eine Produktionsgemeinschaft im Kleinen . Die Hausfrau ver -
edelt die in den Haushalt hinein gelieferten Rohstoffe und macht
sie dadurch erst gebrauchsfähig . Denken wir nur an die Mahl -
zeiten ! Wir wissen aber , daß die güterschaffende Wirtschast heute
mehr denn je zu dem Gesetz der Rationalisierung gezwungen ist,
d. h. zu sparsamer Betriebsführung bei rationeller Auswertung
der vorhandenen Mittel und der Zeit , und unter Zuhilfenahme
bester Arbeitskräfte . Diese Anforderungen gelten auch für die
Hausfrau . Auch ihr gilt das Gesetz einer geordneten Betriebs -
führung , und wir wissen , daß schlechte Haushaltsführung Ver -
Wahrlosung und Verarmung zur Folge hat . sodaß die WohlfahrtS -
pflege eingreifen muß und die Belastung der Volksgemeinschaft
vergrößert wird . Auch ihr gilt heute das Gesetz einer systematischen
Schulung für ihren Aufgabenkreis , ohne die sie das Wohl ihres
Reiches nicht fördern kann .

Und damit sind wir bei der letzten und tiefgreifendsten Ver »
bindungslinie von Volks - und Hauswirtschaft angelangt . Denn der
tiefste Sinn von Wirtschaft ist der : Das höchstmöglichste Wohl -
befinden derer zu bewirken , in deren Dienst sie steht. Und von
wem dürfen wir das eher sagen , als von der tüchtigen , g e-
schulten Hausfrau , die doch wirklich das Wohlbefinden der
ihr Anvertrauten sowohl durch materielle Güterherstellung , wie
durch die Gestaltung ideeller Werte gleicherweise fördert ?

So sehen wir . daß der gesamte Prozeß des Wirtschaften ? —
Verwaltung , Güterherstellung , Güterverbrauch — sich im engen
Raum des Haushalts bewegen und begegnen , daß also der Haushalt
in Wahrheit eine wirtschaftliche Zelle im Wirtschaft -
l i ch e n Staat ist .

Er ist aber auch eine soziale Zelle im sozialen
Staat . Denn die Hausfrau schafft gleicherweise Werte nach
ideeller SMe , die sich ihrem zweiten großen Lebensgebiet , der
Familie zuwenden . Werte , die wir allerdings nicht messen
können , die aber durch ihren sozial ^ thischen Einschla wohl noch
einen tieferen Einfluß auf die Volksgemeinschaft ausüben , als
ihre äußere Arbeit . Unsere Zeit besinnt sich stark auf das Heim .
Architekten und Künstler versuchen es gleich zweckmäßig und schön
zu gestalten . Aber Wärme und Behaglichkeit erhält das Heim erst
durch die persönliche Note und die liebevolle Beseelung , die die
Frau und Mutter ihm schenkt . Die Frau , die die technische und
wirtschaftliche Seite der Haushaltführung so beherrscht , daß Hände ,
Geist und Herz die Traulichkeit des deutschen Heimes schaffen
können , in dem die Seele ausruhen kann von den Sorgen und
Nöten des harten Arbeitslebens . Das Heim , in dem frische Kraft
gesammelt wird zu neuer produktiver Arbeit , in dem wahre Kultur
vermittelt wird , die dann hinausströmt in das Gemeinschafts -
leben des Volkes . Es liegt bei der Frau , die objektive Kultur ,
die in der Technik und Elektrizität Gestalt annimmt , nicht zur
Herrscherin werden zu lassen , unter der das lebendige Leben leidet ,
sondern sie dienstbar zu machen , dem Leben , der Familie , dem
Heim . Es liegt an ihr , den geistigen Werten Wegbereiterin zu sein
und durch echte Fraulichkeit Frauenwerte durch die Familie in die
Gemeinschaft hineinzutragen . Es liegt an ihr , die großen sozialen
Zusammenhänge zu schauen , und ihrem Staat im Kleinen das
Gepräge eines sozialen Gemeinschaftslebens zu geben , aus dem
frohe Arbeitsbereitschaft , seelisches Gleichmaß und sittliche Höhe
erblühen kann . Sie ist die Gattin und schafft das Heim. Sie
ist die Mutter und durch die Erziehung ihrer Kinder zu voll-
wertigen Charakteren und sozial eingestellten Menschen vollbringt
sie eine staatsbürgerliche Tat ! Sie ist Arbeitgeberin und
weckt in der jungen Hausgehilfin die fraulichen und mütterlichen
Anlagen und schenkt ihr das hauswirtschaftliche Wissen. Sie weiß ,
daß Hausarbeit keine ungeistige Arbeit ist. daß sie beseelt werden
kann ! Sie weiß darum weiter , daß sie lebendige , zielstrebende
Menschen erziehen muß . die den volkswirtschaftlichen und sozialen
Aufgaben des Haushalts gewachsen sind . Sie ist Volks genossin
und verliert nie den Zusammenhang mit dem Fortschritt und dem
Leben draußen , — macht sich der Kultur dienstbar und dient durch
sie Familie und Volk.

So erfüllt die echte Hausfrau die größte Aufgabe unserer
Tage . Und so ist die Hauswirtschaft die Keimzelle aller eigen »
persönlichen , staatsbürgerlichen und sozialen Werte .

Sollte es angesichts dieser großen Bedeutung und der um -
fastenden frauliche Aufgabe unsere weibliche Jugend nicht in
starkem Maße wieder zu den hauswirtschaftlichen Be -
rufen hinziehen ? Sie bieten ihr eine gesunde Synthese von
körperlich -geistiger Arbeit , ein befriedigendes Tätigkeitsfeld und die
Möglichkeit, die typisch weiblichen Kräfte und Veranlagungen zur
Auswirkung zu bringen . Der Weg führt über eine Reihe ordnungs -
gemäßer Berufsausbildungen (geprüfte Hausgehilfin , Haushalt -
Pflegerin , Hauswirtschaftslehrerin , Diätassistentin usw . ) , die zu¬
gleich die beste Vorbildung für den künftigen Beruf der Hausfrau
und Mutter bedeuten, und Wert , Umfang und Tiefe dieser große»
Aufgabe voll bewußt werden lassen .

<
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36 . Kommen fonkleld aus weißem Wollstoff mit Gürtelchen und Schleife .
Oer runde Kragen , das vordere , eingesetzte kleine Teil , die Bündchen am langen ,
veiten Ärmel und der Saum des eingekrausten Röckchens sind ausgebogt Stoff »
verbrauch für 10— 12 jähre 2H m bei 100 cm Breite .

37 . Kommunionkleid aus feinem , weißem Wollstoff . Die Bündchen des
langen Ärmels und das köckchen sind dicht gezogen . Weißer Spitzenschulter -

kragen mit Stoffblende . Stoffverbrauch fUr 8 — 10 Jahre 2 % m bei 80 cm
Breite .

38. Kommunionkleid aus weißem Wollkrepp . Den Puffärmelchen sind
lange , enge Unterärmel angearbeitet Doppelter Glockenkragen und zwei Glocken¬
volants am Saum des weiten , eingekrausten Röckchens . Vorn am Verschluß ist
eine kleine , weiße Schleife . Stoffverbrauch für 10— 12 Jahre 3 m bei 80 cm Breite .

Zur Berufswahl / Bon Glly Tfchauner
Innenarchitektur ein Arbeitsgebiet der Frau ?

Die Beschränkung auf möglichst geringe Fläche , die heute für die
teuere Wohnung gilt , das Bestreben , auch bei sparsamem Raum -
ausmaß Zweckdienlichkeit und Behaglichkeit zu schaffen und auch
mit kleinem Kostenaufwand schön und praktisch zu möblieren , haben
die innenbauUch « Richtung der Gegenwart bestimmt .

Sollte aber gerade auf diesem Gebiet die Frau nicht die weit
größere Erfahrung haben als der Mann ? — Ganz abgesehen von
ihrem angeborenen Talent , ihre Umgebung zweckmäßig und dabei
heimisch zu gestalten , ihrem mütterlichen Fürsorgesinn und ihrer
ausgeprägten Freude am Schmücken und Verschönen . Eine Frau
weiß am besten , welche Arten von Arbeiten der Hausfrau in ihrem
Heim erwachsen und wie man dies« verringern oder gar völlig
beseitigen kann . Sie kennt die gesagten und ahnt die ungesagten
Wünsche der mit der Haushaltsführung beauftragten Frauen , die
später in diesen Räumen schalten und walten sollen . Sie denkt
an mancherlei Praktisches und Bequemes , an das der Mann nie
denken könnte , weil er die Anregung zu ihrer Notwendigkeit und
ihrem Nutzen nicht in eigener Tätigkeit empfing und nicht so trieb -
artig empfindet .

Eine Reihe moderner Jnnenarchitektinnen hat auch den Beweis
erbracht , daß die Frau in dieser Beziehung schöpferisch Vorbildliches
zu leisten imstande sei. Die Frankfurterin Grete Schuette -Sihotzy,
lange Zeit am Frankfurter Hochbauamt tätig , entwarf die in der
Raumausnützung so gut gelungene . Frankfurter Küche"

, die heute
bereits in vielen Hunderten von Wohnungen anzutreffen ist. Auch
die von der gleichen Künstlerin entworfene „ Einzimmerwohnung
der berufstätigen Frau " mit ihrer Koch - und Waschecke , den Klapp - ,Einbau - und Ergänzungsmöbeln darf auf eine Klärung dieses
Problems Anspruch erheben .

Es ist selbstverständlich , daß sich daneben die Jnnenarchitektin
mit Liebe und Hingabe all ihres Könnens mit dem Zimmer des

Kindes befaßt . Was ihre Naturbegabung , ihre Mütterlichkeit hier
an ungezählten , reizvollen Neuerungen erjann , die ein Kinderherz
beglücken und sich in der Erziehung des Kindes so segensreich
auszuwirken vermögen , hätte wohl niemals ein Mann erdenken
können .

Andere Jnnenarchitektinnen haben sich natürlich auch dem
Innenausbau von Villen , Luxuswohnungen und sogar öffentlichen
Gebäuden zugewandt wie z . B . die Züricherin S . H . Arp -Täuber
mit einem Entwurf zu einem Cas6 in Straßburg . Man kann
vielen von ihnen einen Erfolg nicht absprechen . Ein begründetes
Vorrecht vor dem Manne in dieser Art der Arbeit kann man ihnen
aber nicht zubilligen . Mag der Außen - und besonders der Großbau ^
ja der Innenausbau zu allen anderen Gelegenheiten bis auf wenige
auffallend begabte weibliche Ausnahmen dem Manne vorbehalten
bleiben , — die Anordnung , Einrichtung und Ausstattung der
Wohnräume sind ein Spezialgebiet der Frau !

Demjenigen , der Interesse an der Ausbildung dieses Berufes
hat , wäre zu sagen , daß dieser Titel noch keine richtige Aus -
lnldung verlangt .

Diese Lücke benutzen einige Vertreter , um es sich — sehr zum
Schaden und Aerger ihrer ehrgeizigen und wirklichen Berufs -
Vertreter — leicht zu machen . Man kann den Weg über die Kunst -
gewerbeschule nehmen . Viele aber führt die Ausbildung über Lehr -
zeit in Tischlerei , Tapezierwerkstatt und in spätere ? Examen in
diesem Handwerk . Es bietet den Vorteil praktischer Erfahrung .

Dies wird sich z . B . schon bei der Nachprüfung oder Auf -
stellung von Kostenanschlägen dem Austraggeber oder der Tischlerei
gegenüber bewähren . Es gestattet ferner , sich von den Wünschen
und Träumen der Auftraggeber besser ein deutliches Bild zu
machen und sich von der Aus - oder Nichtausführung dieser Pläne
zu überzeugen .

Kakteen im Frühjahr / Ben Antonie von Tänzl.
KDF . Was ich hier von den Kakteen erzähle , stammt aus den

eigenen Erfahrungen in unserem Klima . Di » zunehmenden Kräfte
der Sonne sind für die Pflanzen von größter Wichtigkeit . Ein
Kaktus kann in einem frostfreien Nordzimmer überwintern , muß
jedoch im Frühjahr an da ? sonnige Fenster gebracht
werden . Ohne Sonne gelangt er nicht zum Blühen und ver -
kümmert nach und nach ganz .

Während man im Winter die Pflanzen trocken hielt , vielleicht
alle 3— 1 Wochen goß , beginnt man jetzt langsam mit einer etwas
größeren Wasserzufuhr . Man hüte sich , sie zu überschwemmen
und im Topfuntersatz Wasser stehen zu lassen . Es gibt keine ver -
derblichere Feindin der Kakteen als die Nässe. Bei anhaltender
Feuchtigkeit faulen die Wurzeln und der Stock geht meist zugrunde .
Die Erde muß vor einer neuen Wayerzufuhr vollständig aus -
getrocknet sein . ES empfiehlt sich dagegen sehr , die Pflanzen an
sonnigen Tagen zu überbrausen oder mit einem feinen Zerstäuber
zu benetzen . Wer die Kakteen besonders Hut behandeln will , stellt
sie ohne Untersatz S—10 Zentimeter tief in ein mit Sand gefülltes
Blech. Man braucht sie dort nicht so oft zu gießen , vielmehr den
Sand zu befeuchten . Die dampfige Wärme des Sandes tut den
Kakteen gut . Kommt die Pflanze zum Knospen und Blühen ,
meist in der Zeit von April bis Juli , darf etwas reichlicher Wasser
gespendet werden .

Das Umsetzen der Kakteen im Frühjahr genügt bei ihrer großen
Anspruchslosigkeit alle 2—3 Jahre , vorausgesetzt , daß nicht der
Topf zu klein wurde oder die Planze ein schlappes , grauliches Aus -
sehen zeigt . In letztem Falle scheint die Erde sauer geworden zu
sein und muß erneuert werden . Man nimmt am besten nicht zu
feinen Sand und Mistbeeterde oder Sand und verrottete Laub -
erde des Waldes . Den Sand mischt man wegen der notwendigen
Luftdurchlässigkeit dazu . Kleine Pflanzen und Ableger müssen auch
entsprechend kleine Töpfchen bekommen . Ein zu großer Topf hin -
dert das Wachstum . Allzu häufiges Umsetzen wirkt eher schädlich ,
weil die Kakteen die vollkommene Ruhe lieben und so am besten ge -
deihen . Zur Zeit der Blüte , wo man sie weder berühren noch vom
Platze rücken soll, kommt «in Umsetzen ni« in Frage . Es gibt
jtichts Empfindlicheres als blütentragende Kakteen. Sin Stoß .

ein « Veränderung des Standortes , die kleinste Erschütterung kann
die Knospen vernichten .

In zunehmender Sonne und Wärme denkt man daran , die
Kakteen ganz ins Freie zu bringen . Bei frostempfindlichen Arten
dürfte es nicht vor dem 20. Tlai geschehen. Die Kakteen zeigen
übrigens viel weniger Frostempfindung als man im allgemeinen
glaubt . Viele stachliche Sorten (Opuntien , einige Echinolakteen
und Mammilarien ) erwiesen sich als sehr widerstandsfähig , während
einige der weichblättrigen und fleischigen (wie crassula sedum ,
Phillokaktus ) schon bei ein Grad Kälte unrettbar erfroren . Es
gibt Opuntien , die bis zu 20 Grad Kälte vertragen . Einige meiner
Opuntien hielten 2—3 Kältegrade aus . Es ist allerdings nicht so
leicht, die weniger empfindlichen Sorten herauszufinden .

Das Auspflanzen der Kakteen mit oder ohne Topf während der
warmen Monate zeitigt den besten Erfolg . Die Pflanzen ent -
wickeln sich gleichmäßig und wachsen in einem Sommer geradezu
erstaunlich . Beim Auspflanzen beobachte man zwei wichtige Dinge :
Trockenheit und Sonne . Der trockenste Platz im Garten muß ge-
wählt werden . Am geeignetsten ist die Mauer eines Hauses , dessen
kleiner Dachvorsprung die stärksten Regengüsse abhält . Denn auch
im Freien würde zuviel Nässe den Kakteen schaden, und sie werden
an feuchten Plätzen gern unschön von Schnecken zerfressen.

Von gleicher Bedeutung ist die Sonne . In dem KaktuS wohnt
Sonnensehnsucht . Trotzdem eignet sich die Südseite keineswegs für
alle Arten . Die meisten Kakteenzüchter schlagen die Ostsonne vor .
Ich machte die Erfahrung , daß sich wieder die stachlichen Arten
( Opuntien und Echinokakteenj in der Südseite sehr wohl fühlten ,
dagegen vertrugen z . B . die Epiphillen (Weihnachtskaktu ») , Phillo -
kakteen (Hybriden ) und Mammilarien die Sonnenglut viel weniger .
Dessen ungeachtet ließ ich fast alle Kakteen auf der Südseite ,

! pflanzte jedoch Blumen in der Höhe einer Aster davor . Auf diese
i Weise bekamen sie Halbschatten , ein Verfahren , das sich gut be-
> währte . Selbstverständlich müh man bei den ni «d«r «n Pflanzen
! darauf achten , daß sie nicht zuviel Schatten empfangen . Je stärker

die Kakteen der Sonne ausgesetzt sind , desto mehr müssen sie in
den heißen Monaten gegossen werden , zwar nicht jeden Tag in

I reichlichem Maße , aber bei anhaltender , trockener Hitze wird ein
I Ueberbrausen an jedem Abend dt« Pflanzen vorteilhaft erfrischen.

Weißer Sonntag
Bald ziehen sie wieder an uns vorüber mit Kranz und Kerze ,

kleine, weiße Bräute , Knaben mit leuchtenden Augen , auf der
jungen Brust das Sträußlein zarter Myrten .

Und wir stehen dabei , schauen zu . Vor uns steigt ein Bild
auf , ach Gott , wie weit , wie weit liegt das Paradies unserer
Kindheit , der Frühling unserer Seele , wie fern liegt der große ,
schöne Tag .

Unwillkürlich schütteln wir die rührselige Stimmung ab , schämen
uns der verstohlenen Träne , der stillen Träne , die wir weinten ,
weil schon in erster Frühlingsnacht ein Reif all unsere Blümlein
umgebracht , weil ein schwerer Sturm uns Kranz und Krone raubte .
Und weil die Glocken mit aller Macht singen und klingen : Weißer
Sonntag

Wir feiern heute soviel Jubiläen , Erinnerungstage aller Art ,
wäre es da nicht angebracht , wenn wir auch einmal unseres Kom-
muniontages gedächten ? Aus meiner seligen Mutter Leben er -
innere ich mich, daß ihr dieser Tag stets ein Festtag war . Bis
zu ihrem Tode ging sie am Jahrestage ihrer ersten heiligen Kom-
munion zu den Sakramenten und frischte dann nachher im Kreise
der Faniilie liebe Erinnerungen an diese schönen Stunden auf
Eine schöne Sittel Schade , daß mit unseren lieben Toten auch so
manch feine Gewohnheit schlafen ging .

Vielleicht ist es schon lange , lang « her , daß der Heiland zum
ersten Male zu uns gekommen , fünfundzwanzig , vielleicht fünfzig ,
sechzig Jahre . In weiter Ferne liegt das stille Elternhaus mit
dem Tannenkranz um die Türe , in den liebe Hände rote und weihe
Rosen gesteckt. Und hoch über der Tür prangte ein Schild mit
großen goldenen Buchstaben : Den schönsten Tag in meinem Leben
hat mir mein Heiland heut gegebenI Lang ist es Herl
In den alten , stillen Großvatergärten standen die Bäume gleich
großen Blumensträußen , Schwalben flogen unter dem Dache aus
und « in , und ein kleines , unschuldiges Kinderherz jubilierte mit
der trillernden Lerche um die Wette . Weißer Sonntag ! — —

Heute wollen wir uns einmal die Zeit nehmen , eine Weile
stille stehen und in das Paradies unserer Kindheit schauen , ein
Haltsignal an unseren Lebensweg setzen. Wir wollen Rückschau
halten ins Jugendland und Ausschau in das Land , das drüben
liegt . Auf daß die Glocken de ? Weihen Sonntags uns nicht nur ein
rührseliges Erinnern wachrufen , sondern dah des Weißen Sonntags
Himmelsglück uns ein Leuchtturm bleibe unser ganzes Leben hin -
durch und sein Licht werfe bis hinein in unsere letzte, dunkle
Stund «. A. Moll .

Alva Thristensen und Mary de Give , zwei unternhemungS »
lustige Amerikanerinnen , haben sich ohne Einreisebewilli .
gung mit einem bescheidenen Fordwagen (Flivver ) 14 Wochen in
der Sowjetunion herumgetrieben . Wie die . Chicago Tribun « ' in
einer Serie von Aufsätzen berichtet , sind die zwei Amerikanerinnen
kommunistenfreundlich gewesen , jetzt aber haben sie auf Grund
ihrer Wahrnehmungen alle Sympathie für den Bolschewismus
ak-gelegt .

Der am 4 . März sein Amt antretend « Präsident Roosevelt hat
an Frau W. L . Groh , di« mutig nach der mit einem Revolver be-
waffneten Hand des Anarchisten Zangara in Miami griff
und so den Schuß ablenkte , ein längeres Dankschreiben gerichtet .
Es heißt darin , die göttliche Vorsehung habe sich der Hand einer
entschlossenen Frau bedient , um ein großes Unheil in der Ge -
schichte des Landes zu verhüten . Die Nation werde den Namen
Mrs . Groß immer mit allergrößter Achtung nennen.

Der Frühling kommt in » ie Küche
Man möge um die Wiener lachen wie man will , wenn «S sich

ums Essen dreht , geht wahrhaftig sehr oft die Liebe durch den
Magen . Es ist so : aufs Essen halten wir gar große Stücke und
mit unserem S p « i S z e t t e l richten wir uns nicht nur nach den
Jahreszeiten , sondern sogar nach den Monaten .

Der Frühling nun bringt verschiedenerlei Erwünschtes . Da
wird in keinem Wiener Haushalt verabsäumt , eine Frühlings -
fupp « zu machen . Sie besteht aus dem Rest einer guten Fleisch-
suppe vom Vortag , in die einige Eßlöffel würfelig geschnittene roh «
Kartoffel eingekocht werden . Wenn sie weich, aber ja nicht z « r -
kocht sind, fügt man nach Geschmack und Vorhandensein der
Fleischsuppe einig « Löffel sauren Rahm (Sahne ) nebst etwa zwei
Etzlöffeln fein gewiegten Frühlingskräutern auf einen halben
Liter Suppe . Kerbelkraut , Brunnenkresse , Sauerampfer , junge
Veilchenblätter werden ganz fein gewiegt , auch grüne Petersilie
dazu gegeben . Einige Male aufwallen lassen, ja nicht öfter als
höchsienes drei Mal und dann zu Tisch geben .

Ein ganz herrlicher Spinat von besonders feinem Aroma läht
sich aus den spitzen lanzettlichen Erstlingsblättern des auf den
Wiesen Siild wachsenden Bocksbartes herstellen . Wer den einmal
gegessen

' hat , dem wird der gewöhnliche Spinat gar nicht schmecken .
Wie herrlich mundet ein Roggenbrot mit frisch geschlagener

Butter bestrichen und dicht mit feingehacktem Schnittlauch bestreut .
Ein gesundes und wahrhast billiges Frühlingsessen .

Pflückt man Veilchen , Waldmeister und später Rosen , so kann
man diese in dick eingekochtes Zuckerwasser einlegen und zwar so.
daß das lauwarme Zuckerwasser darüber gegossen wird und dann
di « Blüten sterilisiert werden . Besonders Waldmeister ist fast
im Gebrauch mit Vanille zu verwechseln . Zu kaltem Milchreis
mit süßen Schlagobers schmecken einige Löffel des Veilchen -,
Waldmeister - oder RofensyrupS ganz ausgezeichnet .

Endlich wird aus Sauerampfer ein « in Wien sehr beliebt «
Tunk « gemacht. Die heißt aber Sauerampfensoß . Eine Hellbraun «
Buttereinbrenn (Mehlschwitze) wird mit Fleischsuppe aufgegossen ,
auf einen halben Liter Supp « kommen sechs Etzlöffel feinst ge.
wiegter Sauerampfer . Den lätzt man nur etwa drei Mal auf -
wallen und gibt gerne , so man hat , neu « Kartoffel dazu . Ein
großer Kartoffelesser ist eigentlich der Wiener nicht , besonder » dt«
Salzkartoffeln weiß er nicht zu schätzen . Nur die sogenannten
„ heurigen Kartoffel ' liebt er , wenn sie im Salzwasser mit Kümmel
gerade richtig gekocht sind, ja nicht zerkocht, und dann mit brauner
Butter übergössen werden . Sehr verschieden ist da der Geschmack,
di« «inen bräunen feingeschnittene Zwiebel in der Butter und
schütten sie über die Kartoffeln ; die anderen zerlassen die Butter
nur , stürzen die Kartoffeln hinein und bestreuen sie mit fein -
gewiegter Petersilie . Noch andere streuen in Butter geröstete
Semmelbrösel darüber oder feingeriebenen Topfen (Quark ) .

Besonder » im Frühjahr wird die Petersilie sehr geschätzt und
vielfach verwendet . Fein gehackt gibt man sie in die Fleischsuppe
oder in irgendein « hell « Buttereinbrenn .

In Wien wird um dies« Zeit besonder » gerne die Leibspeise,
da » Backhendl mit frischen grün «n Erbsen oder ganz jungem
Salat serviert .

So hat in Wien j «d« Jahr «Sz «it , ja jeder Monat seine B«-
sonderheiten . Luis « Richard .

Religiöse Literafnr
für Mütter und Erzieherinnen

« »d» »» sN, Ms«. Weg » » ,r St « » ». Verlag ,,« r» facta ", Joses Mitt¬
ler, München.

P Bruno « offen» O . M. Cap. Der heilig » C t b • 11 « von Sig -
m a x t n g t n. Verlag « Ssel und Pustet, München.

Hennen, « ernard. Vesper der Hochf « st », « ountag » r,m -
viel . PaulinuS - Truckerei G . m. t . H., Trier.

Lohmüller , vor der « » « fahrt . Butzon und Berckel 8 . m. 5.
Kevelaer .

Lohmüller , Johannes . Wenn der H » ilanh naht . Butzon und » er!-
ler , Kevelaer -Verlag .

Müller , Marga . g>ott » STchlass » limech » lranz « n. v «rlag „Ars
sacra' , Joses Müller , München.

« enne, Rnele» . X u auf , m,i » Kind , » utzon - nt> Berckel. Kevelaer.Aenn», Kurien. Ir , ng « l « it . Stria « » utzon und Berckel ffl. m. 6. H. ,Kevelaer.
Stein , Mlbffior » . Maria und t b r « Ind . « erlag „ Ar» sacra '

, Jose «Müller , München .
Welzel, ver » . Hart» S . 7. Her , Jesu , und Tilch - rtstt . Verla»

„Ar« sacra , Josef Müller , Münch«».Wvd, Bat I » Iiiiii Hast , « f« rat «afttt Vttntfem.



Der Sport an den Osterfeiertagen
Am die süddeutsche Meisterschaft:
1860 München und FSpB. Frankfurt

Abteilungsmeifter
« Heilung Süt -Wer»

Phönix Karlsruhe — Eintracht Frankfurt 1 :3 ; FSpB . Frank¬
furt — KFB . 1 :0 ; Wormatia WormS — Kickers Stuttgart 2 :2z
Union Böckingen — FSpB . Mainz 2 :2.

Di « Tabell « ,
Spiele gew . Verl. un . Tore Punkte

14 10 1 8 33 : 17 21
2
1
8
0
1

Vereine

ESpV
. Frankfurt

intracht Frankfurt
Wormatia Worin »
Stuttgarter Kicker ?
Phönix Karlsruhe
Karlsruher FV .
Mainz 05
Union Böckingen

14
18
14
14
18
13
13 2

un .
8
8
6
5
8
7
8

31 : 17
31 :33
30 :27

21 :28
31 : 33
23 : 49

20
15
15
12
11
8
8

Der FSpV . Frankfurt ist AbteilungSmeister durch
einen knappen Sieg über den KFV . zu derselben Zeit , als in
Karlsruhe die Eintracht Frankfurt die Phönixelf schlug
und sich damit für de« zweiten Platz qualifizierte . Gleich,
zeitig sind nun auch die ersten 8 Plätze entschieden und zwar
bleiben Mainz 05 und Union Böckingen auf der Streck«
als unplaziert .

Abteilung Ost -West
ILM München — FC . Kaiserslautern 3 : 1 . SpVg . Fürth —-

FC . Kaiserslautern 6 : 0. FC . Pirmasens — Bayern - München 2 : 3.
Die Tabelle
Spiele gew . Verl . un . Tor « Punkte

1860 München 13 9 1 3 26 : 18 19
1 . FC . Nürnberg 14 7 4 8 29 : 11 18
SpVg . Fürth 14 6 6 2 25 : 13 18
Bayern München 14 7 8 4 2T7 : 16 17
Waldhof 14 B 6 8 17 : 12 16
Ludwigshafen 18 8 8 7 16 : 25 9
Pirmasens 12 1 5 6 19 : 29 7
Kaiserslautern 14 1 2 11 12 : 47 4

1860 München ist am Ziel und vertritt Süddeutschland in
den Spielen um die Deutsche . Der 1. FC . Nürnberg und
SpVg . Fürth werden am kommenden Sonntag um den zweiten
Platz ein Entscheidungsspiel austragen und zwar im Nürnberger
Stadion . Di « fünf «rsten Plätze sind vergeben , um den sechsten
Platz gibt es noch einen Kampf zwischen Pirmasens und
Phönix . LubwlgShaf « n .

Am öen Aufstieg zur Bezirksliga
Bade«

Forchhelm — FC . Konstanz 2 : 1.
Die Tabelle :

Rheinfelden
Daxlanden
Aorchheim
Villingen
Konstanz
Freiburg
Kehl

Verl. un . Tore Punkt «
1 0 12 : 4 7
1 1 11 : 4 6
0 2 6 : 9 4
0 8 10 : 16 4
1 2 6 :6 8
1 2 5 :6 8
0 1 2 :7 0

F o r ch h e i m besiegte daheim einen der Favoriten , Kon .
stanz , und schafft sich damit nach oben , während die Seehasen
zurückfallen .

Württemberg
Sportfreunde Stuttgart — Eutingen 3 : 2.

Die Tabell « :
Spiele gew. Verl. un . Tore Punkte

BfR . Heilbronn 4 8 1 0 9 :5 7
Eutingen 4 8 0 1 9 :5 6
Sportfr . Stuttgart 4 2 0 2 12 : 9 4
Göppingen 4 18 1 8 :8 4
Reutlingen 4 119 5 :9 8
Cannstatt 4 0 0 4 5 :12 0

Die Stuttgarter Sportfreund « brachten den 0u >
tingern die erste Niederlage bei und nun kann der Kampf um
den endgültigen Sieg zwischen den drei Tabellenersten beginnen .

Vrivatfpiele
Saarelf — Admira Wien 1 :8 ; Fortuna Düsseldorf — Rapid

Wien 2 : 2 ; Sparta Prag — WAC . Wien 6 :2 ; Hamburger Sport¬
verein - WAC . Wien 2 : 2 ; Hertha BSC . Berlin — WAC . Wien
1 :3 ; Borussia Neunkirchen — Admira Wien 1 :2 ; Dresdener SC .— Austria Wien 4 : 7 ; Lausanne Sports — FC . Pforzheim 1 : 1 ;
FSpB . Frankfurt — Bayern München 1 : 1 : HSV . — 1. FC .
Nürnberg 3 : 1 ; Köln -Sulz — Holstein Kiel 8 : 1 ; Mülheim — VfR .
Köln — SpVg . Fürth 2 : 2 ; Fortuna Düsseldorf — Phönix Lud¬
wigshafen 1 :0 ; Montreux Sport » — FC . Freibnvg 8 :4 ; Dax -
landen — Frankonia Karlsruh « 4 :1.

Phönix Karlsruhe — Eintracht Frankfurt 1 :3
Das letzte Meisterschaftsspiel im Stadion bracht« de» Schwarz -

blauen bei geradezu idealem Fußballwetter mit nur 8000 Zu -
schauern nicht den erwarteten Massenbesuch . Phönix war un¬
verständlicherweise vollständig neu und bestimmt nicht gut
gruppiert , wie folgt : Mayer ; Lorenzer , Mohr ; Dickgießer,
Hornung , Reisch ; Graß , Schwerdtle , Wenzel , Heiser , Fürst . Ein -
trächt : Schmidt : Schütz, Dietrich ; Grämlich , LeiS, Tiefel ;
Berger H , Mantel , ®jhm«r , Möbs , Lindner .

Da » Spiel
läßt die Gäste gleich in Front kommen und nach der ersten Ecke
schießt E h m e r in der 4. Minute eine seiner bekannten Bomben
über das Phömxtor . Wenzel , der sich als Sturmführer natür -
lich nicht zurechtfand , tat gleich darauf desgleichen und kurz darauf
schien der erste Phönixerfolg fertig , als Graß auf Fehlschlag von
Dietrich in bester Stellung zum Schutz kommt. Die Gäste
zeigen wundervolle Zusammenarbeit in allen Reihen . Phönix
erzwing die erste Ecke ; dann verschuldet Reisch einen Strafstoß ,
den Tiefel scharf vor das Phönixtor tritt , der Ball wird wieder -
holt abgewehrt , schließlich kann MöbS aus dem Hinterhalt noch
unhaltbar einsenden . 1 :0 für Eintracht in der 23. Minute .
Phönix wehrt sich mit allen Kräften und als Wenzel in der
30. Minute durchgebrochen war , stoppt Schütz deutlich im Straf -
räum mit der Hand . Der Elfmeter bleibt aus . Noch zwei Ecken
beiderseits , schließlich ein blendendes Spiel auf dem freien Raum
von Mantel über Möbs zu Ehmer , dieser bricht durch und
stellt mit Bombenschuß in der 42. Minute auf 2 :0 für Eintracht .
Nach dem Wechsel hat Lindner mit zwei schönen Leistungen
Pech ; das Spiel zerflattert , bis endlich in der 22. Minute wieder
Ehmer auf Zuspiel von Tiefel eine überraschende Bombe los -
läßt , die das 3 :0 und damit den Sieg sicherstellt . Jetzt wird Ein -
t rächt ganz groß , ein meisterhaftes Spiel zwingt Phönix zur
einseitigen Tordeckung bis auf die letzten 5 Minuten ; Heiser
gibt eine weite Vorlage an Fürst , Schütz fperrt ihn und gibt
schwach an Schmidt zurück, Fürst fährt dazwischen und erzielt
das Ehrentor in der 40. Minute . Noch eine groß « Phönixchance
und das Spiel ist zu Ende .

FSpB . Frankfurt — Karlsruher FB . 1 :0
Trotz der Bedeutung dieses Spiele » für den FSpV . hatten sich

am Ostersonntag nur 3000 Zuschauer im Frankfurter Stadion
eingefunden , die einen mäßigen Kampf sahen , der von den
Frankfurtern mit etwas Glück , aber auf Grund der gezeigten
Feldüberlegenheit mit 1 : 0 nicht unverdient gewonnen wurde . Die
Aussichten der Frankfurter bei den weiteren Kämpfen , nachdem
jetzt die Meisterschaft der Gruppe Südost errungen ist, find aber
nicht als sehr rosig zu bezeichnen . Die Sturmstärke hat in
den letzten Wochen stark nachgelassen , so daß ganz andere
Leistungen gezeigt werden müssen , um weiter erfolgreich bestehen
zu können .

Der Karlsruher FV . hat in Frankfurt noch nie feine
richtige Form zeigen können . Im Sturm will es nichr mehr klap-
Pen. Kernige Schüsse fehlen vollkommen . Man hatte diesmal
B e k i r als Sturmführer ausgestellt , doch ist dieser Spieler hohen
Anforderungen nicht mehr gewachsen . Seine Ballbehandlung ist
zwar noch gut , sein Zuspiel aber mangelhaft . Keiner der übrigen
Stürmer kam über eine Durchschnittsleistung hinaus . Müller
kam an Knöpfle nicht immer vorbei , auch G a ß m a n n konnte
Nadler nicht überwinden . Link und S i cka r d II waren eben -
fall» gegen die bessere Läuferreihe de» Gegner » machtlos . Die
Läuferreihe der Gäste kam selten zum Aufbau , da die leichte
UÜberlegenheit der Frankfurter große Kräfte erforderte und man
>ich auf das Devensivspiel beschränken mußte . Dieses allerdings
wurde besonders von. der Verteidigung und hier wieder von Huber
gezeigt . Auch Stadtler im Tor hielt hervorragend und war an dem
einzigen Treffer schuldlos .

Auch der FSV . blieb weit hinter seinen sonstigen Leistungen
zurück. Hier war der Sturm da » Schmerzenskind . Die Hauptstutze
war in der Hintermannschaft zu finden , wo besonder » Knöpfle und
May sehr gut waren . Die Verteidigung kam nur selten in Gefahr .

Gchi«d»richt«r Port (Nürnberg ) berücksichtigt« nicht immer di«
Vorteilregel , war im ganze » genommen gut .

Evortkommissar für Baden
Brechenmacher Stellvertreter

Bade « hat als erstes der deutschen Länder ei» ea
eigeae » Landeskom m i ssar für Leibes »
Übungen bestellt . Ter nationalsozialistische Reich » ,
tagsabgeordnete Roth wurde mit der Verwaltung
dieses Amtes betraut . Gleichzeity mit der Einsetzung dieses
Sportkommissars wurde der bisherige badische Landes -
ausschuß für Leibesübungen aufgelöst , dessen bisherige
Funktion durch den Sportkommissar , der einen Ausschuß
von fünf Männern zur Seite hat , ausgeübt wird .

Als Stellvertreter von Kommissar Roth wurde
der Verbandssportlehrer Georg Brechenmacher -
Ettlingen bestimmt . Es bedarf wohl keiner Frage , daß
die kommissarische Verwaltung für Leibesübungen in Baden
damit in besten Händen ist. Als weitere Kommissare für
das Land Baden wurden ernannt für Jugendpflege Kom-
missar Kemper und für Geländesport Major Hilden -
b r an d t.

BfB. Stuttgart
gewinnt den Pokal
VfB . Stuttgart — Schweinfurt 2 :1

Im Entscheidungsspiel um den Titel des süddeutschen Pokal -
meisters besiegte der VfB . Stuttgart den^ FC . Schwein »
furt vor 6000 Zuschauern in Stuttgart ; die Stuttgarter müssen
nun mit den beiden Tabellenzweiten um die dritte süddeutsch«
Vertreterstelle kämpfen . Bereits nächsten Sonntag trifft der VfB .
auf die Eintracht Frankfurt , wo , ist noch unbekannt .

Abschied vom Wintersport
Oster -Skirennen aus dem Augspitzplatt

Di« traditionellen Skiwettkämpfe an den Osterfeiertagen «ruf dem
Zugspitzplatt beim Schneefernerhcrus , hatten eine ganz au » »
gezeichnete Besetzung aufzuweisen . Bei guten Schnee -
Verhältnissen stellten sich zum Slalomlauf 70 , zum Abfahrtslauf 100
und zum Sprunglauf am Ostermontag SO Teilnehmer . Leider mußte
d« Norweger Birger Ruud dem Springen fern bleiben , da er sich
bei einer Wanderfahrt eine Verletzung zugezogen hatte . Beim
Sprunglauf ereignete sich zudem noch ein beoauerlicher Unfall . Der
Innsbrucker GumpÄd kam zu Fall und muhte mit einer Gehirn -
erfchütterung abtransportiert werden .

Ergebnisse :
Slalam (Herren ) : 1. Müller (München ) 1 : 25,9 Min ., 2. Kurz

(Berchtesgaden ) 1 : 26,3 , 8. Knilling (Mttenwald ) 1 : 27,0 Min .
Damen : L Gras egger (Partentirchen ) 1 : 50,2 Min ., 2. Refch

(Partenkirchen ) 1:81,6 Min . , 3 . Schmidt ( München) 2 :02,3 Min .
Abfahrtslauf (Herren ): 1. Alfred Stoll (Berchtesgaden ) 4 : 15,0

Min ., 2. Baden Partenkirchen ) 4:36,2 Min ., 3 . Kneisel ( Partenkirchen )
4:3V,6 Min . Damen : 1. Resch (Partenkirchen ) 5 :38,6 Min .,2. Gras «gger (PartenKrchen ) 5 :38,8 Min , 3. Schmidt (München )
6:01*8 Min

DEUTSCHE JUGENDKRAFT

Multen zum 4. Male
Ei« begeisternder Kampf / Jngendkraftgeist auf beide« Fronte« / Baden -West verliert «ach heldischer Gegenwehr.

(Soiulerbericht )
Daxlanten — Daöen -Vaöen West 4:1 (2:0 )
(Nordgruppeumeister ) (Südgruppenmeister )

Was wir gewünscht , ist «tnaetroffen : Nach ganz großem Kampf »,
von b«id«n Seiten mit letzter ^ nergi«, mit schier unglaublichem Elan ,
g«sührt , blieb di« Elf der ausgeprägteren und ausgereifteren Ball - und
Mannschaitskunst verdienter Sieger . Das Spiel war ein« fein« Demon¬
stration für all« di« Fußballer , di« immer noch glauben , ahn« Taktik
durchzukommen und «ntw «d«r lendenlahm oder feurig , je nach dem
traditionsgeborenen Stil , dem Ball ans keder gehen.

vaxlanden , der alt « Routinier , bracht» sein« Schäfchen (vier
Tor« I) in» Trocken«, «h« di« Westl«ut« Zeit und Gelegenheit zur B«-
stimmung,d «z Ergebnisses fanden . Daxlanden spielt« taktisch famos ,
zog von Anfang an mit stürmischer Begeisterung davon, um später ,
nach erreichter Führung , den Gegner Oberwasser gewinnen zu lassen ,
wohlgemerkt, nur im Feldspiel , nicht auch in der Torziffer . Zuletzt
übernahm der Altmeister erneut die Initiativ « und zwang den Gegner
sicher in die Knie . Baden - West ,die Mannschaft mit dem «inst-

kommt Daxlandvn » Lwkzaußen nach gutem Flankenlauf zum Schuß
und sendet

w der 7. Mtnut » zum 1 :0
«in. weiterhin ausgeglichene » Sxi «l, bis etwa 10 Minuten vor Haft «
z«it Daxl. Mittelstürmer zum

mal» so gefährlichen Angriff , litt unter „ Schußindispositionen " . Der
Angriff arbeitet « zu gradlinig , zu wenig variantenreich , um Daxlan¬
dens gerissene und mit allen wassern gewaschene Deckung schlagen zu
Angriff arbeitet « zu zu wenig variantenreich , um Daxlan -

können. Nach dieser Allgemeinbetrachtung nun ohn« viel Drumh«rum
ein kleines Situationsbild .

Rastatt als Austragungsort brachte nach solider Werbearbeit
durch die dortige DIA . annähernd 300 Zuschauer auf die Bein « und
da» bedeutete immerhin allerhand . Di« gute Vorbereitung durch den
Platzbesitzer (FV . 04) erleichtert « di« Durchführung entscheidend.
Herzlicher Dank sei daher auch an dieser Stelle der Leitung dieses
Vereines ausgesprochen. Das Spielfeld bot sich bei bestem Wetter in
idealer Verfassung .

Au» dem Verlauf :
vaxlanden und Baden -West zunächst aufgeregt . Ueberrasch«nd

2 *
einsendet . Bad«n -West zeigt wenig geschlossen « Leistungen, Rechts¬
außen versagt mehrmal » kläglich . Daxl. geht verdient mit 2 :0 in
Führung . Nach Seitenwechsel zieht Bad «n. west kräftig los und
bedrängt länger « Z «it das Daxl. Tor . Di« ungestümen Bemühungen
bleiben nicht unbelohnt . Nach ungeschickter Abwehr holt Baden - West
zum

auf . Glaubt man allenthalben an «in« Wendung und an «in Auf-
holen Baden - Wests , so belehrt die Daxl . Verteidigung einem doch «in«s
anderen . Allen Situationen gewachsen, klärt Daxl. Deckung , insb «son-
d«re der link« Verteidiger . Langsam kommt Daxl. wieder in Schwung
und nur « ine Händeabwehr eines Bad «n -West- Spiel «rs kann das S : >
verhindern . Der berechtigt « Elfm «t«r wird von R«is«r prompt v«r-
wand«lt.

3 : {.
Daxl . sch«int damit das Spiel entfchi«d«n zu haben. Baden - West
wird zwar noch einige Male gefährlich , doch reicht es nicht zu ge-
schlossenen Aktionen und «rfolareichen Torschüssen. Daxl . spi « lt
j « tzt t « chnisch und taktisch überlegen . Ausbeute «in
w«it« res schönes Kombinationstor , das den Siez sicherstellt . Mit

bl«ibt Daxl . verdient Sieger . Schiedsrichter Straub , Mann -
h « im (Tolumbus ) , der recht« Mann am r«cht«n Platz.

Der neu« Meister konnte nach verdientem sieg die innigst««
wünsch« der mittell >at>isch«n GaubehSrd« entgegennehmen. Auch
ehrenvoll Unterlegenen wurden wort « d«r Anerkennung zuteil.

Was sonst von Bebeutuns war:
Fußball

Gauklasse : Baden-west I — vaxlanden I in Rastatt { :$ !
A -XIasf« I . Mannschaften : Au a. Rhein — MAHlburg 7 :2 (4 :0).

Freundschaftsspiele
Aarlsruhe - Süd I — Rastatt I 1 :0 (0 :0) . Karlsruh «-Süd II —
statt II 8 : j (2 : i ). Bruchsal St . Peter I —

Bruchsal St . Peter II — Speyer II (o :3). Bruchsal St . Peter
Speyer I 3 :3 (2 :2).

Schüler — Büchenau 4 :0 . Büchenau I — KKD . I Br . 3 :4. Neub
hard I — Kirrlach I 2 : 3. Neuthard II — Kirrlach II 3 : 2 . Völkers¬
bach I — Firmamannschaft Bannwald Karlsruhe I 0 : 2 . Völkersbach
II — Firmamannschaft Bannwald Karlsruhe II 2 :2. Völkersbach
Iungschar — Ettlingen Iungschar 0 : 3. Malsch I — Weiler I 7 : 1.
Malsch II — Weiler II s : l .

Zungscharspiel : Karlsruhe - Süd Zungschar komb . — St . Konrad
Iungschar I 2 : l .

A.-H.-Spiel: Karlsruhe-Süd A .-H. — Schiedsrichter Karlsruh« s : t
(Karsamstag).

Mühlburg verliert hoch in An ! / Privatfpielüberraschunge «
„ Man soll den Tag nicht vor dem Abend loben '

, oder, „es ist gut,
jede Resultatprophezeiung mit drei Fragezeichen zu versehen' . Solche
und ähnliche Erwägungen erfüllten uns , als wir die Kunde von
dem katastrophalen Niederbruch der Mühlburger

'
entgegen nahmen .

Daß die Auer etwas können , haben wir schon
'
längst gewußt , daß st«

aber so auftrumpfen würden , das ließ uns blaß und blasser werden . —
Die Privatspiel « erbrachten teilweise völlig verblüffend« Ausgäng «,
wi« dies «klatant di« Resultatlist « b«w« isen wird .

Die Entscheidung vertagt . . .
« u a. Rh . 1. — Mühlburg 1. 7 : 21

Diese ? Spiel sollte di« Entscheidung um die Bezirksmeister -
schaft der A-Klasse 1 . Bezirk bringen . Wider Erwarten ließ sich
der Favorit jsdoch schlagen . Der Platzverem war dem Gegner
um einiges voraus . Gleich beim Beginn sah man Mühlburg !
Sturm t» Oitttttf . Ä* üewanw »ach an * noch di« Oberhand
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t«̂ >ellos wurde aufgebaut . Vorerst blieben Erfolge versagt. Auf
«inmal brach über Mühburg daS Verhängnis herein. Nacheinander
erzielte der Auer Mittelftürmer in kurzen Abständen drei Tore.
Als gar der Linksaußen noch auf 4 : 0 erhöhen konnte , war es
mit der Schlagkraft der Mühlk-urger aus . . Erfolgversprechend be.
gann die zweite Hälfte. Mühlburg konnte sofort auf 4 : 1 ver¬
bessern . Lange pendelte das Spiel auf und ab. wobei Mühlburg
manche Gelegenheit vergab. Die nächsten Minuten stellten den
Sieger endgültig fest. Nacheinander erhöhte wiederum der Mittel-

(
türmer auf 6 : 1 . Damit war daz Schicksal

' der Mühlburger «nt<
chieden. Au entwickelte einen ungeheuren Tordrang , während

Mühlburg direkt pomadig spielte. Der Linksaußen von Au
fixierte auf 7 : 1. Bei diesem Stande . gelang kurz vor Schluß
dem Mühlburger Halblinken noch ein zweites Tor . Den gezeigten
Leistungen nach war Au unbedingt die bessere Mannschaft. Die
Hauptstützen: Mittelläufer und Mittelstürmer . Mühlburg versagte
so ziemlich in allen Reihen . Auffallend schwach der Sturm , der
sich völlig den Schneid abkaufen ließ . Schiri, Herr Baader-Ett.
lingen, wurde bei seinen Abseitsentscheidungen gelegentlich ange-
griffen , leitete den scharfen Kampf aber dennoch ausgezeichnet.

Rastatt in großer Form
K»rlsruhe-Süd 2. — Rastatt 2. 8 : 1 (2 : 1) .
Karlsruhe -Süd L — Rastatt 1. 1 : 0 (0 : 0) .

Die Osterspiele der DJK . Süd waren zu sehr auf den Saison -
ausklang abgestimmt und entbehrten des bei Feiertagsspielen üb.
lichen Reizes. Wenn trotzdem der festtägliche Nachmittag auf dem
Platz am Wasserwerk interessant und kurzweilig verlief, so ist das
vor allem den Gästen aus Rastatt zu danken.

Schon der Ausgang des Vorspieles war ein« Ueberraschung.
Anfänglich leisteten die Gastreserven energischen Widerstand und
die Einheimischen konnten sich lange gar nicht finden. Nach der
Pause war es dann Spiel auf ein Tor . In mustergültiger Dtszi-
pilin nahmen die Rastatter die hohe Niederlage hin

Die erste Süd -Mannschaft hatte sich allerhand vor. und den
Gegner zu leicht genommen. Da auch einige Leute außer aller
tzorm waren und der Platz des Mittelläufers versuchsweise neu
— aber keineswegs den Erwartungen entsprechend — besetzt war,
erscheint das Resultat gerechtfertigt, doch wäre den Gästen ein
unentschiedener Ausgang zu gönnen gewesen. Es war schon eine
erhebliche Dosis Pech , daß in der letzt-n .Spielminute oer einzige
Treffer fallen mutzte . Die Rastatter , die erstmals gegen Süd
spielten, verstanden es, sowohl durch ihre Spielweise, alz auch
durch ihr Benehmen, zu gefallen. Hervorragend Mittelläufer und
Sturm ; die Elf war durchweg schneller am Ball und schuf durch
ihr rasches Wspiel und überlegte Stellung viele gefährliche Tor¬

gelegenheiten. Wenn das einheimische Schlußtrio nicht ganz erst,
klassig seinen Mann gestellt hätte , wäre den Gästen die Revanche
leicht geglückt. Schon lange sah man nicht mehr eine derart her-
vorragende Abwehr . Rastatts Sturm wartete mit zügigen An.
griffen auf . die sich trotz leichter Feldüberlegenheit der Schwarz»
roten immer wieder wiederholten, aber nichts einbringen konnten.
Die eigenen Angriffe der Südstädter waren zu harmlos . Immer -
hin gab es beiderseits kitzlige Momente, Pfostey- und Lattenschüsse
und zuguterletzt mußten sich die heldenmütig wehrenden Rastat .
ter doch noch, wenn auch unverdient, geschlagen bekennen . Schiri
Burg gut.
Karlsruhe -Süd Jungschar komb . — St . K»nrad Jungschar 12 : 1

Ende gut , alles gut. Den Abschluß machten die Kleinsten. Wie
immer ein herzerfrischendes Spielchen, das wesentlich schönere
Momente bot , als die vorangegangenen Seniorenkämpfe. «fl.

Die laufende Woche bringt
Ergänzung vorbehalten .

Donnerstag, 20. April : Gaugericht — 20 Uhr — Kolpinghaus .
SamStag. 22. April : Trainingsabendder Schwimmer — FriedrichS-

bad — 20 Uhr.
Versammlung aller DJK . » Leiter des GaueS und aller
PrSfekten und Jungführer des Bezirksverbandes im
KolpinghauS — 20 Uhr — Thema : Geländesport .

Sonntag. 2Z. April : Fortsetzung der Fußballverbandsspiele .
Die Kreisendspiele gehen weiter — Mittelbade « greift ei« !

Veranstaltungen
( !) Im Zeichen des Kreuzes . Ein richtiges Festprogramm Halle die Schau -

durz für die Osterfeiertage dem Karlsruher Publikum geschenkt . Obwohl die
Schauburg , das größte täglich spielende Filmtheater Karlsruhes , diesen Mtl »
lionensilm der Sensationen jeweils viermal täglich zeigte, erwies sich das
Haus als zu Nein. Die Vorstellungen waren , trotz des herrlichen Osterwetters ,
an beiden Feiertagen ausverlauft , so datz hunderte umkehren mutzten. Dieser
Tonfilm , eta Soloffalgemälde aus dem Rom des Kaisers Nero , in dem wir im
Rahmen einer Spielhandlung die Christenversolgungen , die berühmten Zirkus -
spiele Neros , das Leben jener Zeit wahrheitsgetreu nachgebildet sehen, stellt
die Gipfelleistung der neuesten heutigen Tonfilmlunst dar . Zum ersten Male
wurden 7500 Menschen für einen Tonfilm verwendet , zum ersten Male wurde
an einem Film acht Monate gearbeitet , zum ersten Male lätzt man eine ganze
Stadt abbrennen ; denn das aufgebaute Film -Rom wird restlos nieder -
gebrannt um den Filmbesuchern die verderbliche Gedankenwelt eines Cäsaren
zu zeigen. Der Film verdient ein« kritische Würdigung , das bisherige Besucher-
Publikum war nicht nur begeistert, sondern auch erschüttert .

( :) Furtwiingler -Konzert . Wie uns die Konzertdireltion Kurt Neufeldt
mitteilt , ist der Vorverkauf zum Beethoven -Wagner -Abend des Berliner Phtl -
harmonischen Orchesters unter Leitung Furtwänglers in vollem Gange . ES
wurden nun weitere Vorverkaufsstellen eingerichtet und zwar in der Buch-
Handlung Bielefeld, Kaiserstrabe 70 , und im Musikhaus Müller , Kaiserstratze SS ,

f«rn «r in den Städten Pforzheim , Rastatt , Baden -Baden , Offenburg , Bruchsal
Brellen , Ettlingen und Durlach . Tie ganze rechte Saalseite verkauft dir
Firma Kurt Neufeldt , Waldftratze 81. ES wird übrigens interefsieren zu
erfahren , daß in dieser Frühjahrsreise noch die indischen Städte Mannheim
und Baden -Baden angeschlossen worden sind.

HZ Die zweite Festmesse von I . Kromolicki fand am Oster-
sonnlag in der Südstadtpfarrei unter Leitung von Herrn
Oberdirektor Franz Mascher ihre hervorragende Wiedergabe.
An der Orgel amtierte Herr Musikleher R a b n e r mit gewohnter
Sicherheit. Von den umrahmenden Chören fiel der mehrstimmige
Osterchor : „Freu dich erlöste Christenheit " von Karl
Greß besonders auf .

Bereinsanzeiger
Kath. Männerverein der Oststadt

Am kommenden Mittwoch , den 19. April, abends %9 Uhr,
findet im Vereinslokal zur Krone, Georg-Friedrich-Straße , Ver-
sammlung mit Lichtbildervortrag des Herrn Dr . Färber
statt. Thema : Der eucharistische Kongreß in Dublin .
Wanderfahrt nach der grünen Insel (Irland ) . Alle
Mitglieder mit ihren Angehörigen sind freundlichst eingeladen.

Tage S - Anzeiger
für Dienstag, den 18. April.

Landestheater . 20—22 .45 Uhr: Hafenlegende ,
vadische Lichtspiele. 17 und 2030 Uhr: Friederik«.
Gloria -Palas! Blutendes Deutschland.
Palast -Lichtspiele. Liebelei.
Residenz-Lichtspiele. Ich und die Kaiserin.
Schauburg. Im Zeichen des Kreuzes
Karlsruher Haussrauenbund - Yt4 Uhr im Saale der Handels -

kammer : Werbenachmittag.

Herausgeber und Verleger Badenia in Karlsruhe , A .-G.
für Verlag und Druckerei , Karlsruhe i B . Haupt¬
schriftleiter: Dr . J . Th . Meyer . Verantwortlich für Nachrichten¬
dienst, Politik und Handel : Dr . Willy Müller - Reif ; für
Kulturelles und Feuilleton: Dr . Otto Färber ; für Lokales,
Badische Chronik und Sport: A. R i c h a r d t; für Anzeigen und

Reklamen: Philipp Riederle , sämtliche in Karlsruhe .
Berliner Redaktion: Dr . H Schustei , Berlin-Lankwitz , Kaiser

Wilhelm-Strasse 78 a.

Todesanzeige
Gottes unerforschlicher Ratschluß rief beut«

am hl. Osterfest seine treue Dienerin, unsere
liebe Schwester, Tante und Schwägerin

Anna Haungs
wohlversehen mit den hL Sterbesakramenten
nach kurzer Krankheit im Alter von 49 Jahren
in die himmlische Heimat.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den
18. April, vormittags 9 Uhr , in Moos statt
Alle, die sie kannten , bitten wir tun fromme*
Gebet.

Karlsruhe , 16. April 1088.

Im Namen der trauernden Angehörigem
Stadtpfarrer K. HaURgS .

GeistL Rat.

Ä
Samtes

kMkWM
Dienstag , 18. April !

• B 23 Th .-Gem. 1001
bis 1100 und 1301 » tS

1400.

Hasenlegende
Bon Renate Uhl.
Regie : Baumbach .

Mitwirkend «: Bertram ,
lirmarth , granendorfer .
Erdin , Frisch, Gebelein ,
Dahlen , Ernst , Gem-

mecke, H. Höcker ,
Hospach, Kühne , Kühr ,
Mehner , V . Müller , H .
Müller , Brüter , SchSn-
thaler , Schulze, von der

Trenck, Ehret , Eich,
Fazlcr , Haag, Harp -

recht, Hey, Hblier ,
Lindemann H., Mateo ,
Nagel , Ntllius , E . Ott,
Petersen , H . RwtntnS ,

Steinöl .
Anfang 20 Uhr .

End » nach 22 .30 vhr .
» reif« B (0 .60 #»

3 .90 » 31 ) .
am. 19. 4. : Die Her .

mannsschlacht. Do. 20 .
4. : Sonderveranstaltung
der Kreisleitung der
NSDAP . Kreis Karls -
ruhe : Lohengrill . Fr .
21. 4. : Wilhelm Teil.
Sa . 22. 4. : Zum ersten
Male : Schlaget« . So .
23. 4. : Tarmen . Im

Konzerthaus : Keine
Borstellung .

Blfithner
Ibach
steinway
Schiedmayer
UbeiLechleiter
Zimmermann

kauft man im

Piano - Lager

H, Maurer
Kaiserstr . 176

Ecke Hifschstraße

Schlafzimmer
Speisezimmer
au « eigener Fabrik , daher auß »rgewöh» lich
günstige Angebot « bei hichsten OualtiSten
und wunderschönen Formen

Paul Feederle
Möbelfabrik , Durlache » Allee LS».

Mielordnungen
ausführliches Suskunftsbuch fiir
Mieter und Bermieter zum Preise
von 50 Pfennig zu haben beim

Lad. öeohachter SÄÄ °s« i*

Vermietungen

Gartenstadt Karlsruhe
«. • . «. ». «.

Wir haben zum 1. Oktober 1933 am Cfttn -
d,rf » la« eine»

Lebensmillelladen
zu vermiete » .

Es kommen als Bewerber nur tüchtig» Fach-
leute in Betracht , di« über etwa » Kapital der-
fügen .

Meldungen bis »um 23. 4. 1933 in der Ge-
fchäftsstell« Ostendorfplatz 2, wo dt« Bedin -
Strogen zu erfahren stad . I

De» vorstand .

3b vermiete» auf 1.
Mai d. I . oder später
in Oberkirch, Oberdors -
strabe 3 3088
1. im Erdgeschoß «in«

IchSn «

S ' 3W. -VMmg
mit Loggia . Etagen -
Heizung, eingerichtet.
Bad , Garage und
Gartenanteil !

2. im 3. St . «in« schön«

mit Etigenheiz ., ein -
geriStetem Bad und
Bartenanteil .

Sleiae Injeieen
IM

Badischen
Beobachter

haben

ßifalg !

Kaos > 6ei naferra 3a 'ecenten !

Sommersto | | e

Ach

Waschkunstseide
Kleiderkunstseide »od. B«mb«g-
Druck Meter 145

Deutscher Blaudruck
kräftige Strapazierware • Meter 68Jf
Indanthren -Sportkrepp
für Hemden and Binsen , 80 cm breit . • Meier

Krepp Gitta od. Krepp Frisella
Baumwolle mit Kunstseide , in viel . Pari ) ,, Mtr.
Wicki ng -Krepp Baurowolt« weiß-
grundlg mit buntem Hahnentrittnmster - • Meter

Kunstseidenvoile n> «wagen
Mastern , ca . 95 cm breit • Meter

Lemberg Chinette pastem «««
bedrückt , ca . 95 cm breit • Meter
Qlromindtio Indanthren gestreift , dasOiraminexie poröse Gewebe, Baum¬
wolle mit Kunstseide , für Strandanzüge • Meter

38 *

95s,
58 *

68 *
95 *
95 *
1 .25
1 .75
175

Verkauf soweit Vorrat

Jacq .-Wäschekunstseide
pasielttarb . und weiB, mit eingewebten , kleinen 1 Qfi
Mastern , ca. 80 cm breit Meter

Marocain - Druck Kunstseide , 2 45
ca . 96/98 cm breit , neue aparte Muster » • Meter

Matt -Crepe oder Flamisol
Kunstseide , einfarbig , ca . 96/08 cm breit , soüda y / »\
Qualitäten , in allen Modefarben Mete » *

Borkenkrepp - Druck Kunstseide . 2 90
ca. 96/98 cm breit , in fescher Ausmusterung • Mtr . 1

Crepe -Georgette - Druck *£££ 0 90
ca . 96/98 cm breit , in farbenprflcht .Mustern • Mtr . * v

Hammerschlag -Druck ££5!
" 3 90

ca. 98/98 cm breit, neue Mustereingange ' Meter

Cotele plisse Kunstseide,ca .96/S6cmbr.4 50
in sdbSnen Pastellfarb . t d. elegante Bluse • Mtr . T ' v v

Lackstoff ca. 96/88 cm breit, fflr die mo- ÜL Qfl
derne Garnitur Meter

Woll - MousselineÄgE ?;® 1 .10
Woll -Mousseline i cg
Drnckmnster • • Meter 1.85

Bouclä Diagonal «m«.« spo*- \ ac
färben Meter

Neuer schöner

KleidferPub
Sportstoffe 1 .50

Fleuretta reine Wolle, unsere
marke , moderne Farben • Meter

Kashalette reine Wolle, moderne
Sportfarben , ca . 130 cm breit . . . . Meter

Craquele od . Boucle mL^
englische Art , ca . 140 cm breit • Meter 4 .90
p . Sna 9 U | na Wollem . Kunstseide ,urepe a lame ca . 94/95 cm,schwarz
n. marine , L den «leg . Sommermantel , Mtr.

Ullstein sprechende Schnittmuster !

Besatz - Knopfe und
Schnallen

— diese vielbegehrten Artikel — finden Sie
bd an « in dm interessantesten Neuheiten .
Ale Arten und all. Farbtone der Mode

sind in riesiger Auswahl vertreten .

Festhalle • 20 Uhr

Der urfidele Münchner

WeUFerdi
kommt

« ettekerbsvm

Original -Ländler - Kapelle , Jodler,
Schuhplattler , Humor. Quartette

Solovorträge
Karten von Mk. O .SO bis 2 .90 zuzügl .
Vorverkaufsgebühien im Muslkhaus und

Kenzertdirektion
Fritz Müller "" vr :.

" ' "

Werbe -Drucksachen
liefen Badenia in Karlsruhe A.-G.

Email -
Kohlenherd
Größe 80 x 55 mit Schiff

RM . 58 .-
Ihr alter Herd wird in
Zahlung genommen .

Dürr, WiMmstr . 63

Kein Geschäftsin¬
haber versäume ,

Mitglied des

Verkehrsverein
Karlsruhe

zu sein. Es ist
sein Interesse , des¬
sen Bestrebungen
zu unterstützen.

Las Tierheim
bea TierschutzverewS
Karlsruhe t . B . am

SlusvL 6. Fliegerklaule
nimmt Hund « u. Kaxen
in Pension . B- deu und
Schere» von Hunde »
jederzeit . Zeh Anmeld ,
er« . Tel . 4SSI .

Jedem Kommunionkind
ein schönes Buch

Zum KUnhn Tag äi Ubww . EriähKingen für Kommunlonkindw.
Von Maria fohl . In GanzMnon RM. 2 .20 .

Zur Uhr und W«hr. Erzählungen für Erttkommunikantoa .
Von Loronz Heitzer . In Ganzleinen KM. 1.35 .

Folg* mir nadil LegendenerzSMungen . Von Maria HoomcIwM.
In Oanzlainan RM. 1.35 .

AU dar Heiland kam . Bilder au « Palästinas glücklichster Utk .
Von Fr. Donatut PfannnüHar . In Loinan RM. 4 .S0.

Sonnenaufgang . Ein Buch für Kommunionkinder . Von
Pfarrer Dr. Augustin Wibbelt Mit vielen bunten Bildern
von Tilde Hsgruber . In farbigem Halblebietielnband
RAA. 2 .80 .

Im Liliengarten . Frohe Legenden und Erzählungen für
fromme Kinder. Von Maria Pohl. Mit vielen bunten Bit
dem von Tilde Eiagruber. In großer latemiacher Drude
schrift . In farbigem Halbleineneinband RM. 2 .80l

Gottes Blumengarten . Jahrgang 1933 der Kommunion
Zeitschrift „Der Kinderfreund im Sakrament ". Herausgc
geben von Pfarrer Dr. Augustin Wibbelt . Mit viele
bunten Bildern von Tilde Eisgruber .
In farbigem Umschlag gebenden RM. UXX
12 Nummern lose 60 Pf. Sammelmappe WH

Durch jede Buchhandlung zu beziehen

Fredebeuf & Koenen Verlag • Essen
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